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Klinik  und  praktischen  Heilkunde  für  'Wundärzte  an  der 
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meinen Krankenhause,  und  Ärzte  des  Gehärhauses 
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1)  r i t t e r Band 
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zweiten  Bandes  zweite  A b t Ii  e i 1 u n g. 

Die  Lehre  von  den  Entzüiidniigen  des  Kopfes 

und  des  Halses* 
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Geoiuckt  in  der  S o m m e r ’ s c h e n Buchdriickerey, 

und 

in  Commission  der  Calye’schen  Buchhandlung» 


Die  Lehre 

von  (len 

Entzündungen  der  Organe 

des 

Kopfes  und  d e s H a 1 s e s 

durch 

Krankheitsfälle  erläutert. 


Mit  besonderer  Pvücksicht  auf  die  hitzige  Gehirnvvasser- 
sucht  des  kindlicheu  Alters  und  auf  die  ^ 
häutige  Bräune, 
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Altera  ab  hac  Melhodiis  , qui\  Ars  medejidi,  si  quid 
ego  judico  , possit  ulterius  provehi , in  eo  potissiinnm  car- 
dine vertitur  , ut  cerla  aliqua  , et  consummata  undique  ac 
fixa  Melhodus  medendi  in  publica  commoda  Iradalur  ; eam 
iutelligo,  quae  salis  magno  Experimenlorum  uumero  corrö- 
boratö  suffultaque  , huic  \el  illi  morbo  deviuceudo  suppar 
in\euilur« 

Thomas  S y d e u h a m. 


Vorrede  und  Einleitung. 


i 

« 

Der  vorliegende  Band  begreift  die  Entzündnn- 
gen  der  Organe  des  Kopfes  und  des  Halses,  mit 
Ausnahme  der  Augenentziindnng,  da  für  die  Leh- 
re  von  den  Augenkranklieiten  an  den  ilochschn-" 
len  der  k.  k.  österreichischen  Monarchie  eigene 
Lehrkanzeln  errichtet  sind. 

Obschon  ich  den  festen  Vorsatz  fafste,  die 
Krankheiten  des  kindlichen  Alters  , so  wie  ich 
sie  in  einer  ausgebreiteten  Kinderpraxis  mit  ih- 
ren vielen  wichtigen  Eigenthümlichkeiten  zu  be- 
obachten Gelegenheit  hatte,  nach  ähnlichem  Pla- 
ne bearbeitet  herauszngeben,  so  hielt  ich  es  doch 
für  wdchtiiT,  zwei  der  am  hanJigsien  vorkom- 
inenden  und  gefahrvollsten  Kinderkrankheiten, 


nahmlicli  die  hitzige  GeliiriiAvasser- 
sucht  und  die  häutige  Bräune  hier  aus- 
führlicher zu  bearbeiten,  und  durch  zahlreiche- 
re Krankengeschichten  zu  erläutern ; denn  der 
Eintritt  dieser  Krankheiten  ist  so  rasch,  die  Ge- 
fahr so  schnell  dringend,  dafs  oft  jede  Stunde  un- 
ersetzlichen Verlust  briiiiieii  kann,  und  daher  ihre 
genaue  Erkenntnifs  dem  angehenden  Arzte  nicht 
nur  höchst  wichtig,  sondern  ganz  unentbehr- 
lieh  ist. 

Ich  habe  auch  bei  dieser  Schrift  den  allge- 
mein gebilligten,  ursprünglichen  Plan  und  Ent- 
wurf des  ganzen  Werkes,  in  welchem  bei  jeder 
Krankheit  genau  die  praktischen  Grundsätze  mit 
Umgeliung  aller  Systeme  und  Hypothesen  auf- 
gestellt, und  dieselben  unmittelbar  hierauf  durch 
Erfahrungen  am  Krankenbette  belegt  werden, 
nicht  abgeändert, 

Aufgeraunterl  durch  den  Bevfall  und  die  Zu- 
Stimmung,  womit  die  hochverdientesten  Aerzte 
Deutschlands,  und  sämmtliche  mir  bisher  zu  Ge- 
sicht gekommenen  Beiirtheilungen  dieses  Werk 
beehrten,  indem  sic  es  als  praktischen  Nutzen 
stiftend  anerkannten,  suchte  ich  nach  Kräften 
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auch  diesen  Band  seiner  Vorgänger  nicht  un- 
würdig abzufassen* 

Ich  kann  jedoch  nicht  umhin,  offen  zu  1)0  ' 
kennen,  dafs  mir  bei  einigen  schwierigen  Ma- 
terien belehrende  Winke  sachkundiger  jMämier 
zu  einer  künftigen  Bearbeitung  äufserst  er- 
wünscht gewesen  wären  z*  B*  bei  der  noch  im- 
Hier  in  so  vieles  Dunkel  gehüllten  Lehre  von 
den  nervösen  Fiebern,  ohne  und  mit 
verborgener  Darmentzündung,  bei  der  Herz- 
beutel- und  H e r z e n t z ü n d u n g , bei  der 
D a r m e ii  t z ü n d u n g , bei  der  R ii  h r , bei  dem 
j>I  i 1 c h f i e b e r und  vorzüglich  bei  dem  Buer- 
peralfieber,  dieser  so  wichtigen  und  noch 
häufig  tÖdtlichen  Krankheit,  dessen  Natur  und 
Behandlung  ich  mit  möglichster  Genauigkeit  so 
darzüstellen  suchte , wie  ich  sie  als  Arzt  eines 
Gebärhauses,  in  dem  jedes  Jahr  über  Tausend 
Geburten  Vorfällen , durch  viele  Jahre  beob- 
achtete» 

Dem  Öffentlich  ausgesprochenen  Wunsche, 
dafs  bei  Darstellung  der  Krankheitsfälle  auch 
Leichenöffnungen  aufgenommen  werden  möch- 
ten, suchte  ich  durch  Beifügung  derselben  zu 
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entsprechen.  — Auch  habe  ich  in  den  klini- 
schen-Denkwürdigkeiten  von  den  Jahren  1825 
mid  18^4  durch  die  Aufnahme  der  in  der  Kli- 
nik vorgefallenen  Sectionen  diesen  Mangel  noch 
mehr  zu  ersetzen  mich  hestreht. 

Wenn  wir  die  Heilkunde  und  ihren  höchst 
wichtigen  Einflufs  auf  das  Menschengeschlecht 
mit  Ruhe  und  unbefangenem  Blicke  betrachten, 
so  finden  wir,  dafs  ihre  Fortschritte  stets  in  je- 
nen Zeiträumen  für  die  Blenschheit  die  wohl- 
thäti^sten  Früchte  hervorbrachten,  wo  sie  auf  die 
Grundlage  einer  getreuen  Naturbeobachtung  und 
auf  die  Angaben  reiner  Erfahrung  gebaut  Ava- 
ren,  aus  welchen  dann  allgemeine  Grundsätze 
abiiezogen  und  gesammelt  wurden : dafs  es  aber 
im  Gegentheil  jederzeit  höchst  schädlich  Avar, 
Avenn  man  auf  theoretische  Speculationen  von 
vorne  hinein  (a  priori)  praktische  Grundsätze 
und  Regeln  in  Systemform  zu  gründen,  und  so 
aus  jenen  erst  hintennach  die  Erfahrung  abzu- 
leiten (oder  wie  man  sich  auszudrücken  pflegt: 
zu  construiren)  versuchte  5 denn  nie  lag  in  ir- 
gend einem  Systeme  reine  Wahrheit;  und  iiicbt 
mit  Unrecht  sagt  schon  B a c 0 : „Wehe  dem 
^4^ranken,  zu  welchem  der  Arzt  mit  dem  syste- 
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,^matisc1ieii  Zeichen  an  der  Stirne  tritt«’^  — Auch 
zeigt  die  Geschichte  der  Heilkunde , dafs  sel[)st 
Männer  von  gröfstem  praktischen  Genie , die 
Gründer  eigener  Systeme  waren , da , wo  es  auf 
die  Behandlung  ankam,  ihre  Theorie  verliefseii, 
und  den  Gesetzen  der  Erfahrung  folgten , wie 
diefs  bei  Hermann  B o e r h a a v e — dem 
Stolze  seines  Zeitalters  — der  Fall  war* 

Letzterer  Weg  war  der  eines  Hipp  Gerä- 
tes, Sydenham’s  und  StolPs,  daher  der 
nie  versiegende  für  jedes  Zeitalter  sich  gleich- 
bleibende  Werth  ihrer  Krankheitsbilder  und  der 
daraus  abgeleiteten  Erfahrungen.  Dieser  W eg 
wird  ewig  der  einzig  wahre  bleiben , während 
die  verschiedenen  Ansichten  und  Systeme  oft  mit 
jedem  Jahrzehend  in  ganz  veränderter  Sprache 
und  Form  auftreten,  und  bald  der*  Vergessen- 
heit anheim  fallen* 

Diefs  hindert  jedoch  nicht,  dafs  bei  der 
Heilkunde,  sowie  bei  jeder  Erfahrungswissen- 
schaft eine  wissenschaftliche  Ordnung 
durch  genaue  Bestimmung  und  Abgränzung  der 
Begriffe , durch  Herabsteigen  von  obersten 
Grundsätzen  zu  untergeordneten  eine  nnerläfs- 
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liclie  Becliiigung  sey  und  bleibe : cleiiii  es  ist 
ein  eigenthümliclies  Bedürfiiifs  des  menscliliclieii 
Geistes,  seinen  Vorstellnngeii  Klarbeit  iindDeut- 
licbkeit  zu  yersclialFen,  und  auf  diese  Art  ein  Man- 
nigfaltiges zur  Eiolieit  zu  yerbinden,  Ayas  oline 
streng  Ayissenscbaftliche  Ordnnng  nicht  mög- 
lich ist. 

I 

Da  die  Krankengeschichten  als  ein  Ayesentli- 
eher  Bestandtheil  dieses  Werkes  zu  betrachten 
sind,  so  bin  ich  yeranlaCst,  hier  nochmals  über 
die  Art  und  Weise  solche  zu  yerfassen , mich 
auszusprechen  ; denn  sie  enthalten , wenn  sie 
gewissenhaft  und  Natur -getreu  aufgezeichnet 
sind,  recht  eigentlich  den  Schatz  unserer  Er- 
fahrungeil,  deiiAvir  bei  den  ewig  unabänderlichen 
Gesetzen  der  Natur  eben  so  für  die  Gegenwart, 
wie  für  die  Nachwelt  iiiederlegen.  — Mit  ru- 
higem Bewufstseyn  kann  ich  bekennen,  dafs  ich 
Alles  nach  der  möglichst  genauen  Erforschung 
der  Natnr  mit  strenger  Wahrheit  schilderte,  und 
nie  ir^^end  etwas  yortrug  , was  ich  nicht  durch 

ö O 

Erfahrung  bestätigt  fand.. 

Welcher  praktische  Arzt  würde  nicht  yon 
ganzem  Herzen  dem  treifenden  Ausspruche  des 


grofsen  F r i e d r i c li  Hoffman  ii  beistimmeu : 
5,Casus  clinici  et  completae  de  morbis  lii- 
^^storiae  iiniciim  et  Yeriim  patiiologiae  et 
„tlierapiae  rationalLs  fnndanientiim  constitiiimt ; 
sine  qnarnm  s ii  f f i c i e n t e a p p a r a t ii  niliil 
5>solidi  mediciis  in  tbeoria  statiiere  ^ necpie  in 
5)prax.i  praestare  et  elFicere  potestd’ 

* 

So  dachte  auch  der  grofse  Stoll,  dieses 
wahre  Vorbild  eines  klinischen  Lehrers  und 
achten  Arztes  für  alle  Jahrhunderte»  üiberall 
dringt  er  auf  die  Benützung  der  von  iinsern 
Vorfahren  gesammelten  Erfahruimen  am  Kran- 

cT  o 

kenbette  und  auf  zweckmäfsi^e  Abfassung  von 

C c? 

Ivrankengeschichten  , indem  er  sagt : „Bei  deni, 
„klinischen  Unterricht  ist  die  erste  Beschäfti- 
,^gung  des  Klinikers,  dafs  er  eine  getreue  Ge~ 
„schichte  aufnehme,  so  wie  sie  ihm  der  Kran- 
5^ke  darbietet.  — Diefs  ist  eine  wichtige  Arbeit, 
„sie  ist  schwerer , als  man  beim  ersten  An- 
„blick  glaubt,  und  ich  darf  sagen,  dafs  unter 
„der  ungeheuer  grofsen  Menge  von  Krankenge- 
„schichten,  womit  die  Kunst  von  Zeit  zu  Zeit 
„überschwemmt  wurde , dennoch  eine  sehr  ge- 
„ringe  Anzahl  ist,  die  vor  dem  Auge  des  Ken- 
„ners  bestehen,  und  eine  schärfere  Beurtheilung 
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„anshalten  würde*  Wir  wollen  uns  beinalie  alle 
jjTage  in  dieser  schweren  Kunst  des  medicini- 
, ^sollen  Geschichtschreibers  zn  üben  suchen,  und 
„uns  von  der  Nothwendigkeit  einer  gutgeschrie- 
benen Krankengeschichte  praktisch  überzeu- 

O J- 

^^gen.’» 

Auch  ich  mufs  dankbar  bekennen,  dafs  ich 
seit  dem  Beginn  meiner  ärztlichen  Laufbahn 
dem  fieifsigeii  Studium  der  Kraukengescliicliten, 
vorzÜKlich  auclr  der  nocli  viuübertroffenen  Ra- 
tio  medendi  dieses  unsterblichen  Lehrers  unge- 
mein viel  verdanke* 

r 

Es  gibt  aber  nach  meinem  Dafürhalten  über-  i 

o 

haupt  eine  d re y fache  Art  Krankengeschich- 
ten zu  verfassen* 

Die  erste  ist  die  in  den  klinischen 
Schule  n eiiigefülirte  Methode.  — Hier  wird 

O 

bei  jedem  Kranken  (nach  der  in  der  Fieberleh- 
re bei  dem  Krankeiiexamen  angegebenen  Weise) 
zuerst  die  Anlage  desselben  nach  allen  Um- 
ständen, und  die  Geschichte  der  früher  über- 
staudenen  Leiden  von  Kindheit  an  sorgfältig 
erhoben,  hierauf  die  veranlassenden  Ursachen, 


der  bislieriiTG  Verlauf  der  Kraiiklieit  und  die 

O 

Symptome  des  gegenwärtigen  Zustandes  genau 
erforsclit.  — Ans  diesen  gesammelten  Angaben 
wird  nun  die  Diagnose  und  Prognose  der  Krank- 
heit festgesetzt,  auf  erstere  der  Heilplan  nach 
allen  aufgestellten  Indicationen  gegründet,  und 
die  angezeigten  Heilmittel  mit  jedesmaliger  An- 
gabe des  Grundes  ihrer  Anwendung  ausgewählt. 

Diese  Art  Krankengeschichten  zu  verfassen, 
ist  unbestritten  die  nützlichste  , und  in  klini- 
schen Schulen,  um  den  angehenden  Heilkundi- 
gen zur  gründlichen  Beobachtung  der  Krank- 
heiten anzuleiten,  tinerläfslich ; sie  pafst  jedoch 
wegen  des  grofsen  Baumes,  den  sie  erfordert, 
minder  für  umfafsende  Werke.  — Ich  habe  ein 
Beispiel  einer  nach  dieser  Methode  verfafsten 
^Krankengeschichte  in  der  Fieberlehre  nach  Be- 
exidigung  des  Krankenexamens  angeführt. 

Die  zweite  Art  Krankengeschichten  zu 
verfassen,  ist  die blos Beobachtende.  — Diese 
besteht  in  einer  genauen  Darstellung  des  jedes- 
maligen Zustandes  einer  Krankheit,  und  der  ge- 
nauen Aufzählung  der  Veränderungen,  welche 
sich  täglich  Schritt  für  Schritt  bei  ihr  ergeben, 
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nebst  genauer  Angabe  aller  angewendeten  Heil- 
mitteb  Diese  Metliode  beschäftigt  sich  daher 
blos  mit  Thatsachen  ohne  beigefiigte  Beur- 
theilung,  und  liefert  ein  Ideibendes  Denkmal 
des  Geschehenen,  das  für  alle  Zeiten  pafst,  wenii 
gleich  nach  der  Beschränktheit  der  mensehli- 
chen  Natur  die  Blöglichkeit  auch  irrige  Schlüsse 
aus  denselben  zu  ziehen,  nicht  ausgeschlossen 
ist.  — Diese  Methode  ist  lehrreich  für  den  an- 
gehenden Arzt , und  auch  dem  ausgebildeten 
Praktiker  als  Vergleichungspunkt  der  Behand- 
lungsweise nicht  uninteressant.  — 

p 

Ich  habe  sie  dem  gegenwärtigen  Werke 
zum  Grunde,  gelegt,  jeden  Krankheitsfall  mit 
Gewissenhaftigkeit  der  Natur  getreu  Schritt  für 
Schritt  jeden  Tag  bis  zur  Beendung  durchge- 
führt. «- 

Man  wird  auch  yielleicht  nicht  verkennen, 
dafs  ich  nach  jeder  abgehandelten  Krankheit  in 
der  Auswahl  der  Krankengeschichten  die  mög- 
lichste Sorgfalt  anwendete,  dafs  ich  durchge- 
hends  die  Mitwirkung  der  Heilkräfte  der  Natur 
auf  das  Höchste  zu  würdigen  suchte , nur  dann 
durch  Handeln  eingriff,  wo  sie  nur  Unglück  her- 
yorzubringen  vermocht  hätte ; dafs  ich  anfänglich 
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die  am  liäiifigsten  vorfallenden  Krankheitsbilder 
darziTstellen  mich  bestrebte,  allmählich  von  den 
gelindem  zu  den  heftigem  Graden,  und  endlich 
zu  den  complicirtesten  Fällen  überging,  um  das 
'reine  Bild  der  Krankheit,  so  viel  es  menschli- 
cher Kraft  gegönnt  ist,  von  allen  Seiten  erschö- 
pfend in  der  Natur  darzustellen.  Wie  schwer,  ja 
fast  unmöglich  dieses  sey,  ist  jedem  Praktiker  nur 
zu  wohl  bekannt ; — niemals  ist  das  Studium  der 
Heilkunde  als  geschlossen  anzusehen,  und  ich  ge- 
stehe offen,  dafs  in  meiner  17 jährigen  ärztlichen 
Laufbahn,  wovon  ich  durch  den  Zeitraum  von 
15  Jahren  als  klinischer  Lehrer  und  als  Primar- 
arzt in  einem  grofsen  Krankenhause  die  leidende 
Natur  nach  allen  Seiten  zu  studieren  Geletjenheit 
hatte  , noch  keine  Woche  verging,  wo  ich  nicht 
etwas  Neues , und  praktisch  Nützliches  gelernt 
hätte.  — Mit  Recht  sagt  daher  der  ehrwür- 
dige Samuel  Gottlieb  Vogel:  „Die  Kunst 
„steht  keinen  Augenblick  still,  ist  niemals  ge- 
„schlossen,  und  ihre  Quellen  sind  unerschöpf- 
^^lich.  Also  müssen  wir  Alle , ein  Jeder  nach 
„seiner  Lage , seinen  Kräften  und  Umständen 
,,das  Unsriü;e  thun.’^ 

Möchten  meine  jüngeren  Kunstgenossen  sich 
die  Zeit  und  Mühe  nicht  gereuen  lassen , diese 
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Krankheitsfälle  einer  sorgfältigen  Durchlesung 
von  Tag  zu  Tag  zu  würdigen nach  erhobenem 
Krankheitsbilde  dasselbe  mit  den  vorausge- 
schickten Grundsätzen  vergleichen,  und  nun  nach 
diesem  Bilde  den  Heilplan  sich  entwerfen  , wel- 
chen sie  in  diesem  Falle  gewählt  haben  wür- 
den ; — hierauf  mögen  sie  erst  die  wirklich  an- 
gewandte Behandlungsart  durchlesen,,  und  mit 
ihren  gefafsten  Ideen  vergleichen* 

In  Hinsicht  der  angewendeten  Heilmittel 
wurden  absichtlich  die  Ar zney formein  auf  das 
genaueste  und  speziellste  angegeben,  weil  wohl 
nirj^ends  eine  grÖfsere  \ erschiedenheit  der  Blei- 
nun  gen  herrscht,  als  in  Rücksicht  der  Gaben  der 
Arziieymittel  in  den  verschiedenen  Lehrbüchern 
der  Materia  medica.  Die  vorgeschriebenen  Arz- 
neyen  wurden  auf  das  pünktlichste,  so  wie  sie 
verordnet  waren,  gereicht  ^),  und  da  diese  Heil— 


Um  einem  Milsverstäudnisse  vorzubeugeu,  fühle  ich 
mich  Yeranlafst  zu  bemerken,  dafs  der  Syrup,  Diaco- 
dii  nach  der  Österreichischen  Phannacopoe  stets  blos 
mit  Mohnköpfen  ohne  Saamen  (so  wie  es  auch  der 
Abstammung  des  Wortes  gemäfs  ist)  und  nicht  mit 
Opium  bereitet  werde.  — Es  wäre  höchst  wünschens- 
werlh  , dafs  überhaupt  eine  gleichförmige  Bereitungs- 
art der  Arzueyeu  überall  eingefühn  würde. 
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mittel  in  den  angegebenen  Dosen , ans  der  Er- 
faliriiiig  von  yielen  Tausenden  beliaiidelter  Kran- 
ken erprobt,,  so  -woliltliätig^ ' Wirkuiigeii  leiste- 
ten, so- konnte  die  von  einigen  Benrtiieilern  ans 
blofser  Theorie  geschöpfte  Flüge,  dafs  iiiaiiclie 
Gaben  der  Heilkörper  z*  von  Salpeter,  Sal- 
miak, Manna,  in  d.  gb  zu  klein  und  geringfügig 
seyen,  mich  da,  wo  es  Blenscheiilebeii  gilt,  iin- 
möglich  irre  leiteiu 

Eine  ähnliche  Bewandtiiifs  hat  es  mit  einem 
ungleich  wichtigeren,  grofsen,  da,  wo  es  aiige- 
zeigt  ist,  einzig  reitenden  Heilmittel,  mit  der 
Aderlässe,  Ich  glaube  überall  gezeigt  zu  ha- 
ben, dafs  ich  dieses  Mittel  nach  seiner  gan- 
zen Gröfse  schätze,  verehre  und  anwende, 
ich  bin  auch  überzeugt,  dafs  es  durch  kein  an- 
deres je  zu  ersetzen  seyn  werde.  — Jedoch  halte 
ich  es  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes,  für 
riliclit,  hier  offen  meine  üiberzeugung  aiiszu- 
sprechen,  dafa  ich  (wenigstens  nach  dem  jetzt 
herrschenden  Genius  der  Krank Iieiteii) , bei  er- 
wachsenen Subjekten  eine  Aderlässe  von  3 
12  Unzen  schon  für  eine  sehr  kräftige  halte,  und 
dafs  mir  nur  in  äiifserst  seltenen  Fällen  (des 
Jahres  vielleicht  kauoi  zwei-  oder  dreimal)  eine 
durch  die  Natur  der  Krankheit  begründete  An- 
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zeige  eine  gröfsere  Aclerläfse  als  höchstens  zu  ei- 
nem Tf  und  e anzuordneii,  Yorhömmt ; dafs  ich  das 
Verfahren,  so  unge^iesseii  vieles  Blut  auf  einmal 
zu  entziehen,  für  schädlich,  ^a  oft  seihst  für  Ver- 
derben bringend  halte*  Ist  bei  dem  gewöhnlich 
gefahrvollen  Zustande  eine  Blutentziehung  nicht 
hinreichend , so  handelt  man  mit  ungleich  grö- 
fsrer  Sicherheit  und  Bestimmtheit,  wenn  mau  die- 
selbe bald  und  nach  Umständen  öfters  wieder- 
holt. 

Da  dieser  höchst  wichtige  praktische  Grund- 
^satz  ebenfalls  das  Resultat  vieler  Hunderte  mit 
dem  segenreichsten  Erfolge  aiigestellt er  Aderläs- 
se ist,  so  kann  ich  nicht  umhin,  frey  zu  er- 
klären, dafs  die  hie  und  da  in  den  Beurtheilum^en 
^eäufserten  theoretischen  Ansichten  : es  hätten 

O 

trotz  des  glücklichsten  Ausganges  doch  stär- 
kere Blutentziehungen  angestellt  werden  sollen, 
meine  innige  praktische  Uiberzeugung  n i c ht 
im  ^erinjj^sten  zu  erschüttern  vermochten* 

Die  dritte  Methode  Krankengeschich- 
ten zu  verfassen , stellt  das  Bild  der  Krankheit 

« 

und  ihren  Yerlaiif  in  kurzem  Abrisse  (skizzirl) 
dar.  ~ Diese  ist  vielleicht  die  schwierigste,  denn 


sie  setzt  die  genaue  Keiintnifs  des  Verlaufes  der 
Krankheiten  voraus , indem  sie  blos  die  wesent^ 
liehen  Erscheinungen  kurz  auffafst,  und  doch, 
gelind  scheinende  aber  in  Hinsicht  auf  Diagnose 
und  Gefahr  oft  'wichtige  Symptome  nicht  ver-- 
nachläfsii^en  darb  — Diese  Blethode  ei^'net  sich 

o o 

vorzüglich  durch  gedrängte  Kürze  für,  den  Prak- 
tiker 5 und  zur  Schilderung  allgemeiner  Krank- 
heitskonstitutionen  5 so  wie  überhaupt  auch  da^ 
wo  Blannigfaltiges  in  gedrängtem  Raume  darge- 
stellt werden  soll»  — Ich  habe  sie  in  den  klini- 
schen Denkwürdigkeiten  vom  Jahre  1825  und 
in  dem  Jahrbuche  vorn  Jahre  1^24  zum  Grunde 

4 

gelegt. 

K 

Die  nächste  Abtheilung  dieses  Werkes 
wird  die  Exantheme  — diese  furchtbare  Familie 
der  Seuchen,  — die  folgenden  das  Heer  der 
chronischen  Krankheiten  nach  der  praktischen 
Ordnung  meiner  Tabellen  , da  sie  sich  nun 
durch  viele  Jahre  am  Krankenbette  brauchbar 
bewährt  haben,  enthalten,  jedoch  mit  bestimm- 
ten bei  diesem  umfafsenden  Gegenstände  noth- 
wendigen  Modiücationen» 


*)  Die  chronischen  Krau  k hei  ten  ira  weitern 
Sinne,  Prag  1817»  * 
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Jeder  Band  kann  als  besondere,  für  sieb  be-- 
stellende  praktische  Abhandlnng  über  bestimmte 
Krankbeitsfamilien  betrachtet  werden,  und  ist 
in  dieser  Hinsicht  auch  mit  einem  eigenen  Titel 
yersehen» 

Dafs  dieser  Abtheilnng  die  Bezeichnung  drit- 
ter Band,  oder  zweiten  Bandes  zweite  Abthei- 
lung vorgesetzt  ist,  konnte  als  Verstofs  gegen 
die  Gesetze  der  Logik  betrachtet  werden , doch 
es  geschah,  um  dem  öffentlich  geäufserten  Wun- 
sche, dafs  am  Schlufse  des  ganzen  Werkes  ein 

f 

alphabetisches  Register  beigelügt  werden  möge, 
nachzukommen,  auf  dessen  Abfassung  solche  Un- 
ter abtheilnng  en  nur  störend  einwirken  würden» 

Prag  im  Juli  i8^5* 


Bi  s c h 0 ff* 

_( 


A, 

Entzündungen  des  Kopfes. 

I*  Die  G eliir ti e nt zti  11(1 1111  g* 

(jEnce]phalitis^  Yon  iyyJg)aloV^  Gehirn.) 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Gehirnentzündung  sind  j 
i)  Anhaltendes , entzündliches  Eieber.  2)  Störung  der 
Verrichtungen  des  Gehirnes  5 welche  sich  entweder  durch 
wilde^  heftige  Geisleszerrüttiing,  wüthendes 
Irrereden,  und  Tobsucht  (Hirnwuth,  Encephalitis  phre- 
nitica,  Phrenitis  Von  (f()7p\  der  Geist)  ; oder  durch 
tiefe  Betäubung  {Encephalitis  soporosa')  ausspriehh 

Nach  diesem  zweifachen  Zustande  der  gestörten  Ge- 
hirnthätigkeit  sind  die  eigeiithiimlichen  Zufälle  und  das 
Bild  der  Krankheit  Yer schieden. 

Der  Gehirnenizündung  gehen  oft  Terschiedene  Vor- 
boten Yoraus,  als  Gefühl  yod  Schwere  und  Hitze  des  Ko- 
pfes, unruhiger,  nifht  ercjuickender  Schlaf,  Träume  Yon 
furchtbaren  Gegenständen,  Yorübergeheiider  Mangel  an  Be- 
sinnung, Schwindel,  aufgetriebenes  rothes  Gesicht,  stro- 
tzende Augen , Yerwirrter  Blick , besondere  Geneigtheit 
zum  Zorne. 

Die  H i r n w u t h beginnt  mit  Frost,  der  sich  durch 
Heftigkeit  auszeichnet,  kaum  ist  derselbe  bei  irgend  einer 
andern  Entzündung  (mit  Ausnahme  der  Brustfellentzün- 
dung,)  in  solchem  Grade  zugegen  5 nach  Verlauf  Yon  ei- 
ner bis  zwei  Stunden  folgt  allgemeine,  brennende  Hitze 
mit  stumpfem,  ,Yon  der  Stirne  bis  zum  Ilinterhaupte  drin- 
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gendem,  bohreDdem  Schmerz,  (gleichsam  als  wäre  ein 
Pflock  durch  das  Hirn  geschlagen) , nebst  besonderer 
Scihwere  des  Kopfes  mit  dem  Gefüble  glühender  Hitze 
in  demselben  5 den  Schmerz  begleiten  bald  Sinnesver- 
wirrung, Schlaflosigkeit,  schreckende  Träume,  wildes 
Jrrereden,  Raserei  mit  oft  r i e s e n m ä f s i g e r Muskel- 
stärke; so  dafs  mehrere  Personen  den  Kranken  nicht 
zu  halten  vermögen , und  er  die  stärksten  Bande  zer- 
reifst;  : — er  schreit,  tobt,  singt  und  lacht,  zeigt  eine 
ungewöhnliche  Kühnheit,  sucht  sich  und  den  Umstehen- 
den Gewalt  anzuthun,  dieselben  oft  anzuspuckeu,  trach- 
tet zu  entfliehen,  und  alle  Hindernisse  mit  Gewalt  zu  * 
entfernen. 

Das  Angesicht  ist  aufgetrieben,  der  Kopf  heifs,  die 
Augen  hervorgetrieben,  glänzend , geröthet,  wild  umher 
rollend  oder  furchtbar  verdreht , thränend  mit  grofser 
Lichtscheue,  der  Augenstern  ist  ungewöhnlich  verengert ; 
das  Gehör  oft  sehr  gesteigert  mit  Ohrenklingen,  die  Zun- 
ge ist  roth  oder  weifs  belegt,  oft  trocken,  und  zittert 
bei  dem  Hgrvorsü’ecken, 

Der  Dunst  ist  trotz  der  grofsen  Heftigkeit  des  Fie- 
bers und  bei  grofser  Trockenheit  im  Munde,  doch  Anfangs 
oft  sehr  unbedeutend , oder  fehlt  auch  ganz , in  andern 
Fällen  ist  er  aber  sehr  grofs ; zuweilen  vermag  der  Kran- 
ke bei  grofsem  Durste  nicht  zu  schlingen , oft  selbst 
den  Anblick  von  Flüfsigkeit  nicht  zu  ertragen  (Wasser- 
scheue) ; die  Schlaf-  und  Halsadern  klopfen  heftig, 
das  Athmen  ist  auf  besondere  Art  verändert,  nicht  ei- 
gentlicherschwert, sondern  grofs  , selten,  mit  öfteren 
tiefen  Athemzügen,  gleichsam  durch  Seufzen  unterbrochen. 

Oft  erfolgt  Würgen  und  Erbrechen  einer  grünen 
Flüfsigkeit,  die  Haut  ist  heifs,  der  Stuhlgang  verhalten, 
der  Urin  geflammt  und  sparsam  , der  Puls  häuflg , grofs, 
hart,  voll,  gespannt  (puJsiis  ceplialiciis)  ^ oder  auch  zn- 
sammengezogen  , un  lei  drückt  und  klein.  Zittern  der 
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Giiedraassen,  Sehöenlmpfen,  Flockenlesen,  Convulsionen 
sind  in  vielen  Fällen  beigesellt.  — In  dem  ganzen  Zu- 
stande zeigt  sich  grofse  Tlialkraft  , Hastigkeit , eine  be- 
ständige Unruhe  und  Beschäftigting  mit  fremden  Gegen- 
ständen« 

Bei  der  s o p ö i*  ö s e n H i r n e n t z ii  n d u n g ist  ho- 
her Grad  von  Betäubung  vorhanden,  das  Bewustseyn  tief 
zurüekgedrängt,  mit  dumpfem,  für  sich  hin  murmelndem 
Irrereden  {Delirium  mussitcins)  , der  Kopf  sinkt  schwer 
zurück,  der  Augenstern  ist  erweitert,  unempfindlich 
gegen  das  Licht , der  Kranke  ist  nicht  mehr  im  Stande 
über  sein  Leiden  auf  die  vorgelegten  Fragen  zu  antwor- 
ten , die  Glieder  fallen  bleischwer  herab  , die  Entlee- 
rungen gehen  unwillkührlich  ab  , der  Puls  ist  voll  und 
hart , oder  zusammgezogen  und  klein  , zuweilen  selbst 
langsamer  als  im  naturgemäfsen  Zustande.  — Die 
übrigen  Erscheinungen  kommen  mit  denen  der  Hirnwuth 
überein,  die  auch  gewöhnlich  bei  unglücklichem  Ausgan- 
ge vorher  in  diesen  Betäubuiigszustand  ül)ergeht. 

Die  Gehirnentzündung  kann  leicht  mit  dem  stillen  Ir- 
rereden im  Typhus  {Typhomania) mit  dem  Schlagflufse  ; 
mit  dem  tobenden  Wahnsinne ; und  mit  der  Wasserscheue 
von  dem  Bisse  eines  wüthenden  Thieres  (Hundswuth, 
Dahies)  verwechselt  werden. 

Sie  unterscheidet  sich : 

i)  Ton  der  Typhomaniej  bei  der  Gehirnentzün- 
dung mit  Tobsucht  ist  das  Irrereden  wüthend , oft 
auch  scherzhaft  und  das  ganze  Benehmen  des  Kranken 
droht  den  Umstehenden  Gefahr,  dabei  ist  oftPuesenstärke, 
Eitze  und  Böthe , auch  Aufgetiiebenheit  des  Gesichtes, 
Funkeln  der  Augen,  wilder,  etwas  Befremdendes  an  sich 
tragender  Blick,  Schlaflosigkeit,  heftiges  Klopfen  der 
Schlagadern  zugegen. 

Bei  dem  Typhus  ist  das  Irrereden  stiller,  mehr  für 
sich  hinmurmelnd , selten  scherzhaft , nicht  von  so  an- 
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haltender  Stärke,  nicht  mit  sq  dreister  Beschimpfting^ der 
Umgehenden  verbmident 

Die  Gehirnentzündung  mit  Betäubung  ist  Tlel 
schwerer  von  dem  Typhus  zu  unterscheiden,  da  die 
Symptome  von  beiden  Kr-ankheiten  sehr  viel  Aehnliches 
an  sich  tragen  , allein  auch  hier  leiten  den  Arzt  zur  Be- 
urtheilung  wichtige  Umstände:  der  Typhus  entsteht  aus 
einem  eigenen  AnsteckungsstolFe  , entwickelt  denselben, 
und  pflanzt  sich  dadurch  auf  andere  fort , er  herrscht 
häufig  epidemisch,  und  ist  in  den  bei  w^eiten  meisten  Fäl- 
len von  einem  eigen thümlichen,  den  Masern  ähnlichen  Haut- 
Ausschlag  {Eoounthema  morhilU forme  typhosiim')  beglei- 
tet, — Ferner  entwickeln  sich  bei  dem  Typhus  die  Sym- 
ptome der  gestörten  Gehirnthätigkeit  nur  allmählig 
im  Verlaufe  der  Krankheit  5 bei  der  Gehirnentzündung 
hingegen  treten  sie  gleich  zu  Anfänge  derselben  ein. 

Doch  geht  aus  dem  Erwähnten  hervor  , dafs  auch 
hei  dem  Typhus  überhaupt  ein  gereizter  Zustand  des  Ge- 
hirnes zugegen  sey,  welcher  nach  Verschiedenheit  der  In- 
dividuen allerdings  bis  zur  wahren  Gehirnentzündung  und 
zwar  entweder  mit  Tobsucht  oder  mit  Betäubung,  gestei- 
gert werden  kann. 

2)  Von  dem  Schlagflufse:  Bei  diesem  ist  kein 
tobendes  Irrereden,  kein  Fieber  zugegen,  und  er  tritt  plötz- 
lich ein.  Die  mit  Betäubung  und  stillem  Irrereden  verbun- 
dene Ilirnentzündung  unterscheidet  sich  durch  die  Gegen- 
wart des  Fiebers,  durch  vorhandenes  Bewegungsvermögen 
und  Abwesenheit  des  Röchelns.  Doch  hat  der  Schlagflufs 
vollblütiger  Menschen  mit  einem  heftigen  Grade  der  sopo- 
rösen Gehirnentzündung  die  nächste  Aehnlichkeit, 

5)  Von  dem  tobenden  Wahnsinn,  (Mama)  : Die- 
ser ist  ein  chronisches  Leiden  und  nicht  von  Fieber  be- 
gleitet; doch  wenn  ein  heftiger  Anfall  desselben  eintritt, 
kann  derselbe  allerdings  zur  symptomatischen  Gehirn- 
Entzündung  gesteigert  werden. 
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4)  Von  der  W assersclioue  nach  dem  Bisse  wüthenv* 
der  Tliiere  * bei  dieser  gibt  die  voraiisgegangene  Ursache 
den  ^Yichtigsten  Aiifsclilufs,  Aufserdem  sind  bei  dieser 
heiu  Fieber,  aber  Anfälle  von  s ehr eckli dien  Zuchungeu  mit 
Tobsucht,  Abscheu  vor  fLüssigeu  Dingen  und  vor  dem  Lich- 
te, Satyriasis^  der  Trieb  andere  zu  beifsen , und  meistens 
■ungestörte  Verstandesverrichtungen  zugegen.  — ■ 

Aufser  diesem  aufgestellteii  ziyei|!“acl;jjen Bilde  der  Ge- 
hirnentzündung , gibt  es  nodi  zvvei  höclist  wichtige  Ab- 
änderungen dieser  Krankheit:  i)  Jenen  Zustand  starker 
Trinker  , dessen  vorzüglichste  Symploine  heftiges  Zit- 
tern der  Gliedmassen  mit  Irrereden  verbunden  darstellt. 
(Irrereden  mit  Zittern,  Delirium  tremens  , fügli- 
cher  Delirium  cum  tremore  , auch  pJireJiesia  potatorum 
genannt).  2)  Jene  , vorzüglich  dem  kindlichen  Alter  ei- 
gene Gehirnentzündung,  welche  sich  durch  eine  beson- 
dere Geneigtheit  zu  schneller  Wasserergiefsung  im  Ge- 
hirne auszeichnet:  Ilirnentzündung  der  Kinder,  die  hitzige 
Gehirnhöhlenwassersucht,  {Encephalitis  infantum,  fehris 
hydrocephalicaj  (von  vdcoQ  Wasser  , der  Kopk^ 

Hydrops  acutus  ventriculoruin  cerebri.^ 

Delirium  €tim  tremore. 

Diese  Krankheit  befällt  fast  blos  Menschen,  die  dem 
unmäfsigen  Genufse  hitziger  Getränke  ergeben  sind;  sie 
äufsert  sich  durch  verschiedene  Vorboten,  als:  Yerän- 
dertes , erdfahles,  gelbes  Gesicht,  Taumel,  unruhige 
Gemüthsstimmung,  erschreckende  Träume  bei  der  Nacht, 
AulFahren  ini  Schlafe.  Der  Appetit  verliert  sich , das 
heftige  V erlangen  zum  Trünke  ist  sehr  vermindert , die 
Sprache  wird  zuweilen  lallend,  der  Geschmack  ist  fade, 
die  Zunge  weifs  belegt,  oft  Neigung  ztim  Erbrechen  zu- 
gegen. • — Ungewöhnliche  Trägheit  und  Mattigkeit,  eige- 
ne nicht  zu  beschreibende  ÄengslHchkeit,  so  wie  ein  uii- 
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aDgenelimes  Gefühl  unter  dem  Zwerchfell,  das  sich 
manchnial  in  vorübergehenden  Schmerz  verwandelt,  fbe- 
läsligeii  den  Kranken.  Die  'Ab-  und  Aussonderungen 
weichen  vorn  naturgemäfsen  Zustande  ab,  und  der  Puls 
ist  zwar  nicht  besclileunigter  als  der  natürliche.,  doch 
zuweilen  unregelmäfsig  und  zitternd,  so  wie  er  bei  be- 
vorstehendem nervösem  Charakter  zu  seyn  pflegt. 

Der  Kranke  verlangt  nicht  sich  zu  Bette  zu  bege- 
ben, ist  in  demselben  unruhig  , und  sucht  immer  seine 
Dage  zu  verändern : es  erscheinen  nun  unwüllkührliche, 
schnell  auf  einander  folgende  Ziisammenziehungen  und 
Erschlaffungen  der  Muskeln,  vorzüglich  der  obern  Glied- 
massen, wodurch  das  Zittern  entsteht.  Mit  diesem 
Eintritte  des  Zitterns  ist  der  eigentliche  Ausbruch  der 
Krankheit  festgesetzt.  Um  diesen  Zeitpunkt,  der  durch 
einige  wenige  Tage  dauert,  stellen  sich  Spuren  von  Ir- 
re r e d e n ein  , welches  Anfangs  periodenv/eise  eintritt, 
bald  aber  anhaltend  und  auffcillend  wird. 

Gewöhnlich  gibt  eine  neue  Gelegenheitsnrsachc,  als 
heftiger  Rausch,  Yerkühlung,  oder  Leidenschaft,  beson- 
ders Zorn,  zum  Ausbruche  der  Krankheit  Veranlafsung, 
die  unter  diesen  Verhältnifsen  dann  auch  ohne  Vorboten 
eintreten  kann. 

Dieses  Irrereden  hat  das  Eigene,  dafs  es  sich  nicht 
um  verschiedene  Vorstellungen  herumdreht,  sondern  fest 
auf  einen  Gegenstand  sich  beschränkt , der  meistens  aus 
dem  Geschäftskreise  des  Kranken  entnommen  ist , als 
Furcht,  dafs  er  seine  Pflichten  nicht  erfüllt  habe , und 
dafs  ihm  Strafe  bevorstehe  , oder  auch  dafs  er  durch 
kleine  Thiere,  als  Spinnen,  Mäuse,  Hunde,  oder  durch 
Gespenster  an  den  Wänden  u.  d.  gl.  belästigt  werde. 
Diese  irrige  Vorstellung  cjuält  und  ermattet , so  wie  die 
Aengstlichkeit , und  das  viele  Reden,  den  Kranken.  — 
Das  Irrereden  ist  nun  entweder  mehr  still,  oder  wird 
auch  wild  und  anhaltend , besonders  wenn  man  seinen 


7 


VorstellüHj^ea  Hindernisse  oder  W^idersptiiclie  entgegen- 
setzt. Aüfser  der  gestörten  Verrichtung  der  Geistesthä- 
tigkeit,  befällt  die  Kranken  auch  zuweilen  ein  gewisses 
Gefühl  Yom  Ameisenkriecheii , welches  von  den  Füssen 
anfangend  bis  zu  deui  Scheitel  sich  erstreckt. 

Ohngeachtet  dieser  verwirrten  Vorstellungen  pflegt 
doch  der  Kranke  auf  vorgelegte  Fragen  scheinbar  passend 
zu  antworten  , sein  Betragen  ist  nicht  so  wild  und  dro- 
hend, als  bei  der  Tobsucht,  er  duldet  gelassener  die 
Zwangsmittel  und  nimmt  Arzneimittel  leichter  ein. 

Hiebei  ist  meistens  Kopfschmerz  , öfteres  Lachen, 
Empfindlichkeit  in  der  Herzgrube,  ein  eigenthümlich  ver- 
änderter , unstäter  Blick,  der  als  besonderes  Kenn- 
zeichen nebst  einer  eigenen  Heiterkeit  auffällt , und  ge- 
wöhnlich starker  Schweifs  beigesellt,  das  Zittern  anhal- 
tend und  heftig,  der  Puls  ist  voll  und  stark,  doch  gewöhn- 
lich in  Hinsicht  auf  die  Beschleunigung  sehr  vermehrt, 
wotil  nur  in  seltenen  Fällen  langsamer. 

Erreicht  die  Krankheit  ihren  höheren  Grad,  so  wird 
das  Zittern  immer  heftiger,  so  dafs  die  Hände  stets  wan- 
ken, es  gesellt  sich  Sehneuhüpfen  und  Flockenlesen  hinzu, 

die  Hände  werden  einwärts  gezogen,  so  dafs  der  Puls  oft 
kaum  erforscht  werden  kann , beständige  Schlaflosigkeit 
und  ununterbrochenes  Pliantasiren  halten  an,  die  Bindehaut 
der  Augen  wird  roth  unterlaufen,  die  Absonderung  der 
Thränen  zuweilen  vermehrt,  der  Durst  wird  nun  sehr  stark 
und  anhaltend,  die  Zunge  bleibt  feucht  die  Aussonderun- 
gen des  Harns  und  Stuhles  geschehen  oft  unwillkührlich, 
letzterer  ist  iedoch  meistens  träge,  die  körperliche  Wär- 
me ist  gewöhnlich  nicht  zur  Hitze  gesteigert,  olt  sogar 
vermindert,  doch  brechen  reichliche,  klebrige,  kalte,  zu- 
weilen äufserst  unangenehm  riechende  Schweifse  aus,  die 
selbst  bis  zu  dem  Tode  andanern. 

Bei  steigender  Gefahr  wird  nun  der  Puls  beschleunig- 
ter, und  erscheint  desn  berührenden  Finger  unterdrückt, 
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scheinbar  schwach , während  des  Schlafes  hingegen , wo 
das  Zittern  yermindert  ist^  zeigt  er  sich  oft  hart  und  stark. 
Je  wilder  das  Irrereden  ist,  desto  beschleunigter  pflegt 
er  zu  seyn. 

Diese  Krankheit  endet  im  raschen  Verlaufe  häufig 
durch  Aufhebung  der  Gehirnthätigkeit , durch  Lähmung 
und  Schlagflufs,  und  ist  immer  gefahrvoll ; im  günstige- 
ren Falle  entscheidet  sie  sich  gewöhnlich  binnen  drei  bis 
neun  Tagen  durch  Schweifse,  die  oft  bis  zur  Wiederge- 
nesung  andauern,  durch  einen  ruhigen,  ertjuickenden  Schlaf, 
Ptückkehr  der  Geistesverrichtungen  und  Verschwinden  des 
Zitterns. 

Dieses  Delirium  Cum  tremore  war,  so  oft  ich  selbes 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte  , stets  von  Fieber , oft 
in  heftigem  Gu’ade  (wenn  gleich  der  Puls  nicht  jederzeit 
sehr  beschleunigt  war),  begleitet.  Kur  im  Anfänge  der 
Krankheit  sind  die  Fieberbewegungen , besonders  wenn 
der  Zeitraum  der  Vorboten  lange  andauert,  gering,  oft 
fast  unmerklich. 

In  den  von  mir  angestellten  LeicIienöfFnungen  der 
an  dieser  Krankheit  Verstorbenen,  fanden  sich  die  Gefäfse 
des  Gehirns  vom  Blute  gefüllt,  aber  nicht  strotzend,  ja 
die  Adergeflechte  sogar  blafsrotli,  häufig  mit  Wasserbla^ 
sen  (Hydatiden)  besetzt,  jedoch  zeigten  sich  immer  sehr 
beträchtliche  lymphatische  Ausschwitzungen  auf  der  Ober- 
fläche des  Gehirns,  vorzüglich  aber  in  der  Gegend  der 
Facchionischen  Drüsen , und  seröse  Ergiefsungen  in  den 
Gehirnkammern,  die  Substanz  des  Gehirnes  gewöhulicli 
fest  und  derb. 

Hir neiitzüiiduiig  bei  Kindern. 

(^Encephalitis  infantum  exsudatoriai) 

Eine  eigenthüinliche,  höchst  wichtige  und  gefahrvolle 
Krankheit  stellt  in  dem  zarten  kindlichen  Alter  die  zur 
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Ausschwitzung  geneigte,  rasch  verlaufende  Gehirnent- 
zündung dar. 

Sie  befällt  Kinder  nach  yollendiiiig  des  ersten,  Ws 
zum  sechsten  Jahre,  zuweilen  früher,  selten  später,  und 
erhielt  wegen  ihrer  Neigung  zur  Wasserbildung,  die  be- 
reits erwähnte  Benennung  der  hitzigen  Gehirnhöhl enwas- 
sersucht,  oder  ^uoh  febris  liydroceplialicxi, 

Mau  pflegt  diese  Krankheit  in  vier  Stadien  einzu- 
^ theilen:  i)  der  Yorboten,  a)  der  Entzündung , 5)  der 
Wasserergiessung,  4)  Fraisen  und  Gehirnlähmuug, 
Besondere  Yorboten  dieser  Krankheiten  sind : die 
vorher  heitern  Kindern  werden  mürrisch  und  schläfrig  5 
wenn  sie  liegend  aufgehoben  werden  , tritt  vorüber  ge- 
hende Betäubung  ein,  sie  bekommen  einen  strauchelnden 
Gang  und  fallen  leicht,  der  Urin  ist  trübe,  mit  weifsem 
Bodensätze  und  gewöhnlich  sparsam» 

Zuweilen  verändert  sich  die  Gesichtsfarbe  auffallend. 
Die  Efslust  vermindert  sich  , der  Schlaf  ist  unruhig  , die 
Kinder  fahren  in  selbem  auf,  der  Puls  ist  nicht  beschleu- 
nigter als  im  natürlichen  Zustand  , pflegt  jedoch  in  man- 
chen Fällen  auszusetzen.  Die  Dauer  dieser  Yorboten 
erstreckt  sich  von  einigen  Tagen  bis  auf  zwei  Wochen, 
in  vielen  Fällen  sind  sie  jedoch  gar  niclit  vorhanden,  und 
die  Krankheit  tritt  sogleich  als  solche  ein» 

Das  Stadium  der  Entzündung  äufsert  sich  durch  hefti- 
ges Fieber  mit  hrennender  Hitze  des  Kopfes,  und  stark  ver-»- 
mehrte  Wärme  des  ganzen  Körpers.  Die  Kinder  fahren 
unwillkührlich  mit  der  Hand  an  die  Stirne,  sind  ängstlich 
und  unruhig,  das  Angesicht  ist  entweder  bleich  oder  roth, 
die  Nasenhöhlen  sind  gewöhnlich  trocken,  die  Augen  sehr 
empfindlich  gegen  das  Licht,  daher  verschliefseu  sie  die 
Kinder  gewöhnlich  im  hellen  Zimmer,  und  ölfnen  sie  nur 
bei  gemäfsigtem  Lichte,  im  Schlafe  werden  sie  nicht  gänz- 
lich geschlossen,  der  Augenstern  ist  verengert.  Eben 
diese  Empfindilehkeit  zeigt  das  Gehör,  die  Kinder  schre- 
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ckeii  oft  auf  und  fahren  zusammen , der  Durst  ist  erhöht 
oder  gemäfsigt , zuweilen  tritt  Erbrechen  der  genossenen 
Nahrungsmittel  und  Getränke  mit  Schleim  vermischt  ein, 
der  Stuhlgang  ist  meistens  streng  verstopft,  oder  wenig- 
stens sehr  träge,  zähe  und  hart,  der  Urin  sparsam,  gerö^ 
thet  oder  auch  manchmal  bleichgelb,  die  Haut  fühlt  sich 
rauh  und  trocken  an,  derFuls  ist  zuweilen  kaum  beschleu- 
nigt, zusammengezogen,  hart,  oft  äufserst  veränderlich, 
in  andern  Fällen  auch  aussetzend? 

Diese  angeführten  Erscheinungen  sind  aber  in  den 
meisten  Fällen  nicht  alle  zugegen,  und  doch  ist  es  von 
höchster  Wichtigkeit,  die  Krankheit  in  diesem  Stadium  zu 
erkennen ; wo  daher  immer  im  kindlichen  Alter  anhalten- 
des Fieber,  heftiger  Kopfschmerz,  brennende  Hitze , er- 
höhte Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  das  Licht  mit 
schnell  folgender  Betäubung,  eigenthümliche  Angst  und 
Unruhe,  Zusammenfahren  des  Kindes,  und  Greifen  dessel- 
ben nach  dem  Kopfe  mit  ungewöhnlich  beschleunigtem 
Pulse  vorhanden  sind,  ist  der  Eintritt  dieser  wichtigen 
Krankheit  gesetzt. 

Ganz  vorzüglich  leitet  den  Arzt  die  Beschaffenheit 
des  Fiebers  5 und  die  Behauptung,  dafs  eigentliches  Fieber 
selten  zugegen  sey,  kann  in  der  Erfahrung  nicht  nachge- 
wiesen werden. 

Der  Verlauf  diesem  Zeitraums  ist  äufserst  rasch,  die 
Krankheit  kann  schon  binnen  einigen  Stunden,  bis  gegen 
den  vierten  Tag  durch  Wasserergiefsung  mit  dem  Tode 
enden,  oder  doch  in  den  gefahrvollsten  Zustand  übergehen. 

Der  dritte  Zeitraum  der  Ergiefsung  oder  Durch- 
schwitzung  von  wässerigteu  Elüfsigkeiteu  äufsert  sich 
vorzüglich  durch  Unempfindlichkeit  und  Betäubung.  Das 
vorher  unruhige  Kind  bleibt  ruhig  liegen,  wird  bei  dem 
Aufrichten  unruhig  und  ängstlich,  und  ist  nicht  im  Stande 
den  Kopf  aufrecht  zu  erhalten , und  mit  seiner  eigenen 
Schwere  lallt  es  auf  die  eine  oder  andere  Seite. 
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Das  Auge  wird  unempfindlich,  und  der  Blick  starr, 
oft  schielen  die  Kinder;  der  im  Eotzündungszeitraume 
zusamuiengezogene  Augenstern  wird  erweitert,  zieht  sich 
noch  anfängliGli,  dann  aber  allmählig  auch  auf  den  stärk- 
sten Reiz  des  Lichtes  nicht  mehr  zusammen,  dasSeliYer- 
mögen  wird  vermindert , oft  geht  es  ganz  verloren.  Ein 
beständiger  schlummersüchtiger  Zustand  mit  halb  offenen 
Augenliederu,  so  daCs  das\Yeifse  derselben  sichtbar  wird, 
ist  zugegen,  und  die  Kinder  weinen  ängstlich,  wenn  sie 
aus  ihrer  tiefen  Betäubung  erweckt  werden*  Das  Athmen 
ist  gleichförmig,  oft  durch  ein  eigenthümliches  tiefes  Seuf- 
zen {i^espiratio  cerehralis)  unterbrochen».  Der  Urin  geht 
sparsam , und  schon  unwillkührhcli  ab , der  Stuhlgang 
bleibt  streng  verschlossen.  Der  Puls  ist  sehr  beschleu- 
nigt, klein  und  unterdrückt,  wohl  nur  in  seltnem  Fällen 
langsam  und  aussetzend. 

Im  vierten  Zeiträume,  wo  die  Krankheit  ihre  gröfste 
Höhe  erreicht,  bleibt  tiefe  Betäubung  und  Unempfind- 
lichkeit vorherrschend.  Der  Augenstern  ist  ganz  erwei- 
tert und  gelähnit,  der  ganze  Kopf  scheint  in  manchen 
Fällen  von  auffallend  vermehrtem  Umfang,  der  dem 
aufmerksamen  Beobachter  nicht  entgehen  kann  , und  es 
erfolgt  entweder  der  Tod  durch  Schlagffufs,  durch  den 
Druck  des  ergossenen  Wassers  auf  das  Gehirn  , wo  das 
Kind  plötzlich  an  allgemeiner  Lähmung  stirbt,  oder  diese 
scheinbare  Ruhe  wird  durch  heftige,  allgemeine  oder  halb- 
seitige Zuckungen  , die  periodisch  eintreten  , unterbro- 
chen. Bei  dem  Anfälle  dieser  Fraisen  werden  die  Ge^ 
sichtsmuskeln  schrecklich  verzerrt,  und  die  ruhig  liegen- 
den Kinder  stossen  plötzlich  ein  durchdringendes  und 
wahrhaft  im  Innersten  erschütterndes  Jammergeschrei 
aus.  Diese  Anfälle  treten  anfänglich  im  Yerlauf  von 
mehreren  Stunden , allmählig  sich  so  vermehrend  ein, 
dafs  dieselben  bei  heramialiendera  Tode  innerhalb  weni- 
gen Minuten  erscheinen.  Das  Angesicht  ist  in  diesem 
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Zeiträume  hdfs,  zuweilen  oedematÖs  aufgesch wollen, 
blafs  , die  Stirne  trieft  von  Angstschweifs , oft  sind  die 
Augenlieder  gelähmt,  Hände  und  Fasse  werden  bereits 
kalt,  der  Puls  ist  äiifserst  fre(^uent , unzählbar,  klein, 
schwach  und  aussetzend. 

Bei  Vernachläfsignng  der  Krankheit  kann  der  Tod 
schön  in  den  ersten  Tagen  erfolgen,  doch  auch  bei  zweck- 
mäfsigster  Hilfe  tritt  oft  unghicklicher  Ausgang  innerhalb 
Tagen  ein;  — nimmt  die  Krankheit  jedoch  nicht  die- 
sen unglücklichen  Ausgang,  so  zeigen  sich  nach.Ende  des 
zweiten  oder  auch  bei  schon  theil weise  eingetretenem  drit- 
ten Stadium  kritische  Erscheinungen  durch  das  Ausbrechen 
eines  reichlichen,  erleichternden  Schweifses,  durch  reich- 
licheren Abgang  des  Urins  mit  schwebender  Wolke , die 
dann  in  schleimigten  Bodensatz  übergeht , durch  häufig 
erfolgende,  meistens  dunkelgrüne  Stühle,  durch  Abnahme 
der  Pieberbewegnngen,  nach  und  nach  sich  ^vermindernde 
Betäubung , und  Wiedererlangung  der  Freiheit  des  Ko- 
pfes. ' ' 

In  einigen  Fällen  erscheint  der  rothe  Friesei  mit  Er- 
leichterung, und  zuweilen  tritt  nach  glücklich  besiegten 
schwersten  Fällen  dieser  Art  eine  höchst  jammervolle 
neue  Krankheit  ein,  indem  der  ganze  Körper  von  unge- 
mein grofsen  BiulscRwären  (Furunkeln),  die  in  Eiterung 
übergehen , befallen  wird. 

Ursachen, 

Besondere  Anlage  zur  Gehirnentzündung  haben 
Menschen,  die  zu  Entzündungskrankheiten  überhaupt  ge- 
neigt sind,  daher  vorzüglich  vollblütige  Subjecte  von  leb- 
haftem Temperamente,  von  grofser  Reizbarkeit  und  Beweg- 
lichkeit des  Nervensystems,  mit  sehr  erhöhter  Einbildungs- 
kraft und  Leidenschaftlichkeit  des  Gemüthes.  — Eine  grofse 
Geneigtheit  begründet  ferner  der  zum  ScIilagfLufse  geneig- 
te Körperbau  [hahitus  apojilecticus) , mit  sehr  grofsem 
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Kopfe,  kurzem  Halse,  und  aufgetriebenem,  rotbemOesiGMe, 
üppige  Lebeusart,  der  anlialfeude  Gennfs  geistiger  Geträn- 
ke, der  Mifsbrancli  narcotiscber  Mittel,  angestrengtes  Wra- 
cken, zu  w arme  Bekleidung  des  Kopfes,  Reizung  des  Ge- 
hirns durch  heftige  Kopfschmerzen  , Zurückhaltung  ge- 
wohnter Bluthüfse,  besonders  des  Nasenblutens, 

Bei  Kindern  wird  die  Anlage  zur  Gehirnentzündung 
Yorzüglich  durch  das  diesem  Alter  eigentliümliche  Ueber- 
ge wicht  des  Kopfes  und  des  Gehirnes  zu  dem  übrigen 
Körper,  und  durch  den  starkem  Andrang  des  Blutes, 
raschem  Stolfwechsel  und  gesteigerte  Ernährung  herbei- 
geführt,  daher  Kinder  von  ungewöhnlich  grofsem  Kopfe, 
von  lebhaftem  Temperamente  und  schnell  sich  entwickeln- 
den Geistesanlagen  am  häufigsten  von  ihr  befallen  werden. 
Die  e r r e g e u d e n ü r s a c h e n sind  entweder  ört- 
liche oder  mehr  allgemein  einwirkende. 

Zu  den  örtlichen  gehören  mechanische  'Verletzungen, 
als  : Yerwundongen  , Erschütterungen  , Quetschungen, 
Knochenbrüche,  Knochenrisse,  Schläge  auf  den  Kopf.- — 
Der  Sonnenstich,  Erhitzung  durch  Ofenwärme.  — Bein- 
frafs,  Auftreibung  der  Schädelknochen  (Tophi)  , Eiterge- 
schwülste, Blutergiefsungen,  fremde  Körper  im  Gehirne* 
Zu  den  mehr  allgemein  einwirkenden  Schädlichkei- 
ten gehören  grofse  Hitze,  Yerkühlung  , tibermäfsiger  Ge- 
nufs  erhitzender  Speisen  und  Getränke,  iinzweckmäfsiger 
Gebrauch  betäubender  Arzneien,  zu  starke  Bewegung  des 
Körpers,  ganz  vorzüglich  zu  anhaltende  Anstrengung  des 
Geistes  und  heftige  Leidenschaften,  als  Zorn,  beleidigtes 
Ehrgefühl,  Eifersucht,  übermäfsige  Freude  und  tiefer 
Kummer, 

Durch  Mitleidenheit  (sympathisch)  entstellt  die  Ge- 
hirnentzündung a)  consensuell : durch  Verpflanzung  ande- 
rer Entzündungen  , als  der  Kopfrose,  Ohreuentzünduiig, 
Augenentzündung  , Bräune  , Z w e r c h f e 1 1 e n t z ü.  ii- 
düng  , L e b e r e n t z ü n d u n g , Magenentzündung, 
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Darmentzündung , Gebärmutterentzündung ; b)  aiitagoni- 
stiscli : durch  Unterdrückung  von  Blutflüfsen,  durch  Rück- 
tritt hitziger  und  chronischer  Hautausschläge,  durch  Unter- 
drückung von  Ausflüfsen,  als:  des  Kindbettllufses  , der 
Milch,  des  weifsen  Flufses,  des  Trippers,  des  Harns,  des 
Schweifses,  des  Ohrenflufses,  durch  zur  Unzeit  geschlos- 
sene Geschwüre,  durch  Rücktritt  von PJieumatismen  und 
Gicht» 

Symptomatisch  gesellt  sich  die  Gehirnentzündung 
dem  ansteckenden  Typbus,  den  Blattern,  dem  Scharlach, 
Gallenfiebern  und  nervösen  Fiebern  häufig  bei. 

Die  erregenden  Ursachen  der  Gehirnentzündung  im 
kindlichen  Al  ter  sind  vörzüglich  bei  gegebener  Anlage  alle 
Einflüfse,  welche  den  Andrang  der  Säfte  gegen  das  Gehirn 
auffallend  vermehren,  als  alle  äufsere  Yerletzungen  durch 
Stofs  und  Fall,  Ohrfeigen,  Erhitzung  und  Erkühlung  des 
Kopfes,  Mifsbrauch  der  Brechmittel,  vorsichtslose  Anwen- 
dung betäubender  Arzneien,  und  der  hier  so  schädliche  Ge- 
nufs  geistiger  Getränke,  das  Zahngescliäft,  Würmer,  die 
schnelle  Zurücktreibung  chronischer  Ausschläge,  vorzüg- 
lich des  Kopfes*  — Alle  Entzündungen  und  hitzigen  Krank- 
heiten des  kindlichen  Alters  können  in  ihrem  Yerlaufe,  be- 
sonders bei  unzweckmäfsiger  Behandlung  leicht  eine  un- 
glückliche Richtung  gegen  das  Gehirn  annehmen  und  füh- 
ren dieses  Leiden  als  Folgekrankheit  nur  zu  oft  herbei. 
Endlich  darf  der  Einflufs  der  epidemischen  Constitution 
als  erregender  Ursache  nicht  übersehen  werden, 

Ausgänge. 

In  Gesundheit  und  zwar  das  Fieber  durch  Krisen 
von  Schweifsen,  Urin  mit  Bodensatz,  und  vorzüglich  durch 
erleichternde  Blutflüsse  aus  der  Käse,  in  seltnem  Fällen 
aucii  aus  den  Ohren.  Manchmal  treten  offenbar  erleich- 
ternde Durchfälle  als  Krisen  ein,  seltener  erscheinen  kri- 
tisch Ohrendrüsengeschwülste,  Ohreufiüsse  und  Kopfrose. 
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Das  örtliche  Leiden  geht  in  Gesundheit  durch  Zer- 
theilung  über,  indem  die  Symptome  der  gestörten  Hirn- 
thätigkeit,  das  Irrereden  und  die  Betäubung  verschwin- 
den, der  freie  Gebrauch  der  Simie  wieder  zurückkehrt. 
Die  Tage,  an  welchen  die  heilsamen  Krisen  einzu- 
treten pflegen , sind  der  vierte,  siebente , vorzüglich  bei 
"Verwicklung  mit  gastrischen  Leiden  der  vierzehnte , bei 
^Verbindung  mit  nervösem  Character  auch  der  sieben- 
zehnte  bis ‘ein  und  zwanzigste  Tag, 

In  andere  Krankheiten;  diese  sind: 
i)  Eiterung,  besonders  bei  fremden  eingedrungenen  Kör- 
pern, wenn  die  Behandlung  derselben  vernachlässigt  oder 
nicht  kraftvoll  genug  unternommen  wurde.  Ihre  Kenn- 
zeichen sind:  bereits  verflossene  Zeit  der  Krisen  ohne 
hinreichende  kritische  Erscheinungen ; neu  eintretendes 
Frösteln  oder  Schauder  in  dem  Zeitraum  derselben,  Ge- 
fühl von  Druck  und  Schwere  aü  einer  bestimmten  Stelle 
des  Kopfes  , klopfender , stechender , oder  stumpfer 
Schmerz  an  derselben,  Störungen  der  Verrichtungen  des 
Gesichts-  oder  Gehörsinns , Zuckungen  und  Lähmungen^ 
die  meistens  in  der  entgegengesetzten  Seite  des  Körpers 
eintreten  , oft  tiefe  Betäubung , anhaltendes  Eiterungsfie- 
ber, Solche  Abscesse  wetden  zuweilen,  wiewohl  selten, 
durch  die  Natur  geheilt,  indem  sich  der  Eiter  einen  Weg 
durch  die  Nase,  oder  clas-  Öhr  bahnt. 

Zuweilen  bleiben  solche  Eiteransainmlungen  in  ei- 
nem Sacke  ^erschlossen  durch  lange  Zeit  im  Gehirne,  oh- 
ne wahrnelimbare  Störungen  zu  verursachen,  in  andern 
Fällen  sind  sie  da’  häufige  Grund  von  chronischen 
Schmerzen,  Non  Wahnsinn,  Blödsinn,  Tollheit,  Fallsucht 
und  Schlägflufs.  Zuweilen  greift  die  Eilernng  weit  um 
sich,  und  es  entsteht  die  Gehirnschwindsucht  {phtJiisis 
cerebralis),  — Gehirnentzündungen  bei  Wöchnerinnen 
von  Versetzung  der  A(ilch  nach  dem  Gehirn,  gehen  vor- 
züglich leicht  in  Wahnsinn  über,  der  gewölmlich  eine 
Periode  vxm  6 bis  lo  Wochen  hält. 


ö)  DnrcTischwitznng  einer  serÖseDj  sulzartigen,  lympha- 
tischen Flüfsigkeit.  Dieses  ist  der  bei  weitem  häufigste 
Ausgang  der  Gehirnentzündung,  und  man  findet  Torzüg- 
lieh  an  der  Oberfläche  des  Gehirns  ergossene  gallertarti- 
ge, eiterähnliche  Ansscliwitzungen,  — In  die  Gehirnhöh- 
len, Torzüglich  in  die  Seitenhohlen  wird  eine  wässerig- 
te  Flüfsigkeit  oft  in  solcher  Menge  ergossen  , dafs  sie 
dieselben  ungewöhnlich  ausdehnt  und  überfüllt,  (hyäro* 
Cephalus^  hydrops  ventriculorum  cerehrt).  Diese  Gehirn- 
wassersucht findet  sieh  zwar  oft  auch  bei  Erwachsenen, 
ist  aber  ganz  besonders  dem  kindlichen  Alter  eigen,  bei 
welchem  man  oft  in  unglaublicher  Menge,  Wasser  er- 
gossen findet,  welches  nicht  blos  die  Gehirnhöhlen,  son- 
dern auch  alle  Windungen  des  Gehirns  überfüllt.  — - 
Die  Blutgefäfse  sind  gewöhnlich  vom  Blute  strotzend. 

5)  Theilweise  Verhärtungen , Verdickungen  und  Ver- 
wachsung einzelner  Theile,  besonders  der  Gehirnhäute,  de- 
ren Kennzeichen  schwer  zu  bestimmen  sind,  doch  schliefst 
man  auf  selbe  durch  anhaltenden  Druck,  Schwindel,  pe- 
riodischen Kopfschmerz,  Fehler  in  den  Verrichtungen  der 
Sinneswerkzeuge,  Störungen  der  Verstandesverrichtungen, 
Mangel  des  Gedächtnisses,  Betäubung  u*.  d.  gh 

4)  Blödsinn  , Gedächtnifsschwäche , schwarzer  Staar, 
Schwerhörigkeit,  anhaltender  Schwindel,  Lähmung,  oh- 
ne wahrnehmbare  'Veränderungen  im  Baue  des  Geliirneg^ 
In  den  Tod:  durch  Schlagflufs,  Lähmung,  Brand  und 
durch  alle  Kachkrankheiten.  Zu  dem  Brande  ist  das  Ge« 
liirn  als  ganz  nervöses  Organ  besonders  geneigt.  Die 
Kennzeichen  des  Brandes  sind  Stumpfheit  und  Bewe- 
gungslosigkeit, Unempfindlichkeit  gegen  alle  äufsern  Eiii- 
dmeke,  Kälte  der  Gheclraasseu , hippocratisches  Gesicht, 
unwillkühr lieber  Abgang  aller  Aussonderungen,  Selinen- 
hüpfen,  Schluchzen,  äufserst  beschleunigter,  kaum  zähl- 
barer, verschwindender  Fuls, 


V orliersage. 

Das  Gehirn  ist  das  Centralorgan  des  höheren  Nor- 
vensystems  5 bei  der  Gehirnentzündung  leidet  dieses  edel- 
ste System  in  seinem  hüclisten  Gebiidej  daher  ist  jede  Ge- 
hirnentzündung eine  sehr  gefahrvolle  Krankheit  und  die 
Yorhersage  im  Allgemeinen  angstvoll. 

Kicht  die  Heftigkeit  allein  bestimmt  den  Grad  der 
Gefahr,  indem  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  rasch  eintretende 
Gehirnentzündungen  mit  höchstem  Grad  der  YEildheit  oft 
glücklich  und  schnell  durch  Hilfe  der  Kunst  günstig  ent- 
schieden werden,  indefs  die  allmählig  und  schleichend  zu  an- 
dern Krankheiten,  vorzüglich  die  zu  den  nervösen  Fiebern 
hinzutretenden  Hirnentzündungen  häufig  lödtlich  werden. 

Je  zarter  und  jugendlicher  das  Alter,  desto  ungün- 
stiger ist  die  Yorsage : Kinder  sterben  häufig  , wenn  die 
nach drücklichste  Hilfe  sogleich  bei  dem  Beginnen  versäumt 
wird,  unter  den  heftigsten  Zuckungen  an  der  erwähnten 
YV  asserergiefsung. 

Je  ungünstiger  die  j^nlage  des  Körpers  überhaupt 
ist,  je  mehr  die  IHenschen  die  Thätigkeit  des  Gehirns  durch 
hitzige  Getränke,  durch  Mifsbraucli  narcotisclier  Mittel, 
duicli  Leidenschaften  und  Selbstbefleckung  erschöpften, 
desto  unglücklicherer  Ausgang  ist  zu  befürchten. 

Je  heftiger  die  erregenden  Ursachen  einwirkten  , je 
minder  die  Möglichkeit  ist  sie  gänzlich  hinwegzuräuinen, 
desto  gröfser  die  Gefahr,  daher  Gehirnentzündunaen  von 
mechanischen  Yerletzungen  immer  mit  hoher  Lebensae- 
fahr  verbunden  sind. 

Ungünstige  Erfahrunaskennzeichen  sind : andauern- 
des wildes  Irrereden  und  Toben,  oder  stets  tiefste  Be- 
täubung (Comu)  , Zuckungen  und  Zittern,  Yerdreh uri- 
gen der  Augen,  ungleiche  Gröfse  derselben,  unbewegli- 
cher Auaenstern  , kollerndes  Sclilingen,  stetes  Bewegen 
des  rüsselförmig  gespitzten  Mundes , Zähneknirrschen, 
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häufiges  grünes  Erbrechen,  Schluchzen,  un  willkülirliches 
Abgehen  der  Excreinente,  Kälte  der  Gliedmassen. 

Zu  den  günstigen  Zeichen  überhaujot  gehört  ein  ge- 
linderer Grad  des  Fiebers,  Mäfsigung  des  Irreredens  wäh- 
rend des  Schlafes  , öftere  Rückkehr  des  Bevviifstseyns 
(dcis  sogenannte  Zusichkommen) , freiwilliges  Nasenblu- 
ten, Ausbruch  von  Gesichtsrothlauf,  erfolgende  reichliche 
Stühle  mit  Erleichterung,  Urin  mit  Bodensatz,  ruhige  La- 
ge des  Kranken  auf  dem  Rücken.  — Die  symj)toma tische 
Gehirnentzündung  vor  dem  Ausbruch  hitziger  Ilautaus- 
sehläge  ist  gewöhnlich  von  minderer  Bedeutung. 

E i 11  t h e i 1 11  n g. 

Die  Gehirnentzündung  wird  nach  der  Ursache  in  die 
idiopatische,  sympatische  und  symptomatische',  ursprüng- 
liche und  abgeleitete  eingetheilt. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  ergriffenen  Gebilde  un- 
terscheidet man  die  Entzündung  der  Gehirnhäute  fiUe/zm- 
giUs  von  ^/£7^zy§Hauf,  encepholitis  meningea,  inflümmatio 
mcmhranarum  cerebri)  ^ und  der  Substanz  des'  Gehirnes, 
{inflammatio  substantiae  cerebriy  encephaläis  meduUuris), 

Man  mufs  jedoch  bekennen , dafs  es  trotz  der  ver- 
schiedenartigsten Bilder,  unter  w^elchen  diese  Krankheit 
erscheint,  noch  keine  bestimmten  Zeichen  gibt,,  wo- 
durch wir  erkennen,  ob  vorzugsw'eise  die  Häute  oder  die 
Substanz  des  Gehirns  entzündet  sey.  In  den  Leichnamen 
findet  man  gewöhnlich  Spuren  von  beiden,  und  es  scheint, 
dafs  wenigstens  im  Verlaufe  beide  sich  stets  mitsammen 
verbinden. 

Man  schliefst  gewöhnlich , dafs  vorzugsweise  die 
Gehirnhäute  entzündet  seyn,  wenn  heftiger,  stechender 
Kopfschmerz  , brennendes  Gefühl  von  Hitze  im  Kopfe, 
rasendes  Irrcreden , Toben,  funkelnde  Augen,  Licht- 
scheue, erhöhte  Empfindlichkeit  des  Gehörs  und  über- 
haupt des  ganzen  Körpers,  häufiger,  zusammengezogener, 


gespanntem  und  harter  Puls,  und  unbändige  Stärke  zuge- 
gen sind. 

Sind  aber  mehr  stumpfer,  Ton  der  Stirngegend  ge- 
gen das  liinterhaupt  sich  erstreckender  Kopfschmerz  mit 
dem  Gefühle  als  durchdräuge  ein  Pflock  die  Mitte  des  Ge- 
hirns, betäubter  Zustand,  Schwere  des  Kopfes,  Znrück- 
sinken  desselben  gegen  das  Kopfkissen,  stierer  Blick,  mur- 
melndes Irrereden,  grofser,  harter,  nicht  besonders  be- 
schleunigter Puls  zugegen,  so  schliefst  mau  mehr  auf  die 
Entzündung  der  Gehirnsubstanz. 

Nach  dem  Yerlaufe  gibt  es  eine  hitzige  und  schlei- 
chende Entzündung  des  Gehirns*  Letztere  trägt  die  Zufälle 
der  acuten,  jedoch  in  weit  gelinderem,  leicht  zu  übersehen- 
dem Grade  an  sich,  ist  daher  oft  eine  verborgene  Gehirnent- 
zündung; sie  kommt  bei  hitzigen  Krankheiten  der  Trinker 
nicht  selten  vor,  und  gesellt  sich  auch  leicht  gastrischen, 
nervösen  und  faulichten  Fiebern  im  Verlaufe  bei.  Eben 
so  gibt  es,  vorzüglich  bei  organischen  Fehlern  des  Ko- 
pfes, besonders  bei  Iheilw eisen  Eiterungen  eine?  chroni- 
sche Gehirnentzündung. 

Nach  dem  Character  des  begleitenden  Fiebers  gibt 
es  folgende  Gehirnentzündungen:  i)  die  ächte  Gehirn- 
entzündung {Encephalitis  phlegmonosa^^  bei  welcher  das 
Fieber  durch  acht  entzündlichen  Character  sich  aus- 
zeichnet, sie  hat  die  beschriebene  2fache  Form,  als  En- 
cephalitis phrenitica  oder  stupida, 

2)  Die  r h e u m a t i s c h e Gehirnentzündung  {Ence- 
phalitis. rheumatica')  ^ deren  Sitz  mehr  auf  die,  das  Ge- 
hirn umkleidenden,  faserichten  und  serösen  Häute  {Dura 
mater,  ^Irachnoidea  undi  Pia  wofer)  beschränkt,  und  auch 
von  gelinderem  Grade  der  Heftigkeit  ist.  — Diese  rheu- 
matische Gehirnentzündung  ist  im  milderen  Yerlaufe  mehr 
ein  Reizungszustand  als  eine  wahre  Gehirnentzündung, 
und  fällt  mit  dem  Begriffe  des  hitzigen  Kopffiebers  {Fe- 
hris  acuta  cephalica)  zusammen.  — Sie  kömmt  häufig 
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vor , entsteht  vorzüglich,  aus  Verkühlung  des  Kopfes^ 
unterdrückter  Hautausdünstung,  aus  zurückgehaltenen  Ent- 
leerungen, und  dadurch  verursachtem  vermehrtem  Triebe 
der  Säfte  gegen  den  Kopf,  besonders  bei  Subjecten,  die  zu 
Rheumatismen,  Gicht  und  Ilopfschmerz  geneigt  sind,  und 
den  Kopf  zu  warm  bedeckt  halten.  — Sie  ist  als  der  gelin- 
deste Grad  der  Gehirnentzündung  zu  betrachten,  und  geht 
(vorzüglich  unzweckmäfsig  behandelt)  sehr  leicht  in  die 
wahre  Gehirnentzündung  über. 

5)  gastrische  Gehirnentzündung,  und  zwar : 

a)  Die  Gehirnentzündung  mit  einem ' S a b li  r r a I- 
Character  des  Fiebers  verbunden.  Solche  gastrische 
Reizungen  im  ünterleibe  kommen  ziemlich  häufig  vor, 
und  man  erkennt  sie  durch  die  Erscheinungen  schadhafter 
Stoffe  in  den  ersten  Wegen  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  vorausgegangene  Ursache.  Ilieher  gehören  heftige  Reiz- 
mittel, hitzige  Getränke,  narco tische  Substanzen  5 — eben- 
so auch  lange  angesaniinelter  Schleim,  ünrath,  Würmer  in 
den  ersten  Wegen  , in  letzteren  Fällen  ist  das  Fieber  oft 
ziemlich  gelinde  und  von  deutlich  nachlassenden  Typus. 
Ihr  nicht  seltenes  Vorkommen  erklärt  sich  leicht  durch 
die  grofse  Mitleidenheit  zwischen  dem  Geliirn  und  den 
ersten  Wegen,  woraus  überhaupt  das  praktische  Ge- 
setz hervorgeht,  dafs  bei  allen  Affectionen  des  Kopfes 
der  Zustand  der  ersten  Wege  strenge  zu  berticksichli- 
geii  sey. 

b)  Die  gallichte  Gehirnentzündung,  (l^nceplia— 
litis  hiliosa)  5 sie  ist  eine  Verbindung  des  eotzündliclicn 
Leidens  des  Gehirnes  mit  einem  entzündlich  gallichleii 
Character  des  Fiebers  , kömmt  ebenfalls  bei  der  grofsen 
Sympathie  zwischen  Leber  und  Gehirn  nicht  selten 
vor  ; schem  das  grüne  Erbrechen  bei  Gehirnentzündun- 
gen deutet  auf  das  Leiden  der  Leber  hin,  aufserdem  sind 
aber  oft  gelbe  Farbe  des  Gesichts,  gelb  belegte  .Zunge, 
Aufgetrie])enbeit  und  Empfindlichkeit  der  Lebergegend, 
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lief  gefärbter  dunkler  Urin  und  andere  Zeichen  des  gal- 
hcliten  Zustandes  zugegen.  — » In  anderen  Fällen  ist  es 
aber  niclrt  blos  ein  Ileizungszustand  der  Leber,  der  diese 
Illrscbeinungen  begründet  , sondern  es  ist  wirklich  anfser 
der  Gehirnen Izündung  auch  eine  wahre  Entzündung  der 
Leber,  wovon  die  eine  die  andere  consensuell  bedingt,  zu- 
gegen, welcher  Unterschied  in  praktischer  Beziehung  von 
höchster  Wichtigkeit  ist. 

4)  Die  nervöse  Gehirnentzündung.  Sie  ist  über- 
haupt diejenige,  wo  ein  entzündliches  Leiden  des  Gehirns 
zugegen  ist,  das  Fieber  aber  einen  nervösen  Gharacter 
an  sich  trägt. 

Bei  einem  Organe,  wie  das  Gehirn,  welches  den 
Mittelpunkt  des  Nervensystems  in  sich  enthält,  mehr  als 
•jedes  andere  Gebilde  nervenreich  ist , ja  fast  ganz  aus 
Nerven  bestellt,  müssen  noth wendig  bei  der  im  Innersten 
gestörten  Verrichtung,  zahlreiche  Erscheinungen  krankhaf- 
ter Thäligkeit  der  Nerven  nach  jeder  Puchtung  zugegen 
seyn.  Den  jedesmaligen  Grund  dieses  krankhaften  Ner- 
venlebens  richtig  zu  erkennen  , und  von  ähnelnden  Zu- 
ständen zu  unterscheiden,  ist  ebenso  von  höchster  Wich- 
tigkeit als  Schwierigkeit  , und  hat  zu  zahllosen  prakti- 
schen Verwirrungen  Anlafs  gegeben. 

Man  mufs  aber  hier,  um  jedem  Mifsgrilf  vorzubeu- 
geu  , vor  Allem  die  zweifache  Art  der  Entstehung  des 
nervösen  Zustandes,  welchen  die  Gehirnentzündung  mit  je- 
der andern  Entzündung  gemein  liat,  strenge  unterscheiden  : 

1.  Die  Krankheit  üug  als  Gehirnentzündung  an,  und 
das  Fieber  wendet  sich  in  dem  Verlaufe  in  den  nervösen 
Gharacter  um.  — Dieser  Zustand  gibt  sich  bei  vollblüti- 
gen, starken  Subjecten  , bei  heftigen,  einwirkenden  Ur- 
sachen , bei  grofser  Wildheit  der  Symptome , durch 
das  ganz  veräiiderie  Bild  der  Krankheit  nach  kräfti- 
gen Blutentziehungen  zu  erkennen.  ■ — Hingegen  ist 
das  Uriheil  hei  sehr  reizbaren,  empfindlichen,  durch 


lang  einwirketide,  iiiederdrückende  Geiniitlisbewegungen, 
oder  andauernde  Geistesanstrengungeu  erscliüpflen  Per-^ 
sonen  oft  sehr  schwer  , ebenso  bei  überreizlejn  Zustand 
des  Gehirnes  durch  langen  Gebrauch  geistiger  und  nar- 
cotisßher  Mittel.  — - ln  Pallen  dieser  Art  tritt  die  gestörte 
Thätigkeil  des  Nervensystems  oft  mit  dem  ganzen  Heere 
nervöser  Symptome  und  einer  nicht  entsprechenden  Ger 
gen  Wirkung  der  Lebenskräfte  auf. 

Wenn  man  auch  diesen  Zustand  als  unterdrückte 
Aeufserungen  der  Lebenskräfte  betrachten  mufs,  so  lehrt 
doch  die  Erfahrung  , dafs  solche  Unterdrücl^ung  oft  äus-- 
serst  schnell  in  den  Zustand  wahrhaft  gesunkener  oder 
erschöpfter  Kräfte  übergehe  , daher  eine  solche  Gehirn- 
entzündung zwar  nicht  gleich  bei  ihrem  Eintritt,  doch 
oft  bald  nach  demselben  wirklich  in  den  nervösen  Cha- 
racter  sich  umändern  kann. 

2.  Ein  Fieber  hat  bereits  den  Uibergang  in  den  n e r- 
vösen  Character  eiugeschlagen,  und  nun  tritt  zn  diesem 
nervösen  Fieber  ein  entzündliches  Leiden  des  Gehirnes 
hinzii  , (Encephalitis  fehri  nervosae  siqjerveniens^j  — • 
Betrachtet  man , dafs  nervöse  Fieber  überhaupt  durch 
gestörfe  Thätigkeit  der  Verrichtungen  des  Gehirns,  als: 
Irrereden,  Betäubung,  Ohrensausen  etc.  sich  äuCsern,  so 
findet  man  allerdings  einige  Aehnlichkelt  mit  der  Hirn- 
eutzündung,  doch  gehen  der  langsam  und  a 1 1 in  ä h-? 
lieh  sich  entwickelnde  Eintritt  dieser  Symptome,  der 
schon  sinkende  Fuls  den  beginnenden  nervösen  Zustand 
(status  suhnervosus)  zu  erkeniieu  *,  — im  Verlaufe  aber 
gewähren  die  Erscheinungen  wahrer  Lebensschwäche,  in 
den  willkührlich  und  unwillkührlicben  Bewegungen  , die 
trockene,  brennende  Haut,  die  dürre  Zunge  und  ganz  vor- 
züglich der  häufige,  nun  wahrhaft  schwache  Puls  schon 
höchst  wichtige  Merkmale  der  Unterscheidung.  Hiezu  trägt 
nun  endlich  der  Erfolg  der  angewandten  Heilmittel  noch 
sehr  wichtiges  bei,  indem  durch  ein  eingreifendes  schwä- 


25 


eilendes  A^erfaliren  mittelst  Blutentzieliiingen , Iierabstim- 
inencleii  und  entleerenden  Mittel , dieser  Zustand  auf  das 
sclileunigsle  sich  verschlimmert  j hingegen  wird  duicli 
eine  gelinde  erregende  ^ nicht  stürmische  ^ sondern  dem 
Grade  der  sinkenden  Kräfte  entsprechende  Heilungsart  in 
zahlreichen  Fällen  glücklich  der  Zeitpunkt  der  Krisen 
herbeigeführh 

Bei  der  nervösen  Hirnentzündung  ist  zwar  auch 
stilles  oder  lebhaftes  Irrereden,  Betäubung?  Ohrensausen, 
trockne  Zunge  zugegen  , doch  ist  der  Blick  lebhaft , das 
Auge  feurig,  oft  geröthet,  das  Angesicht  erhitzt , entwe- 
der bleich,  oder  in  andern  Fällen  auch  anfgetrieben  und 
umschrieben  roth,  der  Fuls  aufgereizt,  gespannt, 
selbst  här flieh;  dieser  Zustand  wird  durch  ange- 
wandte Beizraittel  sehr  verschlimmert,  da  hingegen  Blut- 
egel, ableitende,  kühlende  und  herabstimmende  Mittel 
grofse  Erleichterung  verschaffen, 

5)  Die  fau lichte  Gehirnentzündung  entsteht  auf 
eben  die  zweifache  Art  wie  die  nervöse,  und  gibt  sich 
durch  dieselben  Erscheinungen  nebst  jenen  des  bereits 
abgehandelten  Zustandes  der  Entmischung  der  Säfte  zu 
erkennen, 

Beliandking  der  Gehiruentzündring. 

Die  Anzeigen  sind : 

1)  Man  räume  die  erregenden  Ursachen  hinweg,  oder 
wo  dieses  nicht  möglich  ist,  suche  man  sie  in  ihrer  Fort- 
wirkung zu  beschränken  , daher  müssen  \ erwundungen 
und  Verletzungen  des  Kopfes  überhaupt  nach  den  Gesetzen 
der  Chirurgie  behandelt  werden,  unterdrückte  Blutfiüsse, 
Ausflüsse,  Ilautausschläge  und  Gicht  trachte  man,  so  viel 
es  die  Umstände  erlauben  , wieder  hervorzurufen  ; bei 
schnell  unterdrückter  Milchabsonderung  diese  wo  möglich 
wieder  iu  Gang  zu  bringen  u.  d,  gl.  Häufig  ist  es  aber 


nicht  in  unserer  Macht  auf  die  Entfernung  der  Ursachen 
emzüwirken,  daher  ist  die  ^Inzeige  dann 

2)  das  Fieber  nach  seinem  Grtindcharacter  ziiheliandeln, 
5}  Den  Entzündungszusland  des  Gehirns  aufdas  streng- 
ste zu  würdigen  und  aufZertheilnug  der  Entzündung  hin- 
zu wirken. 

4)  Eie  K,risen  und  Wiedergenesnng  zu  leiteua 

Der  Cliarakter  des  Fiebers  bei  der  ächten  Gehirn- 
entzündong  ist  der  äobt  entzündliche,  daher  das  anliphlügi- 
stische  Heilverfahren  dem  Grade  der  Heftigkeit,,  der  Iridis 
vidnalität  der  Kranken,  und  der  besondern  Rücksicht,  wef- 
che  dieses  ausgezeichnete  Organ  nothwendig  macht , au- 
gepafst,  anzuwendeij. 

Ist  die  Entzündung  heftig  , das  Irrereden  mit  Rase- 
rei veibunden  , der  ßlisk  funkelnd  , die  Hitze  grofs , das 
Gesicht  roth  und  aufgetrieben,  heftiges  Klopfen  derllals- 
schlagern  zugegen,  der  Puls  grofs,  voll  und  hart  oder 
unterdrückt,  zusammengezogen  und  hart,  so  ist  eine  un- 
gesäumt anzustellende  kräftige  Aderlässe  das  vorzüglich- 
ste und  dringendste  Rettungsmiitel. 

Ist  die  Krankheit  noch  in  ihren  ersten  Zeiträumen, 
so  wird  oft  der  Kranke  sogleich  nach  selber  ruhig,  das 
Irrereden  verschwindet,  der  Rück  wird  sanfter,  der  Puls 
fast  natürlich,  und  die  Krankheit  schlägt  rasch  den  Gene- 
snngsvorgang  ein. 

Ist  hingegen  die  Entzündung  von  äufserst  hohem 
Grad  der  Heftigkeit,  oder  erfolgt  nach  der  Aderlässe  keine 
El leichtei nng,  oder  verschlimmert  sich  dienacli  selber  ein— 
getretene  wieder,  so  ist  die  Wiederholung  derselben  nach 
Umständen  binnen  wenigen  (4  bis  6)  Stunden  nothwen- 
dig, und  mit  dieser  Wiederholung  ist  fortzufäliren , so- 
lange die  Heftigkeit  der  Symptome  und  die  drohende  Ge- 
fahr es  ei'heiseht. 

Ist  die  Krankheit  binnen  den  ersten  ^ Tagen  verab- 
säumt , und  hei  der  grofsen  Heftigkeit  bereits  Durch- 


Schwitzung  eingetreten,  so  ist  leider  oft  alle  Hilfe  verge- 
bens , doch  auch  hier  kann  einzig  nur  eine  entschlossene 
Aderlässe  noch  das  Leben  retten,  denn  nur  sie  vermag  die 
iibermäfsige  Anfü|lung  der  GefäCse  des  Gehirns  zu  ver- 
mindern , dieses  Organ  dem  lälimnngsartigen  Zustand 
zu  eiitreifsen,  und  der  Thätigkeit  desselben  wieder  Freiheit 
zu  verschaffen*,  und  so  legt  sie  den  Grundstein  zur  viel- 
leicht noch  möglichen  Aufsaugung  der  Ausschwitzung. 

Bald  nach  angestellter  Aderlässe  ist  die  Anwendung 
örtliclier  Blutentziehungen  durch  Blutegel  an  den  Kopf 
vorzunehraen,  sie  erfüllen  die  nämlichen  Anzeigen  im  ge- 
linderen Grade,  unterstützen  daher  die  Wirkung  der  Ader- 
lässe, und  machen  In  vielen  Fällen  die  zu  sehr  gehäufte 
Wiederholung  derselben  enlbelirlicli,  denn  bei  der  grofseii 
Ausdehnung,  welche  die  Gefäfse  des  Gehirnes  zulassen, 
und  bei  ihrer  geringen  ZusammeiiziehuDgskraft  wird  durch 
die  oft  wiederholte  Adeidässe  allein  die  Blutanhäu- 
inng  im  Gehirne,  besonders  wenn  die  Entzündung  schon 
länger  dauert,  nicht  hjiireicheod  gemindert,  ja  man  könnte 
den  gröfsten  Tlieil’ des  Blutes  aus  dem  Körper  entleeren, 
und  das  Gehirn  bleibt  doch  überfüllt , dann  sinken  die 
Kräfte  schnell  und  durch  Lähmung  erfolgt  der  Tod.  — 
Sowohl  als  Unterstützungsmittel  der  Aderlässe,  als  auch 
für  sich  allein  als  Ilanptraitlel  , wenn  die  Heftigkeit  des 
Fiebers  durch  die  Aderlässe  bereits  gebrochen  ist,  der 
Fuls  seine  Yölle  und  Härte  verlor,  und  die  Symptome 
der  örtlichen  Entzündung  doch  noch  andaiiern  , sind  die 
örtlichen  Blutentziehöiigeii  durch  Blutegel  und  blutige 
Schröpfköpfe  im  Kacken  einzig  vortrefflich. 

Im  milderen  Grade  bei  eben  beginnender,  nicht  ver- 
ahsäumler  Gehinientzündnng,  wie  auch  im  kindlichen  Al- 
ter, ebenso  bei  scbwächlichen  reizbaren  Snbjecien  ist  ih- 
re Anwendung  und  \Yiederholimg  für  sich  allein  ange- 
zeigt, indem  hierdurch  eine  Aderlässe  unter  solchen  Um-, 
ständen  die  Kräfte  oft  schnell ‘sinken,  ein  nervöser  Zustand 


kiiiisllich  erzeugt,  oder  auch  Lglimung  Ijerbeigefülirt 
werden  könnte. 

Nächst  diesen  ist  ein  kühles  Verhalten  dos  Kopfes 
und  Anwendung  der  Kälte  auf  denselben  von  grofser 
W ichtigkeit.  Bei  der  brennenden  Hitze  desselben  , bei 
rothem  aufgetriebenem  G^esichte  sind  kühlende  und  kalte 
Uibersehiäge  von  frischem  Wasser  auf  den  abgeschorneii 
Kopf , von  denen  man  allmählig  bis  zum  Eis  übergeht, 

oder  im  Mangel  des  letztem  von  kaltem  Wasser  mit  Es- 
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sig,  Salpeter  und  Salmiak  von  vorzüglicher  Wirkung, 
denn  die  Anwendung  der  Kälte  zeigt  sich  überha^npt  in 
jenen  Entzündungsfällen  äufserst  nützlich , wo  die  Ge- 
fäfsthätigkeit  (Irritabilität)  in  einem  fast  blos  nervösen 
(sensiblen)  Gebilde,  wie  das  Gehirn,  übermäfsig  gesteigert 
ist,  indem  sie  die  grofse  Hitze  beschränkt,  den  heftigen  Blut- 
andrang und  die  übermäfsige  Ausdehnung  der  Gefäfse 
vermindert* 

Doch  sind  diese  kalten  Umschläge  auch  bei  der  Ge- 
hirnentzündung nicht  auzuwenden  , wenn  der  Kopf  in 
starker  Ausdünstung  begriffen  ist,  oder  wenn  die  Krank- 
heit von  Gicht , Ilheumatismeu  oder  aus  unterdrückten 
Ilautausschlägen  entstand. 

Unter  den  innern  Heilmitteln  sind  kühlende,  erwei- 
chende Arzneien,  als:  ^Ithaea^  lEmulsionen,  Nitrum^  auch 
Pllanzensäureu,  und  bei  der  grofsen  Sympathie  der  ersten 
Wege  mit  dem  Gehirne,  bei  der  strengen  Verschlossen- 
heit des  Stuhlganges  antiphlogistische  Stuhlbefördernde 
Mittel  anzuw enden  , hieher  gehören  Sal  amarus  , Sai 
Glauheri,  ^‘ircanuni  dwplicatam , Tartarus  tartarisatus, 
Creinor  Tartari^  Tamarinden  u.  d.  gl. 

Ist  die  gröfste  Heftigkeit  der  Entzündung  durch  Blut- 
entleerungen bereits  gebrochen,  so  ist  vorzüglich  bei  der 
zu  befürchtenden  Durchschwitzung  als  abführendes,  ab- 
leitendes , und  durch  eigenthümliche  Kraft  den  Bildungs- 
Irieb  des  Blutes  besclu’änkendes  Mittel , Calomel  auzu- 


wenden.  — • Häufige  kühlende  und  abführende  Klysliere 
werden  sowohl  zum  Zwecke  der  Ableitung  als  Stuhlent- 
leerung in  Gebrauch  gezogen. 

Als  Ableitungsmittel  verdienen  die  Ila.utreize  an  ent- 
fernten Steilen  ebenfalls  die  gröfste  Aufmerksamkeit,  da- 
tier Senfteige  an  die  Waden  und  Fufssohlen,  erweichende 
Bähungen  an  die  untern  Gliediuassen  erfordert  werden,  — 
Blasenpflaster  sind  erst  dann  angezeigt , wenn  die  gröfs- 
te Heftigkeit  der  Entzündung  durch  das  antiphlogistische 
Verfahren  bereits  herahgestimmt  ist. 

•Das  diätetische  Verfahren  ist  von  grofser  Wichtig- 
keit ; die  Luft  des  Zimmers  mufs  rein  und  kühl,  das  Licht 
gemäfsigt  seyn  , jeder  Lärm  werde  sorgfältig  vermieden, 
alle  reizenden  Gerüche , so  wie  auch  alle  Gegenstände, 
wodurch  der  Kranke  sich  oder  andern  Schaden  zufügen 
kann,  sind  sorgfältig  zu  entfernen,  der  Kranke  liege  mit 
erhöhtem  Haupte  auf  nicht  erhitzenden  Kopfkissep. 

Bei  wilder  Tobsucht  ist  es  unumgänglich  nothweu- 
dig,  den  Kranken  festzühalten,  diefs  geschieht  am  scho- 
nendsten  durch  Anlegung  des  englischen  Zwangleibchens, 
man  vermeide,  wenn  die  Angürtung,  wie  es  oft  der  Fall 
eintritt,  doch  unumgänglich  ist , jedes  festere  Pressen  des 
Körpers;  und  behandle  überhaupt  den  Kranken  bei  aller 
seiner  Wildheit  mit  gröfster  Sanftmuth  und  Theilnahme, 
welche  bei  den  heftigen  Geraüthserschütterungeu , die  so 
oft  als  Ursache  die  Hirnentzündung  bedingen,  von  unglaub- 
lich günstigem  Einflufse  auf  die  Seele  desselben  ist. 

Die  r h e u m a t i s c h e Gehirnentzündung 
erfordert  einen  dem  gelindern  Grade  der  Entzündung  an- 
gemessenen mildern  antiphlogistischen  Apparat,  daher  die 
Anwendung  von  Blutegeln,  kühlende  und  ^bleitende  Mitv 
tel,  ein  zwar  nicht  warmes  Verhalten  des  Kopfes,  jedoch 
Yerraeidung  der  kalten  Umschläge.  Senfteige  und  Blasen? 
pllaster,  sind  hier  früher  als  in  der  ächten  Hirnentzündung 
angezeigt.  — Sie  steigert  sich  aber  leicht  zur  ächten  Ge- 


Iiirnenlzüiidung,  und  dann  säume  man  nicht  das  kräftigere 
antiphlogistische  Ilei! verfahren  anziiw enden, 

Lei  der  Gehirnentzündung  mit  gastrische  m 
Lieberciiaracter  snclie  man  vorzüglich  die  schadhaflen 
StolFe  j welche  die  Gehirnaffection,  wo  nicht  erzeug ien, 
doch  wenigstens  unterhalten,  nach  den  beiden  gastrisclien 
kichern  entwickelten  Grundsätzen  zu  behandeln  und  zu 
enlfemen.  Man  darf  vor  Anwendung  entleerender  Mittel, 
die  allgemeinen  und  örtlichen  Blutentziehungen  durchaus 
nicht  unterlassen,  und  bei  der  grofseu  Strenge  cles  Stuhl- 
gangs ist  die  Beschäftigung  des  Darmkanals  durch  abhih- 
rende  Mittel,  sowohl  um  schadhafte  Stoffe  zu  entleeren, 
als  auch  um  abzuleitend  (antagonistisch)  zu  wirken,  von 
gröfstem  Nutzen.  Ilieher  gehören  die  bereits  erwähnten 
'Milteisalze,  und  unter  den  angeführten  Umständen  Ga- 
lomel.  Bleibt  jedoch,  ungeachtet  der  gebrochenen  Heftig- 
keit des  Biebers  der  Stuhlgang  bei  der  fleifsigsten  An- 
wendung von  Iklystieren  hartnäckig  aus  Trägheit  des 
Darmkanals  (Torpor)  verschlossen,  ohne  dafs  irgend  eine 
Spur  von  Pieizung  oder  Entzündung  im  Darmkanal  vor- 
handen wäre,  so  nst  die  Verbindung  mit  llad,  Jalappae 
zu  empfehlen. 

Im  fortgesetzten  meistens  längern  Verlaufe  solcher 
gastrischen  Gehirnentzündungen  sind  gewöhnlich  die  Fie- 
herbewegnngen  bereits  mäfsiger , und  doch  dauert  das 
Gehirnleideu  fort,  hier  gincl  dann  vorzüglich  Hautreize, 
Blaseiipflaster , besonders  bei  mehr  betäubten  Zustande 
Flores  Arnicae^  wie  ^\xe\\Tartarus  emeticiis  in  gebroche- 
ner Gabe,  welclie  durch  eigenthümliclien  Reiz  auf  die 
Eingeweidnerven  , uud  durch  vermehrten  Zullufs  der 
Darmsäfte  ablei tend  wirken,  angezeigh 

Brechmittel  verdienen  bei  der  Geliirneutzündung  we- 
gen der  Erschütterung  des  Gehirns , und  wegen  des  ver- 
mehrten Blutandrangs  die  gröfste  Vorsicht,  und  finden 
nur  dann  Statt  , wo  die  schadhaften  Stoffe  stürmisch 
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nach  aufwärts  streben , oder  wegen  ihrer  furchtbaren 
Einwirkung,  wie  bei  Vergiftungen  schnell  entfernt  werden 
müssen,  aber  auch  in  diesem  höchst  bedenklichen  Zustan- 
de mufs  die  Anstellung  der  Blutentziehungen  vorausge- 
schickt werden. 

Die  gallichte  Gehirnentzündung  erfordert  in 
Hinsicht  der  schadhaften  gallichten  Stoffe  die  nämlichen 
Rücksichten  mit  besonderer  Würdigung  des  Leberleidens, 
daher  sind  hier  aufser  den  Blutentzieliungen  Gramen^ 
Tamarinden ) Tartarus  tartarisatus , Cremor  Tartarij 
säuerliche  Getränke  u*  d.  gl.  angezeigt* 

Die  nervöse  Gehirnentzündung  erfordert  strenge 
Rücksicht  auf  die  zweifache  Art  ihrer  Entstehung.  — 

Ist  bei  der  Gehirnentzündung  das  Fieber  in  den  ner- 
vösen Character  übergegangen,  so  äufsert  sich  dieser  ent- 
•weder  mit  erhöhter,  oder  verminderter  Reizbarkeit,  und 
ist  nach  den  bei  den  Kervenfiebern  angegebenen  Gesetzen, 
jedoch  ipit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Entzündungszu- 
stand des  Gehirns  zu  behandeln^  Allgemeine  Blutentzie- 
hungen werden  nun  nicht  mehr  Vertragen  , jedoch  wird 
örtlich  oft  noch  die  Anwendung  von  Blutegeln,  Schrö 
köpfen,  auch  die  Fortsetzung  der  kalten  Uiberschläge, 
und  nun  besonders  die  Beschafligung  der  Haut  durch 
Blasenpflaster  und  Senlteige  noihw endig.  Unter  den  in- 
nern  Mitteln  werden  gelind  erregende,  jedoch  das  Blutsy- 
stem  nicht  erhitzende  Mittel  angezeigt.  Ilieher  gehören 
bei  vorhandenem  betäubten  Zustande  mit  noch  trägem 
Stuhlgange  ganz  vorzüglich  Flores  ^rnicae  mit  Salmiak, 
mit  kleinen  Gaben  von  Tartarus  emetiCiis  , bei  trockener 
dürrer  Haut  mit  häufigem  , kleinem  , gesunkenem  Buise 
Camphora  in  kleinen  Gaben,  nach  Umständen  in  Verbin- 
dung mit  CalomeL 

Sind  hingegen  bei  diesem  nervösen  Zustande  häufige 
nun  leicht  erschöpfende  Durchfälle  vorhanden,  so  ist  Hu- 
dioc  udrnicae  in  Verbindung  mit  kleinen  Gaben  von  SaF 


miak^  arabischen  Guniinischleiin,  Sahp^  Coloinho,  Cam- 
phora^  Und  besonders  Ipecacuanlia  in  kleinen  Gaben  anzu- 
■wenden*  — Bei  liervorspielenden NerYensymptonien,  als: 
Zuckungen  5 Zittern  , Sebnenhüpfen  Yerzieliungeii  der 
Muskeln  des  Gesichtes  , ist  das  unentbehrlichste  Mittel 
der  Moschus  und  Custormm. 

Ist  ein  gereizter  Zustand  des  Gehirns  und  grofse 
Empfindlichkeit  überhaupt,  die  aber  nich^  durch  Andrang 
der  Säfte  bedingt  wird,  Yorhanden  , sind  hiemit  Schlaflo- 
sigkeit, Irfereden,  Iliämpfe,  erschöpfende  Durchfälle  Yer- 
bundeii,  so  ist  zu  dem  Gebrauch  des  Opiums  zu  schreiten, 
es  Yerininclert  hier  den  Reiz,  der  noch  die  Entzündung  un- 
terhält, die  Gefäfslbätigkeit  wird  herabgestimmt,  der 
Kreislauf  gleichförlüiger  Yertbeilt.  — Dauert  nach  gebro- 
chener Heftigkeit  der  Entzündung  Schwere  des  Kopfes, 
tiefe  Betäubung  fort,  so  haben  sitih  BlasenpfLaster  auf  den 
abgeschorneu.  Kopf  als  YortrefHich  bevYiesen. 

Die  Hirnentzüüdung , welche  sich  zu  Ner'venfiebern 
im  Yerlaufe  (secundär)  binztigeselit , erfordert  ktrenge 
Rücksicht  auf  ihr  Entstehen,  es  inüfs  daher  ein  etwa  be- 
reits eingeschlagenes  reizendes  Verfahren  sogleich  ge- 
mindert, kleine  aber  wiederholte  örtliche  Blutentziehun- 
gen Yorgenommen  , Blasenpflaster  und  Senfteige  gesetzt, 
innerlich  Emulsionen , kleine  Gaben  Nitram , Sal-- 
mmk^  Camphora,  nach  Umständen  Calomel,  Ipecacuanha 
gereicht  werden. 

Die  faulichte  Gehirnentzündung  erfordert  die  ört- 
liche Behandlung  durch  kalte  Umschläge,  wenige  aber  wie- 
derholte Blutegel,  Senfteige  und  BlasenpfLaster  als  rothma- 
chende  Mittel , iViiiieralsäuern  und  die  übrigen  bei  den 
Eauliiebern  erwähnten  Arzneycn. 

Im  Zeiträume  der  Krisen  ist  die  bereits  eingeleitete 
Beliandlung  gewöhnlich  im  gelinderen  Grade  fortzusetzen, 
und  die  Wiedergenesung  erfordert  den  Uibergang  zu  leicht 
nährender  Kost , mäCsige  Bewegung , besonders  gröfste 
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Ruhe  der  Seele , Vermeidung  aller  Geistesanstrengnng^ 
Erheiterung  des  Gemiitlies  und  sorgfältige  Enthaltung 
Yon  geistigen  Getränken, 

Beliandlniig  des  Delirium  cüm  tre^nore* 

Bei  der  unter  dem  Namen  Delirium  cum  tremore  be^ 
schriebenen  Krankheit  ist  olFenbar  gesteigerte  Reizbarkeit 
{Erethismus)  des  Gehirns  ^ und  vermehrter  A-iidrang  des 
Blutes  zu  demselben  zugegen.  Da  aber  das  Gehirn  bei 
Menschen  5 die  sich  der  Trunksucht  ergeben  haben  , in 
einem  stets  gereizten  Zustande  sich  befindet  ^ so  strömt 
demselben  allerdings  eine  gröfsere  Menge  von  Blut  zii^ 
doch  die  stete  Reizung  der  Gefäfse  sowohl,  als  auch  der 
Nerven  führt  endlich  durch  üiberreizung  eine  Art  von 
Abspannung  herbei,  wodurch  offenbar  das  Wirkungsver- 
mögen  des  Gehirnes  sinkt,  daher  spricht  sich  dieser  Zu- 
stand durch  scheinbar  erhöhte  Thätigkeit^  durch  Zittern 
und  Hastigkeit  ohne  kraftvolle  Ausdauer  in  allen  Bewe- 
gungen aus* 

Dieses  Zittern  scheint  in  den  obern  Gliedmassen 
deshalb  hervorstechender  zu  seyn,  weil  auf  ihre  Bewegung 
ein  gröfserer  Einflufs  der  Hirnnerven  als  auf  die  untern 
Gliedmassen  Statt  findet.  — Zugleich  läfst  sich  nicht 
verkennen  5 dafs  der  Magen  und  die  ihm  nahe  liegenden 
Nervengeflechte  bei  Trinkern  überhaupt  in  einem  kranke 
haften  Zustande  sich  befinden* 

Bei  der  Behandlung  dieses  Zustandes  ist  diese  dop- 
pelte Rücksicht  scharf  ins  Auge  zu  fassen^  und  vor  allem 
zu  unterscheide!^ , ob  er  mit  Fieber  verbiinden  sey  oder 
nicht. 

Im  erstem  Falle,  welcher  bei  uns  in  Frag  bisher 
stets  vorkam,  ist  anfänglich  die  Anwendung  von  all- 
gemeinen und  örtlichen  Blutentziehuiigen,  nach  Umstän- 
den vorsichtige  Wiederholung  der  Aderlässe  und  derübri- 
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ge  antiphlogistische  Apparat  an  zu  wenden,  mit  einem  Wor- 
te , die  Krankheit  als  eine  ilirnenlzündnng  mit  dem  be- 
sonderen Symptome  des  Zitterns  begleitet,  zu  behandeln, 
im  A'erlaufe  suche  man  dann  vorzüglich  auf  die  ]Ner- 
vengeflechte  des  Unterleibes  durch  Beschäftigung  der 
ersten  Wege  hiozuwirken,  hier  haben  sich  Flores  ylrni- 
cae,  Calomelj  Jaluppa^  Foctracfum  Graiiolae  ^ Tartarus 
emeticus  in  kleinen  Gaben , und  als  Umstimmungsmittel 
Ipecacuanlia  als  vorzüglich  wirksam  bewiesen. 

Ist  hingegen  das  Delirium  cum  tremore  ohne  Fieber, 
ist  der  Puls  zwar  voll  und  hart,  aber  selbst  langsamer  als 
im  natürlichen  Zustande,  das  Gesicht  roth  aufgetrieben, 
das  Jrrereden  heftig,  so  erfordert  Zwvar  die  üiberfüllung 
der  Gefäfse  des  Gehirns  eine  Idntleerung  durch  mafsige 
Aderläfse,  nach  Umständen  Blutegel  und  kalte  üiberschlä- 
ge  an  den  Kopf  und  Ablei tnngsmittel  ; wird  aber  durch 
selbe  keine  Erleichterung  verschafft , im  Gegentheil  der 
Zustand  verschlimmert,  so  sey  man  höchst  vorsichtig 
mit  Anwendung  einer  neuen  Aderlässe,  denn  nur  zu 
leicht  tritt  nach  ihrer  Wiederholung  der  Tod  durch  Läh- 
mung ein. 

Der  Zustand  des  Gehirnes  mufs  hier  zwar  örtlich 
antiphlogistisch  behandelt,  im  Allgemeinen  aber  auf  das 
gesunkene  Wirkungsvermögen  der  Kerven  eingewirkt 
werden*  Iliehcr  gehören  Flores  et  Ptadioc  ^rnicae^  Fa— 
leriana  , Camjiliora  , lWoschus  und  nach  neuern  Erlah- 
rern  die  Anwenduog  Opiums welches  nach  aiige- 
stellten  Blutentleerungen,  wenn  das  Zittern  und  Delirium 
andauert,  das  Angesicht  blafs,  nicht  erhitzt,  der  Stuhl- 
gang nicht  strenge  verschlossen  ist,  nun  in  einigen  Fällen 
entsrhiedene  liill'e  brachte.  — Auch  Foctract»  Hyoscyam. 
verdient  unter  diesen  Umsläiiden  Aufmerksumkeit. 
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Behautlliiiig  der  zur  Dnrcliscliwitziing  geneigten 
Hirnentziindung  bei  Kindern* 

Da  bei  dieser  sehr  wichtigen  Entzündung  die  eigen- 
thüjnhche  Neigung  zur  schnellen  Wasserergiessung  die 
höchste  und  schnell  eintretende  Gefahr  bedingt,  so  läfst 
sich  nur  in  dem  ersten  Zeitraum  von  einem  kräftigen  und 
entschiedenen  Heilverfahren  Rettung  hoffen. 

Die  oberste  Anzeige  besteht  darin,  den  Entzündungs- 
zustand und  übermäfsigen  Andrang  des  Blutes  gegen 
den  Kopf  zu  vermindern. 

Es  ist  jedoch  sehr  wichtig,  einen  zweifachen  Zustand 
zu  unterscheiden  , die  Krankheit  tritt  nämlich  oft  mit 
Schwere  des  Kopfes  und  Betäubung  ein , der  Augenstern 
bleibt  unverändert,  oder  zieht  sich  etwas  zusammen,  das 
Gesicht  ist  blafs,  die  Wärme  im  Allgemeinen  vermehrt, 
der  Puls  sehr  beschleunigt,  etwas  voll  ohne  eben  hart 
zu  seyn  , und  es  fehlt  jene  charakteristische  brennende 
Hitze  des  Kopfes , die  der  berührenden  Hand  des  Arztes 
sogleich  auffällt,  und  unter  diesem  Bilde  ist  dib  Krankheit 
ein  Kopffieber  mit  Betäubung  {febris  acuta 
ceplialica  infantum,) 

Dieser  Zustand  kömmt  in  der  Erfahrung  nicht  seilen, 
und  auch  oft  bei  Kindern  vor,  die  jene  beschriebene  Dispo- 
sition zur  Hirnentzündung  nicht  an  sich  tragen.  Er  ent- 
steht leicht  und  häufig  aus  Yerkühlung,  die  bei  dem  hei- 
fsen  Verhalten  in  den  Kinderstuben  um  so  leichler  erfolgt, 
und  aus  Reizung  der  ersten  Wege,  daher  vorzüglich  gern 
bei  Kindern , welche  durch  eine  Menge  der  verschieden- 
sten Speisen  überfüttert,  wohl  auch  durch  das  nur  zu  ge- 
wöhnliche Biertrinken  oder  andere  geistige  Getränke, 
wie  auch  durch  narcotische  Mittel  mifshandelt  werden. 

Dieses  Kopffieber  ist  nach  seinen  Ursachen  zu  be- 
handeln , daher  bei  Verkühlung  gelinde  antiphlogistische 
auf  die  Hautausdünstung  hin  wirkende  Arzneien,  Senfleige 
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als  Ableitungsmittel , Klystiere , im  späteren  Zeiträume 
Blasenpflaster,  Flores  ^rnicae , Vinum  antimoniatum 
anzuwenden  sind,  — Sind  gastrisclie  Reizungen  die  Ur- 
sache, so  wird  auf  ihre  schleunigste  Entfernung  durch 
auflösende  und  abführende  Mittel,  im  heftigen  Falle,  wenn 
sie  noch ' offenbar  nach  aufwärts  streben,  wie  auch  nach 
dem  Mifsbrauch  narcotischer  Mittel  die  Anwendung  eines 
Brechmittels  dringend  erfordert,  * — Da  hier  das  Leiden 
des  Gehirns  consensuell  ist , so  ist  die  richtige  Behänd- 
Jung  der  ersten  Wege  das  dringendste  Erfordernifs.  — 
Blutegel  sind  bei  dem  Mangel  der  Hitze  des  Kopfes , bei 
dem  nicht  harten  Pulse,  bei  dem  Zustande  von  Reizung, 
in  welchem  sich  das  Gehirn  , Yermöge  der  Störung  der 
ersten  Wege  befindet,  an  und  für  sich  nicht  angezeigt,  und 
finden  nur  dann  ihre  Stelle,  wenn  ein  hoher  Grad  von 
entzündlichem  Zustand  des  Gehirnes  hervortritt,  welches 
bei  lebhaften  und  vollsäftigen  Kindern  öfters  der  Fall 
ist,  wo  dann  dieses  Kopffieber  leicht  in  wahre  Hirnent- 
zündung übergeht,  ja  als  der  erste  Grad  derselben  zu 
betrachten  ist. 

Bei  der  Hirnentzündung  selbst  ist  die  obersle  An- 
zeige, den  Entzündungszustand  und  den  heftigen  Andrang 
des  Bluts  gegen  den  Kopf  herabzustimmeu  , daher  ist 
hier  die  Anwendung  der  Blutegel  und  nach  Umständen 
ihre  öftere  Wiederholung  vor  allem  nothwendig,  dann  ist 
zur  Entfernung  der  brennenden  Hitze  und  Yerminderung 
des  Blutandrangs  die  Anwendung  kalter  Umschläge  auf 
den  Kopf,  und  Ableitung  der  Säfte  nach  andern  Theilen, 
durch  Senfteige,  Klystiere  undFufsbäder  angezeigt.  Un- 
ter den  innern  Heilmitteln  sind  die  antiphlogistischen  küh- 
lenden und  abführenden  Mittel  anzu wenden  , hiezu  eig- 
nen sich  JVä rum , Tartarus  tartarisatiis  , Sal  SeigneUi\ 
Sal  amaruSj  Sal  Glauheri,  IVlanna.  Ferner  ist  sowohl 
durch  Hinleitung  der  Säfte  nach  dem  Darmkanal,  als 
auch  durch  seine  eigenthümliche  Kraft , den  krank- 
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haften  Bildungstrieh  zu’  beschränken  , Calomel  hier  un- 
entbehrhch,  welches  aufser  seiner  chvrmentleereDclen,.  und 
die  krankhafte  Neigung  zur  Ausschwitzung  beschrän- 
kenden Kraft  noch  das  Gute  an  sich  hat,  dafs  es  Teriuöor 
seiner  Geschmacklosigkeit  von  Kindern  gerne  genommen^ 
und  vom  kindlichen  Organismus  weit  leichter  auch  in 
gröfseren  Dosen  vertragen  wird ; — je  reichlichere, 
grünliche , specifisch  stinkende  Stühle  bald  nach  seiner 
Anwendung  erfolgten,  desto  heilsamer  pflegt  seine  Wir- 
kung zu  seyn. 

Das  diätetische  Verhalten  mufs  diesem  Heilverfah- 
ren entsprechen,  man  entferne  daher  alle  nahrhaften  Spei- 
sen, reiche  nur  dünne  Suppen,  Gerstenschleim ; zum  Ge- 
tränke Zucker  Wasser  , Gerstentrank  und  Eibisch  , halte 
das  Kind  ruhig  , entfernt  von  allem  Geräusche,  star- 
kem Lichte  und  grofser  Wärme. 

Gleich  im  Anfänge  unternommen,  reicht  dieses  Heil- 
verfahren in  vielen  Fällen  hin,  und  schon  am  5ten  bis  5ten 
Tage  tritt  das  Stadium  der  Whedergenesung  ein , welches 
giöfseie  Lreiheit  des  Kopfes,  Hückkelir  des  Bewufst- 
seyns,  erleichternde  Schweifse  , vermehrter  Abgang  von 
Urin  mit  Bodensatz  beurkunden. 

In  häufigen  Fällen  hingegen  ist  vermög  der  grofsen 
Heftigkeit  des  Leidens , oder  der  nicht  zeitig  genug  ge- 
suchten Hilfe,  aus  nicht  mit  gehöriger  Kraft  und  Nach- 
druck unternommenem,  oder  auch  aus  zu  übermäfsig  ein- 
greifendem Heilverfahren  , Durchschwitzimg  und  Ergie- 
fsung  von  W asser  bereits  eingetreten. 

In  andern  Fällen  nimmt  ganz  offenbar  das  Fieber 
seine  Richtung  in  den  nervösen  Character,  welches  vor- 
züglich dann  geschieht,  wenn  bei  zn  hohem  Grade  der 
Heftigkeit  ein  zu,  nachdrückliches  lierabstimmendes  Ver- 
fahren nothwendig  wird,  oder  dieses  im  üibermaafs,  wo 

der  Grad  der  Krankheit  es  nicht  erforderte,  unternom- 
men wurde. 


36 


Die  Kiuder  verlieren  in  diesem  Falle  die  überrnäfsi- 
ge  Hitze  5 das  Angesicht  wird  blafs  und  eingebrochenj^ 
die  Haut  ist  fast  kalt  , die  Gliedmassen  fallen  kraftlos 
zurück,  der  Puls  ist  beschleunigt,  klein,  äufserst  schwach, 
oft  kaum  fühlbar. 

Sind  bereits  Symptome  der  eingetretenen  Durch- 
sch\vitzuug  zugegen,  so  lehrt  die  Erfahrung  , dafs  theil- 
weise  Ergiefsungen  noch  oftmals  von  der  Natur  aufge- 
saugt , und  durch  andere  Aussonderungsorgane  , beson- 
ders durch  Schweifs  und  Harn  aus  dem  Körper  ge- 
schalFt  werden. 

Zur  Beförderung  dieser  Zwecke  sind  nun,  wenn 
das  Stadium  der  höchsten  Entzündung  bereits  vorüber 
ist,  BlasenpfLaster  äufserst  wohlthätig , welche  öfters 
wiederholt,  ja  in  dringendsten  Fällen  auch  auf  den  Schei- 
tel , so  wie  auch  kalte  Begiefsungen  desselben  angewen- 
det werden*  Man  betrachte  jedoch  bei  ihrer  Anwen- 
dung stets  das  Yerhältnifs  der  llaruaussonderung,  sollte 
diese  dadurch  gestört  w^erden  , so  wähle  man  Senfteige, 
und  reiche  innerlich  Emulsionen  und  ^ura  camphorata^ 

Zur  Beförderung  der  Aufsaugung  verdient  ferner 
die  ileifsige  Wiederholung  von  Einreibung  der  Quecksil- 
bersalbe in  die  Seiteiitheile  des  Halses  empfohlen  zu 
werden. 

Unter  den  innern  Heilmitteln  zeichnet  sich  hier  aus 
der  fortgesetzte  Gebrauch  des  Calomels , zur  Beförde- 
rung der  Harnabsonderung  die  Anwendung  der  Digitalis 
purjourea,  Squilla  , liad,  Ononidis,  Levistici,  Polygalae 
Senegae , Liquor  terrae  foliatae  Tartari^  — • Auch  die 
Flores  ^rnicae  und  Tartarus  emeticus  in  kleinen  Gaben 
sind  als  umstimmende  Mittel  nicht  zu  vernachläfsigen. 

Nimmt  aber  die  Krankheit  die  Richtung  in  den  ner- 
vösen Character,  so  ist  vor  allem  zu  sehen  , ob  gleich- 
zeitig bereits  Durchschwitzung  zugegen  sey  oder  nicht. 
Im  erstereu  Falle  ist  obiges  A^erfahren  in  Yerbindung 
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mit  erregenden  Mitteln,  als:  T^aleriana^  Rad,  udrnicae^ 
iJquor  G.  C.  succinato,  im  zweyten  sind  letzere  allein 
anzuwenden;  bei  den  nun  hervor  tretenden  Zufällen  der 
krankhaften  Nerventhätigkeit  durch  Krämpfe , Sehnen- 
hüpfen,  theilweise  Zuckungen,  Fraisen  und  Convulsio- 
nen  ist  das  ausgezeichnetste  und  vortrefflichste  Mittel 
der  JMosclius^  welcher  hier  nicht  entbehrt  werden  kann. 
«—  Die  kalte  Behandlung  des  Kopfes  mufs  nun  jedoch 
gemäfsigt,  für  alhnählige  Anwendung  lauwarmer  Wa- 
schungen mit  aromatischen  Aufgüssen  um  den  Hals  und 
die  oherii  Gliedmassen  , ja  selbst  der  Uibergang  zu  aro- 
matischen warmen  Umschlägen  über  den  Kopf,  und  Ein- 
reibungen 'Von  Spiritus  aromaticus  mit  Cantharidentin- 
ctur^  auch  udether  haben  in  einigen  verloren  scheinenden 
Fällen  die  wichtigsten  Dienste  geleistet.  ■ — Auch  bei  be- 
reits vorhandener  Durchschwitzung , wo  oft  alle  Hilfe 
der  Kunst  verloren  scheint,  werden  die  Kinder  zuweilen 
glücklich  gerettet,  und  blühende  Gesundheit  erfolgt,  da- 
her darf  der  Arzt  niemals  bei  solchen  Umständen  sich 
von  der  fernem  Anwendung  alles  dessen,  was  Kunst 
noch  darbiethet,  abhalten  lassen.  — 

IL  Eiitzüiitlung  des  Rückenmarks. 

{Inflammaiio  medullae  spinalis,  Wdyelitis.) 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Rückenmarksentzün- 
dung sind  : i)  anhaltendes  Fieberg  2)  tiefer  , festsitzen- 
der , brennender  Schmerz  in  irgend  einer  Stelle , wo- 
hin sich  das  Rückenmark  erstreckt.  5)  Yermehrung 
dieses  Schmerzes  bei  Beugung  des  Körpers  , nicht  aber 
bei  Berührung.  4)  Ein  eigenthümliches  Gefühl  von 
Aengstlichkeit. 

Die  eigenthümlichen  Zufälle  dieser  Entzündung 
sind : Ziehen  und  Spannen  im  Rückgrat , mehr  oder 
minder  heftiger  Schmerz,  welcher  bald  auf  einen  Funkt 
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beschränkt,  bald  nach  der  Lange  des  Rückgrats  veiv 
breitet,  und  oft  von  solcher  Heftigkeit  ist,  dafs  die 
K.ranken  bei  dem  mindesten  Versuche  der  ( Bewegung 
laut  auf  schreien.  Meistens  wüthet  er  an  der  zuerst  er- 
krankten Stelle  am  heftigsten,  gestattet  blofs  eine  steife 
und  ganz  ebene  Lage  auf  dem  Rücken,  und  wird  beson- 
ders bei  der  Beugung  der  Wirbelsäule  vermehrt  5 — • 
eine  eigeiithümliche  , bis  zur  Angst  gesteigerte  Unruhe, 
Gefühl  von  Ameisenkriechen  und  innerer  Hitze  längst 
des  Rückenmarkes,  oft  schmerzhafte  und  gehinderte  Be- 
wegung, selbst  Lähmung  der  obern  oder  untern  Glied- 
massen oder  beider  zugleich,  nebst  Fieber  mit  gereiztem, 
kleinem  , häufigem  , här  tlichem  , sehr  u n ordentli- 
chem Pulse  begleiten  diese  Krankheit. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  Gegend , von  wel- 
cher die  Entzündung  ausgellt,  tritt  oft  ein  verschiedenes 
Bild  der  Krankheit  ein. 

Hat  die  Entzündung  ihren  Sitz  nahe  am  Gehirne, 
so  gesellen  sich  Symptome  der  Gehirnentzündung,  vor- 
züglich Delirium  bei , ist  der  Sitz  der  Entzündung  in 
der  Gegend  der  Hals-  und  obern  Rückenwirbel , so  ent- 
steht schmerzhafte  Steifheit  im  Nacken  mit  Beschwerden 
bei  Schlingen,  Reden  und  Athmen,  welche  bis  zu  angst- 
vollen Erstickuugszufällen  gesteigert  werden  können. 
Der  Durst  ist  entweder  heftig,  oder  es  ist  auch  wohl 
Abscheu  vor  flüfsigen  Dingen  mit  krampfhaftem  Zu- 
sammenschnüren des  Schlundes  zugegen*  In  den  obern 
Gliedmassen  , vorzüglich  in  den  Fingern  ist  ein  Gefühl 
von  Kriebeln  mit  leicht  foleender  Lähmumz. 

Ist  der  untere  Theil  des  Rückenmarks  in  der  Ge- 
gend der  Lenden  entzündet,  so  ist  die  Bewegung  der 
untern  Gliedmassen  ersch\Yert , es  tritt  Lähmung  derselr- 
ben  ein,  die  Aussonderung  des  Stuhlgangs  und  des  Urins 
geschieht  entweder  mit  Beschwerden , unwiilkührlich, 
oder  es  tritt  Verhaltung  derselben  ein. 
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Der  Verlauf  dieser  selten  vorkommeiiden  Entzun-^ 
düng  erstreckt  sich  bis  auf  den  'y.  9.  bis  i4.  Tag  , sie 
gebt  in  Zertbeilung  durch  l^risen  yerniittelst  Schweifs, 
Urin,  Blutflüfse  aus  der  Goldader  über,  . Sie  nimmt 
jedoch  auch  leicht  einen  chronischen  Verlauf  an , und 
geht  in  Wassersucht  des  Rückgrats,  in  Eiterung  und  Ver- 
härtung über  , dadurch  wird  sie  die  Quelle  der  häufig 
vorkommeiiden  Lähmungen  der  Gliedmassen,  des  Beinfra- 
fsos  der  Rückenwirbel , der  Rückendarre,  der  Verkrüm- 
mungen des  Rückgrats , des  Schwundes  {aridura)  der 
Gliedmassen. 

In  den  Tod  endet  sie  leicht  durch  den  Braiid  und 
durch  die  Nachkrankheiten. 

Zu  den  vorzüglichsten  Ursachen  der  Rückenmark- 
entzündung gehören  besonders  mechanische  Verletzungen 
zurückgetriebene  Hautausschlä^e  , unterdrückte  Blutfiüs- 
se,  ferner  Rheumatismen,  Gicht,  syphilitische  und  scro- 
pliLilöse  Leiden. 

Die  Behandlung  bezweckt  vorzüglich  die  Entfer- 
nung der  Ursachen,  kann  auf  diese  ferner  nicht  einge- 
wirkt werden  , so  ist  nach  dem  Grade  der  Heftigkeit  ein 
antiphlogistisches  Heilverfahren  einzuschlagen.  Rück- 
sichtlich der  örtlichen  Behandlung  sind  Blutegel  an  die 
Wirbelsäule  angesetzt,  blutige  Schröpfköpfe,  kalte  Uiber-^ 
^chläse,  erweichende  Klystiere,  lauwarme  Bäder,  Senf- 
teige;  und  isf  der  Entzündungscharacter  gemindert,  Bla- 
senpfiaster  an  die  untern  Gliedmassen  , und  bei  zu  be- 
fürchtenden Localübeln  Fontanelle  nahe  am  Rückgrade 
dabei  höchste  Ruhe  und  wagrechte  Lage  des  Körpers 
erforderlich. 


Krank 


engeschichten. 


Gehirn  ent  Zündung  vom  raschen  Verlaufe» 
{Encephalitis  decursu  celeri  stipata.) 

J o h a n n W e i g e r t , 55  Jahre  alt , ein  Fuhr- 
mann vom  kräfligem  Körperbaue  und  jähzornigem  Tem- 
peramente erfreute  sich  gröfstentheils  einer  vortrefBii- 
chen  Gesundheit,  Im  igten  Lebensjahre  wurde  er  Sol- 
dat, und  erlitt  als  solcher  ein  dreitägiges  Wechsellieber, 
von  dem  er  aber  nach  4 Wochen  wieder  durch  ärztli- 
che Hilfe  hergestellt  wurde, 

Nach  seinem,  Abschiede  suchte  er  sich  als  Taglöh- 
ner seinen  Unterhalt  zu  verschaffen  , gewöhnte  sich  bei 
dieser  Lebensart  an  den  Genufs  des  Brand weins  , und 
verfiel  im  Jahre  1322  in  eine  Hirnentzündung , von 
welcher  er  mittelst  Hilfe  der  Kunst  genas» 

Am  2.  N o V»  1325  fühlte  er  sich  ohne  bekannte 
Ursache  unpäfslich,  ungewöhnlich  abgeschlagen,  hatte 
keinen  Appetit,  bekam  Kopfschmerzen,  verrichtete  aber 
doch  soviel  als  möglich  seine  Geschäfte , bis  er  am  6. 
November  auf  einmal  anfing  irre  zu  reden,  und  anderes 
unsinniges  Zeug  zu  treiben,  besonders  aber  zänkisch  und 
unverträglich  wurde. 

In  der  Nacht  war  er  äufserst  unruhig,  hatte  keinen 
Schlaf  und  verlangte  stets  zu  trinken. 

Dieser  Zustand  dauerte  bis  zum  g,  Novemb, , wo 
er  in  das  ällg.  Krankenhaus  überbracht  wurde. 

Man  fand  den  Kranken  noch  irre  redend  , zankend 
und  aufgebracht,  besonders  über  seine  Verwandten,  ^'on 
denen  er  glaubte,  sie  trachten  ihm  nach  dem  Leben. 
Auf  die  Frage,  was  ihm  fehle,  klagte  er  über  drücken- 
den Kopfschmerz  und  grofse  Hitze  im  Kopfe,  auch  war 
der  Kopf  ungewöhnlich  heifs  anzufühlen  , das  Gesicht 


rotli,  die  Augen  \yild , rollend,  der  Blick  trotzig,  dro- 
hend , die  Zunge  feucht  und  etwas  weifs  belegt  , der 
Kranke  hustete  ziemlich  stark,  der  Unterleib  war  voll, 
weich  und  rinschmerzhaft , der  Stuhl  verstopft,  der 
Urin  geröthet , die  Temperatur  erhöht , die  Haut  stark 
ausdiinstend,  der  Puls  mäfsig  beschleunigt,  hart  und  voll. 

Es  wurde  sogleich  eine  Aderlässe  zu  o Unzen  ver- 
anstaltet, ferner  kalte  Umschläge  auf  den  abgeschornen 
Kopf  angewendet , oin  Salzklystier  gegeben , Senfteigo 
auf  die  Waden,  innerlich  Folgendes  verordnet: 

B.«  Radio.  Alth.  ex  iiiic.  dimid.  par*  unc.  octo. 

Sal  amar.  unc.  iinam. 

Zum  Getränk,  Gerstenabsud. 

Einige  Stunden  nach  der  Aderlässe  wurde  der  Kran- 
ke ruhiger,  das  wilde  Irrereden  liefs  nach,  und  am  fol- 
genden Tage  (den  lo.  Nov.)  war  der  Kranke  vollkom- 
men bei  sich,  und  antwortete  vernünftig  auf  die  ihm 
vorgelegten  Fragen. 

Das  Blut  bildete  keine  Kruste.  Stuhl  war  nocli 
nicht  erfolgt,  und  im  Blick  liefs  sich  noch,  immer  et- 
was Fremdartiges  w^ahrnehmen.  Es  wurde  mit  Allen 
fortgefahren , nur  nocli  Pulver  aus  einem  halben  Gran 
Calomel  alle  2 Stunden  gereicht. 

Am  11.  Mai  (9.)  war  der  Gesammtzustand  des 

Kranken  besser  , er  hatte  bei  INacht  wenig  geschlafen, 
war  aber  doch  ruhig  gewesen.  Beim  Morgenbesuch 
klagte  er  über  etwas  stumplen  Kopfschmerz  und  trock- 
nen Husten  , der  Blick  war  ruhig , der  Durst  mäfsig, 
Oeffnung  war  flüfsig  2mal  erfolgt,  die  Hautwärme  mä- 
fsig erhöht,  der  Puls  etwas  frequent,  stark  und  frei.  Im 
Urin  bildete  sich  ein  schleimigt  weifser  Bodensatz. 

Die  Pulver  wurden  ausgesetzt,  statt  des  Sal  ama-‘ 
rus  der  Arznei  Sal  ammoniac»  zu  15  Gran  beigegebeii  5 
die  kalten  Utnschläge  bei  Seite  gesetzt. 


Am  folgenden  Tage  klagte  der  Kranke  über  Schmer- 
zen beim  Schlingen , der  weiche  Gaumen,  das  Zäpfchen 
waren  etwas  entzündet ; daher  ein  erweichendes  Gur- 
gelwasser aus  Dect,  Specier.  de  Altliaea  augeordnet, 
im  übrigen  Yerfahren  aber  nichts  geändert  wurde. 

Den  i4*  N o V.  hatte  der  Kranke  ruhig  in  der  Nacht 
geschlafen,  Yiel  gehustet;  der  Auswurf  war  schleimigt, 
das  tiefere  Einathmen  ungehindert  gestattet , der  Puls 
und  Urin  wichen  wenig  vom  natürlichen  ab , die  Efslust 
kehrte  zurück. 

Den  17,  wurde  wegen  anhaltenden  Husten  ver- 
ordnet i 

R.  Herb.  Tussilag,  imc.  dimid. 

Dect.  unc.  oct.  add. 

Ext,  Liquirit.  per  iiif.  par.  drach.  uuam. 

Dieser  Arznei  wurde  am  19.  Novemb.  ein  Scrupel 
Salmiak  beigegeben  , der  Kranke  verlor  alle  Beschwer- 
den , und  am  22ten  kehrte  er  genesen  zu  seinem  Ge- 
schäft nach  Hause, 


Bemerkung.  Diese  Hirnentzündung  hatte  bereits 
5 Tage  zu  Hause  ohne  Gebrauch  irgend  eines 
Heilmittels  gedauert,  und  doch  verschaffte  die  an- 
gestellte  Aderlässe  schnell  die  vollständigste  Hei- 
lung , indem  das  Irrereden  schon  nach  einigen 
Stunden  nachliefs , der  wilde,  rollende  Blick  ru- 
higer wurde , und  das  Bewufstseyn  zurück- 
kehrte. In  andern  Fällen  dieser  Art  pflegt  am 
5 bis  4 Tage,  besonders  . bei  Trinkern,  bereits 
Ausschwitzung  erfolgt,  und  oft  Piettung  unmög- 
lich zu  seyn , wo  dann  die  Exsudate  im  Gehirne 
bei  der  Leichenöffnung  gefunden  werden. 
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G e li  i r 11  e 11 1 z ü 11  d 11  n g aus  Versetzung  der 
M i 1 c Ii.  (Phrenitis  lactea,) 

B.  P.  25  Jalu’e  alt,  ein  Stubeninädelien,  Toii  mittel- 
inäfsig  starkem  Körperbau,  kam  am  5.  Dezember  igsii 
glücklich  mit  einem  gesunden  Kinde  nieder ; Yerliefs 
aber  früh  das  Woclienbett , und  miifste  überdiefs  tief 
kränkende  Vorwürfe  von  Seite  ihrer  Verwandten  er- 
dulden. 

Sie  erkrankte  bald  hierauf,  indem  sie  Yon  einem 
zweistüucli2;en  Froste  mit  darauf  folgender  Flitze  befallen 
wurde,  zu  dem  sich  noch  starker  Kopfschmerz  gesellte  j 
durch  2 Tage  blieb  der  Zustand  beinahe  derselbe , sie 
fühlte  sich  so  matt,  dafs  sie  das  Bette  hüten  mufste. 

Am  11.  Dez  ein  b.  (am  oten  Tage  nach  der  Nie- 
derkunft) wurde  sie  in  die  Klinik  aufgenommen. 

Die  Kranke  klagte  über  anhaltenden  Kopfschmerz, 
die  Miene  war  tiefes  Seelen  - Leiden  ausclrückend , der 
Blick  unstät  und  matt , das  Gesicht  roth  aufgetrieben, 
die  Zunge  weifs  belegt,  der  Durst  sehr  heftig,  die  Brüste 
Strotzten  Yon  Milch,  und  waren  hart  beim  Anfühlen, 
das  Athem  nicht  gehindert , der  Unterleib  frei , der 
Stuhl  nicht  verstopft,  die  Kindbettreinigung  in  gehöri- 
ger Alenge  zugegen , die  Ilautwärme  erhöht , die  Haut 
mehr  trocken,  der  Puls  frecjuent,  gespannt  und  hart. 

Verordnung,  It*  Radic.  Grainin^  unc.  uuam. 

Pct.  unc.  octo,  Adde 
Arcaii.  duplic.  drach.  tres^ 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Erweichende  [Imscliläge  auf  die  Brüste, 

Den  12.  Decemh.  (9.)  Die  Kranke  hatte  in  der 
Nacht  nicht  geschlafen,  und  war  sehr  unruhig  gewe- 
sen , der  Kopfschmerz  hielt  an , so  wie  der  Durst , die 
Spannung  der  Brüste  hat  sich  viel  vermindert,  OelFoung 
war  noch  nicht  erfolgt , die  Haut  fühlte  sich  heifs  und 
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trocken  an,  das  Fieber  war  stark,  die  Kindbettreinigung 
flofs  in  gehöriger  Menge» 

Die  Dosis  des  udrcanum  dujpL  ward  zu  Unze 
erhöht. 

Derselbe  Zustand  zeigte  sich  am  folgenden  Tage, 
nur  waren  ^ Stühle  erfolgt»  Gegen  Abend  aber  mehrten 
sich  die  Kopfschmerzen,  in  der  Nacht  wurde  die  Kran- 
ke sehr  unruhig,  verfiel  in  anhaltendes  Irrereden,  schlief 
gar  nicht,  und  wünschte  sich  nur  den  Tod.  Bei  der 
Morgenvisite  den  i4ten  (ii.)  war  die  Physiognomie  ganz 
verändert , der  Blick  stier , der  Kopf  heifs  anzufühlen, 
die  Wangen  hoch  geröthet,  die  Haut  heifs  und  trocken, 
die  Brüste  schlapp  ohne  Milch,'  der  Puls  sehr  verän- 
derlich, beschleunigt,  unterdrückt,  klein  und  härtlich. 

Verordnung.  6 Blutegel  hinter  die  Ohren,  Senf- 
teige auf  die  Waden  , Stuhlbefördernde  Klystiere,  kalte 
Uiberschläge  an  den  Kopf;  innerlich:  Nebst  obiger  Arz- 
2iei,  Pulver  aus  V*  Gran  Calomel  alle  2 Stunden. 

Als  bei  der  Abendvisite  die  Heftigkeit  der  Sympto- 
me noch  mehr  gestiegen,  das  Kopfleiden  stärker,  die 
Hitze  und  Unruhe  gröfser , das  Irreredeii  und  das  Fieber 
heftiger  geworden  waren,  so  wurde  eine  Ader  am  Arme 
geöffnet  , und  g Unzen  Blut  gelassen , die  Brüste  mit 
erweichenden  Mitteln  fomentirt,  und  von  Sauggläsern 
die  Milch  anzulocken  gesucht. 

Der  Frfolg  war  augenscheinlich  günstig,  denn  so- 
gleich wurde  die  Kranke  ruhiger  , der  Puls  freier , es 
waren  6 flüfsige  Stühle  erfolgt. 

f 

Den  15»  Dec*  (12.)  Die  Nacht  war  ruhiger,  das 
Irrereden  seltner,  mitunter  einiger  Schlummer  gewesen» 
Am  Blorgen  war  die  Kranke  bei  Bewufstseyn,  sie  klagte 
über  stumpfen  Kopfschmerz  und  Hitze  im  Kopfe,  die 
Bölbe  des  Gesichts  hatte  abgenommen , in  Brüsten 
fühlte  sie  Spannung,  diese  waren  voller,  gespannter, 
der  Unterleib  frei , mehrere  flüfsige  Stühle  erfolgten, 
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der  Urin  erschien  geflammt,  die  Hauttemperatur  war 
noch  erhöht,  der  Puls  frequent,  freier  und  voll. 

Das  Blut  bildete  eine  ziemlich  starke  Entzündungs- 
haut und  war  reich  an  Faserstoffe 

Die  Pulver  aus  Calomel  wurden  hinweggelassen, 
im  Uibrigen  aber  fortgefahren. 

Den  i6.  D e'c.  (13.)  In  der  Nacht  hatte  die  Kranke 
wenig  geschlafen  und  sehr  schwer  geträumt,  die  Hitze 
und  der  stumpfe  Kopfschmerz  hielten  an,  das  Aussehen 
der  Kranken  ist  aber  ruhiger  und  natürlicher,  die  Zunge 
feucht , der  Durst  mäfsiger.  Auf  der  Brust  klagte  sie 
über  etwas  Drücken  und  vorübergehendes  Stechen  gegen 
die  linke  Seite  hin,  das  Athmen  ist  aber  dabei  ungehin- 
dert und  nicht  krankhaft  verändert,  der  Puls  mäfsig 
frequent,  kräftig,  der  Urin  hocliroth. 

Der  Arznei  wurde  statt  des  Doppelsalzes  Glauber- 
salz zu  Unze  beigesetzt. 

Gegen  Abend  trat  eine  bedeutende  Verschärfung  ein, 
der  Kopf  war  mehr  eingenommen  , der  Puls  beschleu- 
nigt, die  Hauttemperatur  vermehrt. 

Den  i-yten  D e c,  (i40  Ii^  Nacht  hatte  die 
Kranke  unterbrochen  geschlafen,  sie  wurde  durch  schreck- 
hafte Träume  sehr  beunruhigt.  Am  Morgen  klagte  sie 
über  Schwere  des  Kopfes,  der  Brustschmerz  hat  sich 
verloren,  sie  fühlt  sich  sehr  matt  und  abgeschlagen. 

Gegen  Abend  trat  deutlich  wahrnehmbare  Verschär- 
fung mit  vermehrter  Hitze , Durst  und  stärkerer  Kopf- 
schmerz ein  , ja  in  der  Nacht  hatte  die  Kranke  mehr- 
malen irre  gesprochen. 

Den  igten.  (15.)  Der  Kranken  geht  es  um  vieles 
besser  , die  gestrige  Verschärfung  hatte  bis  Mitternacht 
gedauert;  gegen  Morgen  erfolgten  2 flüssige  Stühle,  der 
Urin  ist  geröthet,  er  trübte  sich  nach  längerem  Stehen, 
Den  igten  (16.)  Der  Zustand  der  Krankeu  bessert 
sich  täglich , die  Hitze  so  wie  der  Kopfschmerz  lassen 
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nach  5 nur  gegen  Abend  nimmt  die  Eingenommenheit 
des  Kopfes , der  Ivopfsclimerj^  und  die  Verwirrung  der 
Sinne  zu , die  ^^'angen  rölhen  sich  auch  mehr  , eben  so 
nimmt  der  Durst  zm  Der  Urin  erschien  heute  mit 
Stoffen  gesättigt  und  undurchsichtig. 

Den  20.  Dec.  (17.)  Koch  stärker  war  an  diesem 
Tage  die  abendliche  Verschlimmerung , der  Kopf  wurde 
stark  eingenommen  j es  trat  Ohrensausen  ein  , der  Puls 
war  beschleunigter  , die  Hitze  ungewöhnlich  gesteigert, 
die  sich  aber  gegen  Morgen  in  einen  allgemeinen  reich- 
lichen dunstförmigen  Schweifs  auflöste  mit  Verschwin- 
den aller  dieser  bedenklichen  Symptome* 

Am  folgenden  Tage  (den  21.  Dec.)  (10,)  hatte  sich 
nämlich  der  Kopfschmerz  , Mie  hochrothe  Gesichtsfarbe, 
so  wie  der  Durst  yerloren  , der  Urin  setzte  einen  häu- 
figen Bodensatz  ab,  die  Haut  befand  sich  noch  im  reich- 
lichen Schweifse.  Es  waren  mehrere  flüfsige  Stühle 
erfolgt. 

Das  bei  der  Abendvisite  gestern  zwischen  die  Schul- 
tern verordnete  Blasenpflaster  hatte  grofse  Blasen  ge- 
zogen* 

Verordiiiiiig*  R.  Dct-  rad.  Gramm. 

ex  iinc.  im®  par.  uuc,  octo 
Sal  ammouiac.  scrup.  uuum. 

Sacch,  alb*  drach*  diias. 

D. 

Den  22.  Dec.  (19*)  Die  Kranke  hatte  ruhiger 
geschlafen,  der  Kopf  ist  frei,  der  Durst  miifsig,  die 
Efslnst  kehrt  zurück , die  Brust  und  Unterleib  sind  frei, 
die  Temperatur  der  Haut  ist  natürlich,  der  Puls  weich, 
mäfsig  frequent. 

Gegen  Abend  hatte  die  Kranke  wieder  etwas  mehr 

Hitze,  worauf  aber  in  der  Kacht  ein  starker  Schweifs 
erfolgte* 


47 


Am  folgenden  Morgen  (den  25.  Deeemb*)  klagte 
die  Kranke  über  nichts,  die  Haut  war  feucht,  im  Urin 
bildete  sich  ein  kleieuähnlicher  Bodensatz. 

Die  Verordnung  blieb  dieselbe. 

Am  24*  D e c.  zeigte  sich  ein  Ausschlag  in  kleinen 
Blasen  an  den  Mundlippen>  Die  Yerrichtungen  kehrten 
zu  ihrem  nalürlichen  Zustande  zurück,  der  Stuhlgang 
erfolgte  etwas  träge  ^ diesem  wurde  durch  Sal  Clauheri 
in  einem  Decocto  Graminis  nachgeholfen. 

Am  gten  Jänner  yerliefs  sie  genesen  das  Kran- 
kenhaus, 


Bemerkung*  Bei  diesem  Falle  hatten  offenbar  die  nie- 
derdrückenden  Gemüthsbewegungen  einen  gestei- 
gerten Zustand  des  Gehirns  , und  liei  dem  noch 
nicht  geendeten  Milchgeschäfte,  eine  krankhafte 
Richtung  der  Milchabsonderung  nach  dem  Kopfe 
bedingt.  — Ungeachtet  der  reichlich  erfolgenden 
Stuhlentleerungen  wurde  Yon  dem  Fortgebrauch 
der  Mittelsalze  bei  dem  stets  hinreichenden  kräf- 
tigen Pulse  nicht  abgegangen  , um  durch  die  in 
Anspruch  genommene  Thätigkeit  des  Darinkanals 
auf  antagonistische  Art  die  Ausgleichung  der  gestör- 
ten Yerrichtungen  zu  Stande  zu  bringen. 


Gehirnentzündung  aus  heftiger  Gemüths- 
b e w e g u n g und  Y e r k ü h 1 u n g. 

(Phrenitis  eoc  animi  pathcmate  et  refrigerio.) 

E.  Antonia,  eine  Dienstmagd  von  24  Jahren, 
und  schwacher  Körperkonstitulion , gerieth  mit  ihrer 
Dienstfrau  in  einen  heftigen  Streit,  worauf  sie  das  Haus 
verliefs , und  den  sonderbaren  Einfall  hatte , auf  dem 
allgemeinen  Leichenacker , mitten  unter  den  Gräbern 
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bern  ihrer  Ellern  unci  Verwandten  die  Nacht  zuziibrin- 
» gen.  Erst  am  folgenden  Morgen  kehrte  sie  ganz  ver- 
wirrt und  irre  sprechend  nach  Hause  zurück,  und  wur- 
de am  50.  Juni  1321  in  das  allgemeine  Krankenhaus 
überbracht. 

Bei  ihrer  Ankunft  legte  sie  sich  ganz  ruhig  nieder 
und  schlief  mehrere  Stunden  ohne  etwas  von  einem  so 
gefahrvollen  Uibel  ahnden  zu  lassen. 

Beim  Erwachen  jedoch  fing  sie  an  zu  toben,  zu 
Singen  und  zu  springen , sprach  alles  irre  durch  ein- 
ander , klagte  über  Kopfschmerz,  Appetitlosigkeit,  ver- 
mehrten Durst,  hustete  trocken,  der  Athem  war  er- 
schweit  mit  einem  stechenden  und  zusammenschnür  en- 
den Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Brust  verbunden, 
der  Stuhlgang  verstopft  , der  Puls  sehr  beschleunigt, 
klein  und  härtlich,  das  Gesicht  blafs  und  eingefallen* 

Es  wurde  eine  Aderlässe  von  3 Unzen  gemacht, 
kalte  Umschläge  auf  den  Kopf  gelegt,  und  Folgendes 
verordnet : 

R.  Rad.  Alth,  uuc.  dimid, 

f.  Dct»  Col.  11J3C,  octo#  adde 
Kitr.  pur.  drach.  uuam. 

D. 

Pulver  aus  1 Gran  Calomel  alle  2 Stunden* 
Erweichende  Umschläge  über  die  Brust  und  Klystiere* 
Auf  die  Aderläfse  wurde  die  Kranke  etwas  ruhi- 
ger, die  Brust  freier,  und  die  Schmerzen  vermindert, 
der  Stuhl  blieb  aber  hartnäckig  verstopft.  Die  Kranke 
erhielt  daher  Folgendes: 

R,  Dct»  rad.  Gram,  extinc.uua  par,  uuc.  octo, 
Sal  amar,  drach.  sex. 

Die  Pulver  fortzusetzen. 

Als  sich  gegen  Abend  der  Kopfschmerz  und  die  Ein- 
genommenheit desselben  vermehrten  , wurden  Senfteige 
auf  die  Waden  gesetzt. 
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Es  erfolgten  mehrere  Ilüfsige  Stühle der  Kopf 
wurde  freier,  der  Schmerz  verschwand,  das  Irreredeu 
horte  ganz  auf*  Einen  zurückbleibenden  trocknen  Hu- 
sten beschwichtigten  schleimigte , einhüllende  Mittel, 
und  nach  2 Wochen  verliefs  die  Genesene  im  befsten 
Wohlseyn  das  Krankenhaus. 


Geh  ir  ne  11 1 z ünduu  g aus  z u r u ck  ge  trete-» 

Her  Gesichtsrose. 

(PhrenitiS  meta^tatica  eoc  erysipelate  retrogresso*') 

Gandel  Joseph,  ein  starker , wohlgenährter, 
'Vollblütiger  Mann  von  25  Jahren , seines  Geschäftes 
ein  Buchhalter,  bekam  einen  Rothlauf  an  der  Nase,  wel- 
cher sich  jedoch  über  das  ganze  Gesicht  ausbreitete* 
Demohngeachtet  ging  der  Kranke  in  diesem  Zustande 
bei  rauher  Witterung  aus  , wurde  aber  bald  von  Kälte 
mit  darauf  folgender  Hitze  ergriffen , fühlte  sehr  grofse 
Mattigkeit,  die  ihn  nÖthigte,  das  Bette  zu  suchen , hiezu 
gesellte  sich  Irreredeu.  Am  19,  Oktob.  (den  g.)  1320 
kam  er  in  folgendem  Zustande  in  das  allgemeine  Kran- 
kenhaus: Der  Kopf  war  eingenommen,  die  Augen  leb- 
haft, das  Gesicht  noch  roth  aufgetrieben  hin  und  wie- 
der mit  Krusten  als  Folge  eingetrockneter  Blasen  be- 
deckt, der  Bothlauf  zum  Theil  verschwunden,  nur  hall) 
noch  sichtbar,  das  Irrereden  war  anhaltend.  Ohrensan- 
sen  zugegen  , die  Zunge  trocken  , der  Durst  sehr  grofs, 
der  Stuhl  verstopft,  der  Puls  frecjuent,  gespannt,  härt- 
licK 

V e r o r d n u 11  g.  6 Blutegel  hinter  die  Ohren,  Senf- 
teige auf  die  Waden,  Stuhlbefördernde  Klystiere  , trock- 
ne Tücher  über  das  Gesicht  und  innerlich: 


R«  Dct,  Rad,  Alth,  mic,  octo» 

Sal,  amar»  uuc.  dimid* 

D. 

R.  Calomel  gr.  umim, 

Sach,  alb,  gr.  dccem, 

m.  f,  jj,  dem.  tal,  N.  seJc. 

S,  Alle  2 Siuiideu  x Stück. 

Den  2oten  Der  Kranke  halle  die  Kadit  ini 

sieten  Delirio  zugebracht-j  er  suchte  immer  zu  enlilie^ 
lien^  am  iliorgen  war  der  ganze  Körper  mit  einem  pe- 
lechienähnlichen  Ausschlage  beselzt,  er  zupfte  an  der 
Bettdecke , den  Tag  hindurch  erfolgten  mehrere  flüfsige 
Stühle,  der  Puls  war  bedeutend  gesunkem 

Es  wurde  daher  verordnet : 

R*  Radic.  Aiiiic.  drach,  tres. 
iiif,  f,  uuc*  Col*  oct.  add* 

Sal  amniouiac.  scriip,  imuin*' 

Sach,  alb*  draeh,  diisSi, 


Die  Pulver  in  gröfsern  Zwischenräumen,  Aufser- 
dem  wurden  Blasenpflaster  auf  die  Arme  gelegt. 

Den  2iten  (ii.)  Der  Kranke  war  in  der  Nacht 
etwas  ruhiger  gewesen , hatte  aber  viel  gehustet , und 
im  Aus  würfe  zeigte  sich  hin  und  wieder  Blutstriem- 
clieUj  der  Pu|s  war  -gespannter  noch  sehr  frecjuent. 

Es  wurden  die  Calomelpulver  ausgelassen  , und 
Ernulsio  guntniosa  verordnet* 

Den  2 2len  (12.)  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig 
gewesen  j der  Kranke  halte  zeitweilig  gesclilafen,  ani 
Morgen  hatte  das  Irrereden  nachgelassen  , der  Kranke 
war  sich  mehr  bewufst  , die  Zunge  feucht  , der  Hu- 
sten vermindert,  der  Answurf  ohne  Spur  von  Blut, 
OelFnung  von  natürlicher  Beschaffenheit  erfolgt. 

Mit  denselben  Mitteln  wurde  forl.oefahren , der 
Kopf  wurde  freier , das  Bewufstseyn  blieb  ungestört, 
allmahlig  kehlte  das  vorige  Wohlbefinden  zurück,  und 


nach  i4Uigigem  Aufenlhall  verliefs  er  gänzlich  herge- 
stellt das  Krankenhaus* 


Gehirnentzündung  aus  ü b e r in  ä f s i g e in 
Genufs  geistiger  Getränke* 

{BricephaUtis  d delirium  cum  tremore.) 

A — Johann,  50  Jahre,  Gerichlscliener  von  gro- 
fsem , kräftigem  Körperbau,  liebte  sehr  den  Genufs 
geistiger  Getränke  , Insbesondere  aber  des  Branntweins, 
und  befand  sich  übrigens  gesund» 

Von  der  Zeit  an  aber,  als  er  von  seinem  Dienste 
entlassen  worden  war , suchte  er  seinen  Gram  durch 
mehr  als  sonst  gewühnliclien  Genufs  des  Braun Iwei ns 
zu  verscheuchen.  Er  verlor  die  Efslust,  bekam  Kopf- 
schmerzen, und  hatte  keinen  Schlaf, 

Am  5.  Novernb.  Ere  zu  reden, 

sprach  stets  von  der,  rücksichllich  seiner  Entlassung  an 
ihm  begangenen  Ungerechtigkeit,  und  andere  ungereimte 
Dinge  ; sein  Durst  konnte  nicht  gestillt  werden  , ja  was 
seinen  Zustand  noch  sehr  verschlimmern  mufste , w ar, 
dafs  man  ihm  zur  Befriedigung  seines  Durstes  , Alles, 
was  er  verlangte  , besonders  aber  Bier  , darreichte.  Er 
verfiel  in  heftiges  Urereden,  und  gänzliche  Bewufstlosig- 
keit,  lärmte  und  tobte  in  einem  fort.  In  diesem  Zu- 
stande wurde  er  am  4teii  Tage  der  Krankheit,  den  gten 
IN  o V.  in  das  allg.  Krankenhaus  überbraclit. 

Der  Kranke  zeigte  eine  eigene,  zufriedene,  heitere 
Uliene  , war  al)er  äufserst  unruhig  , wollte  nur  immer 
fort  , seine  Hände  waren  in  släter  Beschäftigung  und 
hastiger  Bewegung,  er  schwitzte  am  ganzen  Körper, 
der  Kopf  war  sehr  wuarm,  das  Auge  lebhaft,  der  Slirbl 
verstopft,  der  Fuls  beschleunigt,  ziemlich  \üll  und 

D2 
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haiilich,  es  war  Zittern  der  Gliedmassen,  besonders  der 
obern  zugegen. 

3^-^s  wurde  eine  Aderlässe  zu  o Unzen  gemacht,  und 
6 Blutegel  gesetzt,  kalte  Umscliläge  an  den  Ivopf,  Ivly- 
slieie,  Senlteige  an  die  Waden,  und  innerlich  Uct, 
thatae  Cum  Nitro  et  ^rcano  dupL  nebst  Pulvern  ans 
1 Gran  Calomel  alle  5 Stunden  verordnet. 

Del  Zustand  halte  sich  bis  zur  Morgenvisite  gar 
nichts  gebessert,  die  jNacht  war  sehr  unruhig  gewesen, 

Pii^e  zvi  eyte  Aderlässe , Irrfas.  Jlor,  .Arnicae  , und 
Blasenpilaster  vermochten  den  Kranken  , bei  der  bereits 
erlolgten  Ausschwitzung,  nicht  zu  retten  , und  noch  an 
demselben  Tage  erfolgte  der  Tod. 

L e i c h e n ö f f n u n g.  Schon  beim  Einschneiden  in 
die  allgemeinen  Bedeckungen  des  Kopfes  zeigten  sich  die 
Gefäfse  sehr  blutvolJ , die  harte  Hirnhaut  an  mehrern 
Stellen  durch  Pseudomembranen  mit  dem  Schädelkno- 
chen veiwdchsen,  vorzüglich  in  der  Gegend  des  grofsen 
Sichelblutleiters , die  nichts  anders  als  Producte  von 
vorhergegangenen  entzündlichen  Zuständen  waren,  die 
Gefäfse  der  Hirnhäute  vom  Blute  strotzend;  auf  der 
weichen  Hirnhaut  befand  sich  an  einigen  Stellen  eine 
weiche  griefsähnliche  schmierige  Masse  nebst  bedeutend 
ausgeschwitzter  wässericht  sulziger  Lymphe,  die  Hirn- 
substanz war  derb,  ziemlich  blutreich,  in  den  Seiten- 
Iiirnhöhleii  mehr  als  gewöhnlich  Wasser  angehäuft.  Das 
Herz  grofs  und  ungewöhnlich  von  Fett  überzogen.  Das 
Eingeweide  des  Unterleibs  natürlich. 


Sehr  heftige  Gehirnentzündung. 
{Phrenitis  gravissima.^ 

Fm  [nnger  kraftvoller  jlTann  von  20  Jahren  , nuf- 
gcwockten  G.‘isles  uisj  lebhafter  Phantasie,  die  durch  das 
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Leseu  scliwärineriacljer  Bücher  zum  höchsten,  Grade  .ae- 
steigert  wurde , dabei  dem  Genufse  geistiger  Getränke 
ergeben , unternahm  mit  seiner  jungen  Frau  , mit  wel- 
cher er  seit  4 Wochen  Yerheirathet  war  ^ eine  Lustreise 
nach  der  Hauptstadt  Böhmens,  freudetrunkeii  überliets 
sich  derselbe  in  froher  Gesellschaft  und  heim  häufigen 
Genufse  der  stärksten  Weine  ganz  dem  Yergnügen. 

Ein  ungewöhnliches , lächerliches  Betragen  dessel- 
ben fiel  bald  seiner  Uingebong  auf,  besonders  als  dassel- 
be anhaltend,  Yoni  Irrereden  mit  Yerstörtem  Blicke  und 
andern  thörichten  llandlun.gen  begleitet  wurde. 

Ein  herbeigerufener  Arzt  erkannte  den  Zustand  für 
&ine  beginnende  Ilirneiitzündun.g  , Yerordnete  Blutegel 
an  die  Schläfe  und  eine  kühlende  Arznei  nebst  kalten 
Fomonten  auf  den  Kopf. 

In  der  folgenden  Nacht  traten  Fieberbewegim.gen 
unter  Frost  und  Hitze  ein,  die  Unruhe  wechselte  mit 

Hchten  Zwischenräumen.  Den  gten  März  wurde 

* 

der  Kranke  in  dias  allg.  Krankenhaus  überbraeht.  Der 
Zustand  war  folgender : 

Der  Kranke  zeigte  sich  gngen  Alles  widerspenstig, 
drohte  und  tohte  , wenn  ihm  sein  Wille  nicht  gelassen 
Ys^urde.  Der  Kopf  war  hei  (’s  anznfülllen  , das  Antlitz 
roth,  anfgetriebeii , der  Blick  trotzig  wild  und  drohend, 
die  Augen  glänzend,  herYorstechend,  oft  stier  auf  einen 
Punkt  geheftet,  die  Pupille  znsammengezogeu,  das  Licht 
Yerursachte  ihm  eine  unan.genehme  Empfindung , das 
Bewiirstseyn  fehlte  , der  Kranke  sah  die  mannigl’altig  - 
sten  Bilder  , und  sprach  ohne  Sinn  Yon  den  ungereim- 
testen Dingen,  glaubte  sieh  stets  Yerfotgt , bald  in  die 
Lüfte  erhoben,  bald  auf  dem  Meere  unter  Sturm  und 
dem  Untergang  nabe,  mit  steter  Unruhe  und  Bewegung. 
Der  Puls  war  sehr  he'^chleuiÜ2t,  hart,  Tinlerdrückt. 

Es  wurde  eijie  Aderlässe  zu  lo  Unzen  angesiellt, 
die  Haare  abgesclmrcn , der  K(vpf  mit  Eismnschlägeii 
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loirieutirtj  Senfteige  auf  die  Oberarme  und  IJirterscIieii- 
kel  gelegt,  innerlich  : Djc/*  Gramm,  cum  Nitro  ct 
caiu  dupl.  gereicht.  Das  Licht  sehr  gemäfsigt. 

-Das  Blut  hatte  in  der  ersten  Tasse  einen  Anflug 
von  Entzündiingshaut,  viel  Gruor,  wenig  Blutwasser. 

' ^ Abend  das  Toben  und  die  Unruhe  so 

heftig  wui den , dafs  die  stärksten  Männer  den  Kranken 
nicht  zu  erhalten  vermochten,  der  Puls  übrigens  voll 
und  hart  blieb,  so  wurde  die  Aderlässe  neuerdings  wie- 
derholt, 3 blutige  Schropfköpfe  irn  Nacken  und  zwi- 
schen die  Schulterblätter  gesetzt,  für  die  Sicherheit  des 
Kranken  durch  Anlegung  von  Bauden  au  die  Unter- 
schenkel, und  durch  die  Zwangsjacke  gesorgt. 

Die  Nacht  war  äufserst  unruhig,  unter  Lärmen, 
Schreien,  Toben  und  wilden  Phantasieen  ohne  allen 
Schlaf  zugebracht. 

Den  loten  März  Morgens  war  der  Zustand  bei- 
nahe derselbe.  Die  Ausleerungen  wurden  säimntlich 
unbewufst  unter  sich  gelassen.  Es  wurde  eine  jte 
Aderlässe  zu  3 Unzen  angestellt,  das  Blut  zeigte  wie- 
der eine  Spur  von  Entzündiingshaut,  im  Uibrigen  wur- 
de fortgefahreil,  nur  nebstdein  Pulver  aus  ‘/a  Gran  Ga- 
lomel  alle  2 Stunden  verordnet. 

Die  Nacht  war  abermals  höchst  unruhig,  der  Kran- 
ke hatte  sich  die  Aderlafsbinde  herabgerissen , wobei  er 
gegen  3 Unzen  Blut  mochte  verloren  haben.  Es  traten 
zeitweise  Remissionen  ein  ^ wo  das  Betragen  ruhiger 
wurde. 

Den  Uten  März  blieb  sich  der  Zustand  so  ziem- 
lich gleich,  doch  milderte  sich  die  Hitze  des  Kopfes,  so 
wie  das  heftige  Toben , und  nur  anfallsweise  gerieth 
dei  Kianke  in  Wuth  und  Pollheit,  spie  und  schrie  un- 
iuilbörlich  von  innerii  Angst  gefoltert.  Der  Puls  wac 
noch  sear  beschleunigt,  hatte  aber  an  seiner  IJärle  ab- 


genoniineii  5 AVcir  zwar  voll  aber  weich  , das  Gcsiclit 
blafs  geworden.  Siiilile  erfolgten  mehrere  unter  sich. 

Es  wurden  w'ieder  g Blutegel  an  die  Schlafen  ge^ 
setzt  ^ innerlicli  Infus,  ßor,  ^rnicae  ecc  drcicJi.  cluah, 
ad  unc,  sex  Cum  Tarf.  emctico  gran.  t^fio  ei  udrcani 
duplic.  dracii,  trih.  gereicht,  die  Pulver  fleilsig  fortgegeben. 

Den  i2ten  März.  Der  Kranke  ist  ruhiger- ge- 
worden, spricht  aber  stets  noch  irre,  glaubt  sich  ge- 
mifshandelt , und  wird  von  einer  unüberwindbaren  in- 
iiern  Furcht  geängstigt.  Der  Puls  ist  noch  beschleuDigt, 

aber  weich. 

Es  wurde  ein  Blasenpflaster  zwischen  Schultern 
gelegt , in  der  Arznei  blieb  das  ^yivcan.  weg,  zu  jedeiii^ 
Pulver  wurde  V2  Ipeeacuanha  gesetzt  wegen  den 
vielen  erfolgten  flüfsigen  Stühlen.  Nebstdem  Wurden 
Einreibungen  aus  Unguent,  mercuriali  an  die  Seiten 
des  Halses  angeordnet. 

Den  ifjten  März.  Die  Nacht  war  ruhiger  ge- 
wesen, zwar  schlaflos,  aber  ohne  Toben,  der  Kranke 
gelangte  zum  Ilalbbewufstseyn , zeigte  sich  aber  noch 
tückisch  , und  drohte  zu  entlaufen , er  erkannte  wüedcr 
seine  Freunde,  war  aber  noch  wenig  th  eil  nehmend,  und 
zurückstofsend.  Es  wrärrde  ein  htfus.  Jlov,  -/Itjiic.  ex 
dr,  duah.  ad  unc,  sex  par.  c,  Tart,  emet,  gr.  uno  et  Salis 
cinimon,  scrup.  uno  et  JMellag,  Gramm,  verordne k 

Den  i4ten  März  kehrte  volles  BewuCstseyn  zu- 
rück, der  Kranke  hatte  in  der  Nacht  weilenweise  ge- 
schlafen , er  sprach  vernünftig , und  zeigte  sich  ganz 
folgsam,  der  Blick  änderte  sich  in  den  natürlichen  um,  der 
Slubd  wurde  nicht  mehr  unwillkührlich  ins  Bett  gelassen, 
der  Urin  war  Pomeranzengelb  , kein  Anfall  von  Toll- 
sucht kehrte  mehr  zurück,  der  Kranke  sehnte  sich  nach 
Ptuhe,  und  schlief  bei  Tage  ruhig. 
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Die  Pulver  wurden  bei  Seife  gesetzf , und  wegen 
Spuren  von  Salivation  ein  erweichendes  Gurgel wasaer 
gegeben.  Die  Arznei  wurde  seltner  gereicht« 

Den  i5ten.  Die  Besserung  geht  ungestört  vor 

sich« 

Den  löten  erfolgte  freiwilliges  Nasenbluten  ^ das 
sich  auch  am  folgenden  Page  wiederholte. 

Bei  gehörigem  diätetischen  Verhalten  erlangte  der 
Kranke  in  kurzer  Zeit  seine  Gesundheit,  und  ohne  Spur 
von  rückhleibender  Schwäche  oder  sonstiger  Mifsem- 
pfindung  verliefs  er  am  22ten  die  Krankenanstalt, 

Bemerkung,  Es  ist  bei  diesem  Kranken  noch  merk- 
würdig, dafs  er  sich  alles  dessen  deutlich  erin- 
nerte, was  er  während  der  Krankheit  in  Delirio 
gethan  und  gesprochen  hatte  ; er  gab  von  allem 
dem  verkehrten  Betragen  und  seinen  vorgeschweb- 
teil  iriigen  Ideen  den  Grund  ■undZusammenhaiig  an« 


G e h i r n e n t z ü n düng  aus  s c h n e 1 1 g e s t o p f- 

t e m Durchfalle«  *) 

(^JBncephahtis  eocr  diarrhoea  su]?j)ressa,y 

M — Friedrich,  Ilaoptmann , ein  Mann  von 
54  Jahren,  mit  starkem,  wohlgenährtem  Körperbau,  von 
cholerischem  Teinperairiente , genofs  von  der  Wiege  an 
eine  dauerhafte  Gesundheit,  bis  er  sich  in  seinem  mäim- 
liclien  Alter  dem  häufigen  Genufse  geistiger  Getränke, 
besonders  des  Weines  üherliefs , oft  Nächte  hindurch 
zechte  und  sich  berauschte.  Aufser  einigem  Kopfweh 
und  gestörter  Verdauung  befand  er  sich  bis  Anfang  Jänners 


) Bearbeitet  aus  dem  lilerärischeu  Nachlafse  des  Prof, 
Höger. 
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Iß  11  ziemlich  wohl.  Kim  verfie}  er  aber  in  eine  hart^ 
näcldge  Diarrhoe  , die  bei  seinem  zweckwidrigem  Ver- 
halten allen  Mitteln  Trotz  botli , drei  volle  Wochen  an- 
hielt,  endlich  von  einem  Arzte  schnell  durch  Darrei- 
chnng  von  Laudanum  liquidum  Sydenhami  in  einem 
Aufsufse  von  Cortice  Cascarillae  j^esJopft  wurde.  Bald 
hierauf  bekam  der  Kranke  Anwandlungen  von  Olin- 
inaehten  und  heftigem  durchdringendem  Kopfschmerz  5 
nach  einigen  Stunden  trat  Kälte  ein  , w'^elcher  allge- 
meine Hitze  folgte,  der  Kranke  verfiel  in  Irrereden  und 
grofse  Unimhe  , hatte  heftigen  Durst , zitterte  und  räu- 
sperte in  einem  fort. 

Ein  herbeigeholter  Arzt  hielt  den  Zustand  für  ner- 
vös und  verordnete  aromatische  Wasser  mit  Ilirschhoru- 
geist  und  Campher,  und  ein  BlasenpfLasler  im  Kacken,, 
Hierauf  wmrde  aber  der  Gesammtzustand  des  Kranken 
w eit  schlimmer^  er  tobte , wüthete  und  suchte  immer 
zu  entfliehen. 

So  kam  er  am  5ten  Tage  der  Krankheit  den  20, 
Jänner  in  das  allgemeine  Krankenhaus  , der  Kranke 
hatte  keinen  Augenblick  Ruhe  noch  Rast,  schrie  und 
lärmte  unausgesetzt,  koirrschte  mit  den  Zähnen;  das^ 
Gesicht  war  roth  und  aufgetrieben  , die  Augen  hervor- 
stechend, blitzend , lebhaft  rollend  , der  Durst  nicht  zu 
stillen , di©  Brust  und  der  Unterleib  frei , die  Haut  in 
häufiger,  dampfender  Ausdünstung  , einen  säuern  Geruch 
verbreitend , die  Temperatur  erhöht  aber  kein  unange-. 
nehines  Gefühl  erregend  , das  Fieber  heftig  mit  äufserst 
frec[ueutem  (158  Schläge  in  einer  Jliniite)  kleinem  , zu- 
samraengezogenem , ungleichem,  in  der  reehlen  Hand 
kaum  fühlbarem  Pulse,  Zittern  der  Hände  und  Lippen, 
Sehnenhüpfen , beständiges  Pdockentesen  und  Zusain- 
menrollen  der  Bcitdecken  waren  zugegen* 

Bei  so  einem  Heer,  zum  Theil  in  AViderspruch 
stehender  Ihschcinungeu  war  das  Ur theil  riicksichtlieli 


der  Bestimmung  und  Behandlung  der  Krankheit  schwei-. 
die  entzündliche  Natur  deS  UibeJs  war  aher  offenbar, 
die  vorhergehende  Lebensart  , die  plötzlich  gestopfte 
Diaiihöe  mit  Narcoticis,  die  fehlerhafte  Behandlung  spra- 
chen unwiderlegbar  dafür. 

Y e r o r d n u n g.  j o Blutegel  hinter  die  Ohren, 
Senfteige  an  die  Waden,^  erweichende  Kly stiere,  innere 
lieh: 

R,  Radic,  Gramhi* 

Friict.  Tamariudor.  eaucleat.  ao,  unc.  uuam. 
Dct.  imc.  octo,  Adde 
Oxymel.  slmpL  inic.  imam. 

S.  Alle  Stunden  2 RfslüITel  voll. 

R.  Dct.  hordei  Ub.  duas, 

Acid.  Tartaric.  scriip,  iiuum. 

Syrup,  Rub.  id.  unc,  dimid. 

S»  Trank. 

Kühles  Yerhalten  des  abgeschornen  Kopfes. 

Den  21.  Jänn.  (.4.)  Fast  derselbe  Zustand.  Es 
wurdeji  daher  Scarißealionen  hinter  beiden  Ohren  und 
an  den  Seiten  des  Halses  gemacht , und  gegen  6 Unzen 
Blut  entleert*,  und  als  noch  kein  Stuhl  erfolgt  war,  obi- 
ger Arznei  Sal  Scismiti  zu  zwei  ^ue^itchen  zngesetzt. 

Den  22.  Jann.  (5.)  Bis  gegen  Mitternacht  hatte 
das  wilde  Toben  und  Irrereden  augehalten  , ^e^en  Moiv 
gen  aber  war  der  Kranke  etwas  ruhiger  geworden , das 
Irrereden  w’^ar  nicht  mehr  so  wild,  es  traten  freie  Zwi-. 
schenräurae  ein  , wo  der  Kranke  besonnen  die  Fragen 
heantw  ortete , das  Fieber  war  aber  gleich  heftig,  die 
Lebhaftigkeit  des  Desichtes  , die  Heftigkeit  des  Durstes 
noch  dieselbe,  einmal  war  ohne  Bewufstseyn  breiartige 
Oeffhung  erfolgt,  der  Urin  sparsam,  geflammt,  die  Tem- 
pei'atur  wenig  erhöht,  die  Haut  stark  schwu'tzend , der 
Tuls  weniger  frenuent  (120  Schläge  in  einer  Minute) 
etwas  freier , noch  häillich.  Zittern  und  Flockenlesen 
hielt  an. 


59 

Um  kräftiger  auf  die  Darmeutleerimg  einzuwirken 
und  abzuleiteu  wurde  Yerordiiet: 

K,  Uct.  Gramm,  tamariudinat«  unc.  oclo* 

Sal  Glauberi  drach.  duas. 

Syrup*  Rnb,  idaei  imc,  dimid. 

S,  Stündlich  2 EfslÖlfel, 

Ben  Tag  über  folgten  6 Stühle  bei  BewuPslseyii, 
über  den  ganzen  Körper  brach  der  weifse  Friese!  aus. 
In  der  Kacht  hatte  der  Kranke  wieder  4 ilüfsige  Stühle, 

Am  folgenden  Tag,  den  25.  Jäiiu.  (6,)  ging  es 
dem  Kranken  viel  besser,  in  der  Kacht  hatte  derselbe 
einige  Stunden  geschlafen  , der  heftige  Kopfschmerz^ 
hatte  aufgehört,  so  wie  das  Irrereden  , der  Kranke  war 
bei  vollem  Bewufstseyn,  der  Durst  vermindert , die  Un- 
ruhe hatte  nachgelassen.  Bei  dem  Schlingen  jedoeh  em- 
pfand der  Kranke  Schmerzen,  das  Zäpfchen,  der  weiche 
Gaumen  und  die  Blandeln  waren  leicht  geröthet , es 
hatte  sich  eine  leichte  Halsentzündung  wahrscheinlich 
als  Folge  d er  heftigen  Anslrengung  beim  Schreien  und 
sieten  Sprechen  während  des  Deliriums  ausgebildet. 

Im  Urin  zeigte  sich  ziegelrother , häufiger  Bo- 
densatz, das  Exanthem  stand  in  schönster  Blüthe  , der 
Fuls  war  frei,  voll  und  kräftig,  mäfsig  frequent  (96  Schlä- 
ge in  einer  Aliniile)  , das  Zittern  war  geringer,  und  nur 
bei  Bew'egung  der  Gliedmassen  noch  bemerkbar, 

\ er  Ordnung.  Fi.  Dct.  rad«  Allli.  unc,  octo« 

Öyrup.  Alth,  unc.  dimid, 

D. 

Salepdecoct.  zura  Getränk. 

Ein  erweichendes  Gurgel wasser. 

Den  24*  Jänn.  (-y.)  Ruhig  hatte  der  Kranke  in 
der  Nacht  geschlafen,  doch  klagt  er  noch  über  Kopf- 
schmerz in  der  Slirngegeud  , die  Augen  sind  gegen  das 
Licht  sehr  empliudlich  , eben  so  ist  das  Gehör  sehr  ge- 
steigert. Die  liaisenlzündung  hat  abgenommeiu  Stuhl 


erfolgte  zwchaaf  ^ der  Uriii  ist  Wafsroth  jnil  wenigoiri 
Bodensatz,  das  Exanthem  steht  noch,  der  Tuls  höuimt 
heinahe  dem  nalürlkhen  gleich,  das  Ziiltern  hat  ganz 
anfgehörl» 

Den  25.  Jänn.  (o.^  Der  Kopfschmerz  hat  auch 
ganz  nachgelassen,  die  gesteigerte  Empfindlichkeit  des 
Seh-  und  Gehörorgans  dauert  noch  an,  die  Efslust  kehrt 
stark  zufück , die  /Zufälle  der  Jlalsenlziindung  haben 
sich  sämmtlich  verloren,  der  Urin  hat  eine  Strohgelbe 
Farbe,  der  Puls  ist  natürlich  heschaffen* 

Den  26.  J ä n n.  (^.)  Aufs  er  der  zurückbleihendcH 
erhöhten  Empfindlicbkeit  des  Seb-,  mid  Gehörorgans  sind 
beinahe  alle  Functionen  zu  ihrer  natürlichen  Verricli^ 
lung  zurückgekehrt.  Oeffnung  war  ^inal  erfolgt.  Das 
Exanthem  schuppte  sich  schon  stellenweise  ab. 

Von  nun  an  ereignete  sich  nichts  Besonderes  weiters 
die  vermehrte  Pieizharkeit  des  Seh^  und  Gehörorgan, 
verlor  sich  alhnälilig» 

Bei  gutem  Appetit  erholte  sieh  der  Kranke,  und 
verliefs  am  G.  Eebr.  die  Krankenanslalk, 


Gehirnentzündung  in  den  nervösen  Cha- 
r a c t e r übergehend.  ^') 

{Bncephalitis  in  fehreni  nervosam  rnitiorem  versa^) 

K.  G.  25  Jahre  alt,  Hörer  der  iVrediein  , von  schlan- 
kem Körperbau,  litt  in  seinen  frühem  Jahren  und  auch 
noch  gegenwärtig  sehr  an  Nasenbluten  und  VYalluugeii 
gegen  die  Brust  und  den  Kopf,  letztere  wurden  im 
25.  Jahre  seines  Alters  zur  Frühlingszeit  so  heftig, 
dafs  er  sich  zur  Ader  lassen  mufste,  derselbe  Zustand 


• V 

) 


Aus  dem  Ulcriu  is<  heu  Kachhase  Fioö  ltöf>^er  he- 

ö 

jiibeitei. 
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kehrte  auch  ilie  fol senden  2 lahre  zu  derselben  l'ahrs- 
zeit  zurück  5 und  konnten  nur  durch  Aderlässe  bekämpft 
werden. 

Am  4*  Febr,  io«o  fühlte  er  sich  ohne  bekannte 
Ursache  unpäfslich  , hatte  stumpfen  Kopfschmerz  und 
verlor  die  EfslusU  Er  gebrauchte  Zwar  dagegen  geliii“- 
de  auflösende  Mittel,  setzte  a])er  seine  Studien  fort  ^ und 
strengte  sich  oft  Nächte  lang  an», 

Den  lg.  hehr,  befiel  ihn  gegen  Ahend  Schauer, 
zu  diesem  gesellte  sich  am  folgenden  Tage  stärkerer 
Koplschmerz,  es  trat  neue  Kalte  abwechselnd  mit  Hitze 
ein  j die  folgende  Nacht  w ar  schlaflos* 

A m 20,  heb  r.  erfolgte  ein  reichliches  Nasenblu- 
ten, aber  mit  geringer  Erleichterung. 

Den  21.  h ehr.  trat  ein  heiliger,  erschütternder 
Frost  und  zeitweises  Irrereden  ein.  An  diesem  Tage  kam 
er  in  die  Klinik  für  Aerzte,  wo  ihm  sogleich  12. Blutegel 
an  die  Seilen  des  Halses  verordnet  wurden. 

Bei  (lern  Abendbesucli  wnar  der  Zustand  folgender: 
der  Kranke  klagt  über  stumpfen  Kopfschmerz  im  gan- 
zen Umfang,  der  zuweilen  siechend  ist,  und  gleiclisam 
duj’chbohrend  von  der  Stirngegend  zürn  Hinterhaupt 
durchgeht,  der  Kranke  fühlt  sich  betäubt,  der  Kopf 
schwer  und  schwindlicht  beim  Aufrichten  , er  hat  ein 
eigen lliümliches  Gefühl  von  Kälte  im  Kopfe,  die  Augen 
sind  glänzend , lichtscheu , die  Pupille  verengert  das 
Gesicht  rotli,  der  Kranke  gegen  jedes  Geräusch  sehr 
empfindlich,  die  Zunge  zitternd,  weifs  belegt,  feucivt, 
der  Geschmack  fade  , der  Durst  mafsig,  die  Halsschlag- 
adern stark  und  siclithar  klopfend  , die  Racliengebiide 
leicht  entzündet , die  Brust  und  der  Unterleib  frei,  der 
Stuhl  einmal  erfolgt,  der  Urin  geflammt,  die  Temperatur 
erhöht,  die  Haut  dünstet  aus,  der  Puls  ist  sehr  beschleu- 
nigt, härtlich,  stark  und  voll. 


\erordimug»  Eine  Aderlässe  zn  lo  Unzen.  Eis- 
ninsnliläse  an  den  abgescliornen  J^opf,  Erweicliende 
Klysliere  alle  5 Stunden.  Innerlich: 

Pi.  Rad  ic.  Gramiii. 

Fruct.  Tamariudor.  euucleat,  aua«  unc.  uiiam 

Dect.  niic.  octo.  add. 

Tart^  söliibil,  drach.  duaa. 

Syrup.  Hub.  id,  imc.  diniid. 

I)-  S.  Alle  Stuudeu  2 EfslölTel  voll  zu  uehmeu* 
R,  Dct.  Hordqi  lib.  diias, 

V ■ 

Acid.  Tartaric.  scriip,  inium. 

Syrup.  Ruh,  idaei  uiic,  diiiiid* 

S.  Trank. 

Den  22.  E e b r.  (40  Die  lAacIit  war  unrnhigj 
sclilallos.  Am  Moigen  hielt  der  stninple  lAoplschmerz 
noch  immer  au,  war  aber  nicht  mehr  so  heftig,  und 
wurde  nur  zuweilen  stechend,  der  Durst  war  Yermehrt, 
die  Halsentzündung  vermindert,  der  Urin  hochroth, 
die  Hautwärme  mäfsig  erhöht,  der  Puls  besclileunigt, 
voll,  stark  und  härllich. 

Das  gestern  aus  der  Ader  gelassene  Blut  war  ohne 
Eutzündungshaut.  Es  wurden  Senfteige  an  die  Waden 
angcordnet , mit  dem  Uibrigen  fortgesetzt. 

Gegen  3 Uhr  Nachmittags  trat  Verschärfung  ein, 
der  IVopfschmerz  wmrde  wieder  stärker,  der  Kranke- 
mehr  betäubt,  die  liautwärme  vermehrter,  der  Puls 
blieb  jedoch  wie  am  Morgen.  Um  auf  die  Stuhlentlee- 
rungen mehr  einzuwirken  , wurde  die  Gabe  des  Tur/u- 
rus  sohibüis  zu  3 Drachmen  erhöht. 

Den’ 23.  F e b r.  (5)  Der  Kranke  war  von  Mitter- 
nacht an  ziemlich  ruhig  gewesen  , er  hatte  durch  einige 
Stunden  geschlafen , der  Kopfschmerz  ist  vermindeii, 
die  Schwere  aber  halt  an  , das  Gesicht  ist  W'^eniger  roth, 
das  Schlingen  ungehindert,  der  Urin  trübe,  der  Stuhl 
einmahl  erfolgt,  der  Puls  frecjuent,  voll  und  kräftig. 


Die  Behancllung  blieb  dieselbe.  Gegen  Abend  trat  wie- 
der Yerschlimmeriuig  ein,  die  Ilaulwärme  so  wie  der 
Kopfsclinierz  waren  vermehrt,  der  Urin  roth  und  un- 
durchsichtig. 

Um  den  Blutandrang  gegen  den  Kopf,  und  die 
örtliche  Blutanbäufiing  zu  vermindern  , wurden  o Blut- 
egel hinter  die  Obren  gesetzt, 

D e n 24«  F e b r.  (5)  Die  Nacht  war  sehr  unruhig, 
gegen  Morgen  aber  Erleiebterung  zugegen,  der  Kopf- 
schmerz hat  sehr  nachgelassen^  doch  dauerte  die  Schwe- 
re fort,  der  Urin  war  tief  geröthet,  die  llautwäriue 
mäfsig  , der  Euls  weich  und  voll,  ' 

JNaciideiu  nun  die  Heftigkeit  der  Entzündnu*^  ^e— 
hrocheu  war,  so  wurde  das  Calorael  als  ein  Mittel  in 
Gebrauch  gezogen  , das  beinahe  specihscli  auf  die  lyiu- 
phaiischen  Geiafse  eiiiwirkt,  dieselben  zu  einer  vermehrten 
Thätigkeit  umstimmt  , zu  beförchtendeii  Ausschwitzun- 
gen voL beugt  und  beieils  geschebene  durch  Aufsaugung 
derselben  in  das  Blut  zurückiübrt.  Es  wurde  d^Iier 
dasselbe  zu  Gran  alle  2 Stunden  gereicht  und  ne- 
benbei Dccoc^.  rad.  ^Ithaeae  cum  Sytupo  yililiaeae  gege- 
ben, die  kalten  Umschläge  aber  , welche  den  IVraniLii 
scnon  zu  belästigen  und  ein  uiiaugenehmes  Gefühl  von 
Kälte  zu  verursachen  anfingen , nur  zeitweise,  wenn 
sich  nämlich  die  Hitze  steigerte,  angewendet. 

Gegen  Abend  trat  offenbare  A erscblimmerung  ein, 
der  Kopfschmerz  war  nicht  stärker,  aber  der  Kranke 
mehr  betäubt,  die  Hitze  gesteigert,  das  Scblageii  der 
Halsadern  auffallend  vermehrt,  der  Durst,  so  wie  die 
Hautwärme  erhöht,  der  Euls  aber  wie  früh.  AYegen 
des  offenbar  vermehrten  Blutandrangs  gegen  den  Kopf 
wurden  3 Blutegel  hinter  die  Obren  verordnet , die  kal- 
ten Umschläge  ffeifsig  angewendet. 

Den  25»  b e 1)  r.  k'])*  Aif^ch  der  Anwendung  der 
Blutegel  war  bald  Erleichterung  erfolgt,  gegen  Morgen 
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halte  der  Kranke  einige  Stunden  geschlafen,  der  Kopf- 
schmerz ^var  gering,  die  Belaiihung  a])er  noch  zugegen, 
es  Avaren  2 breiartige  Stühle  erfolgt,  der  Urin  sah  rolh 
aus,  die  Haut  fühlte  sich  mäfsig  warm  und  ausdüns- 
tend an. 

Am  26.  Febr.  (o^  klagte  der  Kranke  über  kew 
nen  Kopfschinerz , nur  über  einige  Betäubung , es  wa-c 
ren  5 llüfsige  Oeffnungen  erfolgt,  der  Urin  war  blafs- 
roth  mit  einer  Wolke  am  Boden  versehen,  der  FulS' 
beinahe  natürlich«  Wiegen  den  häuügeii  Stühlen  wurde 
das  Calomel  weggelassen  und  dagegen  Pulver  aus 
Gran  Ipecacuanha  alle  5 Stunden  verordnet , aufserdem 
zum  Getränk  Salepdecoct  gereicht,  die  kalten  Umschlä- 
ge liinweggelassen. 

Derselbe  Zustand  war  auch  am  2y.  Febr.  zugegen, 
cs  waren  wieder  5 ftüfsige  Stühle  erfolgt,  der  Puls  war 
weich.  Verordnet  wurde ; 

R.  lufus.  rad*  Ariiic*  ex  drachm»  trib* 
par.  imc.  octo, 

Mu  cilag,  guinmi  arah, 

Syrup.  diacod.  aa.  imc.  semis 
D.  Alle  Stuiideu  2 Efslötfel  'voll* 

Die  Pulver  aus  Ipecacuanha  wurden  zu  ‘/a  Gran 
wiederholt.  Senf  leige  an  die  Schenkel  gelegt. 

Den  20.  Feb.  (10).  In  der  Nach  t hatte  der  Kran- 
ke etwas  geschlafen  , der  Kopf  war  etw^as  betäubt, 
schmerzlos  , der  Kranke  klagte  über  Ohrensausen  , die 
Zunge  war  feucht , der  Stuhl  4mal  flüfsig  erfolgt , der 
Urin  blafsroth  und  hell , der  Puls  mäfsig , frecjuent, 
weich  , zum  schwachen  sicli  hinneigend. 

Wegen  Besorgnifs  des  Uibergangs  in  den  nervö- 
sen Zustand  wurde  verordnet: 
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ll.  Rndic.  Arme,  dracli.  tres, 

— > Valerian*  drach.  duas« 
iiif.  ferv,  unc.  octo  adde» 

Mucilag.  guram.  arab* 

Synip.  diacod.  aa.  iinc*  serals 
D.  S.  Alle  2 Stunden  2 EfslölTel  toII# 

Linimenfum  vojatile  cum  Camphora  als  Einreibung 
in  den  Unierleib. 

Gegen  Abend  war  leichte  yerschärfnng  mit  stum- 
pfem Kopfschmerz,  Betäubung  und  Ohrensausen  zuge- 
gen. 5 flüfsige  Stühle  erfolgten. 

Den  29.  Feb.  (11).  Weilenweise  hatte  der  Kran- 
ke in  der  Nacht  geschlafen  , etwas  irre  gesprochen  , der 
Kopf  that  weh  und  war  eingenommen  , das  Ohrensau- 
sen hielt  an,  die  Zunge  war  feucht,  der  Durst  mäfsig, 
4 flüfsige  Stühle  waren  erfolgt,  der  Puls  war  noch 
mehr  gesunken. 

Verordnung.  Radio.  Coloinb.  drach.  tres*^ 
coq.  suh  fiu.  coct.  infuud. 

Radio.  Valerinn.  drach.  tres 

col.  imc.  peto  adde. 

Atjuae  Cinnainom,  siiiipl. 

Mucilag.  gumm.  arab.  aa.  uno*  luiam, 

D.  S.  Alle  Stunden  2 Efsloffel  voll. 

Klysliere  aus  Kamillenaufgufs  mit  Amylo  nach  je- 
dem Stuhl.  Neue  Serifteige  auf  die  Schenkel. 

Am  1.  März  (12).  Bei  der  Nacht  hatte  der  Kran- 
ke eines  ercjuickenden  Schlafes  genossen,  bei  der  Morgen- 
visite ging  es  ihm  auffallend  besser,  der  Kopf  war 
zwar  noch  etwas  betäubt , der  Stuhl  gmal  erfolgt , der 
Urin  aber  trübe  wie  Leliinwasser,  Die  A^erordnung 
blieb  dieselbe. 

Am  2.  März.  (i7)).  Die  Nacht  war  ruhig  gewe- 
sen. Der  Kopf  ist  freier , das  Ohrensausen  hat  aufge- 
hört und  kehrte  nur  zeitweise  zurück,  es  erfolgten  zwei 
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breiartige  OelFiuingeii  ^ der  Üriii  ist  trübe,  der  Puls  ge^ 
bobüer. 

Am  5.  März  beiiialie  derselbe  Zustand» 

Am  4«  März  (15.)  wurde  ein  blofses  flecucf.  ratZ. 
Columbo  mit  Gummischleini  und  Zimmtwasser  verord-- 
net.  Dem  Kranken  Eiersuppe  erlaubt. 

Am  6.  März  erhielt  derselbe  Decocf»  Poly^ 
gctl»  amar  et  Sulep.  Dieses;  brauchte  er  einige  Tage  fort, 
erholte  sich  allmählig  und  genas  Yollkommen  von  sei- 
ner schweren  Krankheit.  Am  ig,  März  verliefs  er  die 
Klinik, 

Bemerkung,  In  diesem  Falle  war  es  von  höchster 
Wichtigkeit,  die  stets  sich  vermehrenden  Stuhl- 
gänge zu  beschränken,  indem  sie  zur  Herbeiführung 
des  nervösen  Zustandes  das  Meiste  beitragen  moch- 
ten, und  bei  ihrer  Andauer  die  Kräfte  stets  mehr 
und  mehr  sanken. 


C h r o n i s c h e II  i r u e n 1 z ü n d u n g. 

{Fhrenitis  chronica), 

Yeronica  K.  4o  Jahre  alt,  Bettlerin,  bei  aller  ih- 
lei  Düilligkeit  dennoch  dem  Branntweintrunk  ergeben, 
überhaupt  ein  unordentliches  Leben  führend,  wurde  ajii 
9.  Octoher  Abends  1022  bewufstlos  mit  röchelndem 
Alhmen,  stierem  Blick,  sprachlos,  die  Hände  und  Füsse 
kalt,  mitAusiluls  von  häuligeni  Speichel  aus  dem  iUunde, 
mit  kaum  lühlbareii  aussetzendeii  Luise  in  das  allgemei- 
ne Krankenhaus  überbracht.  Voll  Schmutz  und  Lnge- 
zielei  wurde  sie  zuerst  mit  einem  in  warmes  Wasser 
getauchten  Schwamni  abgewaschen,  und  in  ein  durch- 
wärmtes Bett  gebracht  und  Folgendes  verordnet: 


R,  Infus.  rad.Valer.  ex  drach.  trib.  p,  unc*  octo. 

Campli.  snbact,  gr.  sex. 

Spirit.  C.  C.  drach.  seniis. 

BI  aseiipflaster  im  IXac^eu.. 

Senfteise  mit  Kreil  auf  die  Ober- und  Untersclienkel, 
Bei  der  beinahe  leblosen  Kranken  kehrte  etwas  mehr 
Leben  zurück,  der  Puls  wurde  fühlbar,  blieb  aussetzend, 
Hände  und  Füsse  wurden  warm,  das  Gesicht  röthete 
sich  lebhaft,  das  Schlingen  blieb  aber  äufserst  erschwert. 
In  der  Kacht  murmelte  die  Kranke  viele  unversiändli- 
che  Worte,  lag  aber  ohne  Besinnung  dahin.  — 

Es  wurden  daher  am  folgenden  Morgen  4 Blutegel 
hinter  beide  Ohren  gesetzt,  und  der  Kopf  kalt  fomentirt, 
innerlich  Infas.  flor.  Arnic,  c,  Tart.  emet.  gr.  ver- 
ordnet, ein  grofser  Senfteig  auf  die  Brust,  und  als  ge- 
gen Abend  der  Zustand  hartnäckig  gleich  gefahrvoll 
blieb,  ein  Blasenpflaster  auf  den  Scheitel  gelegt.  Am 
folgenden  Tag  fden  erfolgte  der  Tod. 

Sectiou.  Die  Gefäfse  der  harten  Hirnhaut  ziem- 
lich blutvoll,  diese  Haut  aber  nebst  der  Spinnenweben- 
haut und  weichen  Hirnhaut  in  ihrer  Structur  entartet, 
eine  dicke  Schichte  bildend,  und  mittelst  einer  eitel  ähn- 
lichen Lymphe 'zu  einer  Masse  verwachsen,  die  wie 
eine  Kappe  das  Gehirn  von  allen  Seiten  , und  wohin 
die  harte  Hirnhaut  drang,  umgab.  Die  Hirnmasse  selbst 
ungewöhnlich  fest  *,  im  linken  vordem  Hirnlappen  fand 
sich  eine  vertrocknete  Abscesshölile  von  der 

Gröfse  eines  Hühnereys , die  eine  käseartige  Masse  ent- 
hielt. Die  Hirnhöhlen  mehr  als  gewöhnlich  mit  Wasser 
angefüllt.  Auf  der  Grundfläche  des  Craniums  war  eine 
trübe,  eiterähnliche  Flüfsigkeit  zugegen. 

Brust-  und  Bauchhöhle  normal  beschaffen. 


- Geh  i'i*  D 0 n 1 2,  ü 13  d ö ji  g m i t I r i*  e r e d e la  und 

Zitier  11. 

(JEncaphahiis  j)otatoru>m)  seu  Ueliriiiin  cum  Tremore.) 

M.*.  Franz,  49  Jahre  alt,  dem  Berufe  nach 
ein  Schlosserineister  von  starkem  Körperbau  dem  Trün- 
ke sehr  ergeben  , besonders  dem  häufigen  Genufse  des 
Branntweins,  bekam  heftige  Kopfschmerzen,  mit  denen 
er  sich  einige  Tage  herumzog,  bis  er  endlich  anfing  ein  un- 
gewöhnliches Betragen  anzu  nehmen,  die  Nächte  sch.  laf- 
los  zubrachte,  irre  sprach,  von  verschiedenen  schre- 
ckenden Gestalten  redete,  und  von  einer  beständigen  Anijst 
beunruhigt,  nirgend  Ruhe  finden  konnte.  So  kam  er  am 
aoten  Sept.  ig‘22  in  das  allgemeine  Krankenhaus. 

Kl  zitterte  stark  am  ganzen  Körper,  wufste  nicht,  w'o 
er  war,  noch  was  mit  ihm  vorging,  und  zeigte  eine  grofse 
Gesell wvätzigkeit  und  Geschäftigkeit  der  Hände.  Die  Au- 
gen waren  lebhaft,  der  Blick  eigenthümlich  heiter  und 
beweglich,  das  Gesicht  roth  und  aufgedunsen,  der  Puls 
frec[uent  voll,  und  sehr  hart. 

Es  wurde  eine  Aderläfse  zu  lo  Unzen  gemacht,  o 
Blutegel  an  die  Schläfen  gesetzt , die  Haare  abgeschnit- 
ten,  kalte  Uiberschläge  auf  den  Kopf  verordnet,  Sauertei- 
ge auf  die  ^Vaden  gelegt,  und  innerlich  folgende  Arz- 
nei gegeben : 

R.  Dct.  raät  AUb.  ex  uuc.  dimid.  par*  imc.  octo. 
JNlt.  pur.  dr.  uiiam. 

Syriip.  Altli.  uuc.  dimid. 

D. 

R.  Calomek  gr.  sex. 

^^ach.  alb.  dracb*  uuani, 
n».  r.  p.  div.  iu  dos.  tres. 

S.  Alle  2 Sluudeii  i Stück. 

Den  21.  Sept.  (5.)  Die  Nacht  war  der  Kranke 
sehr  unruhig,  so  dafs  man  Gurten  auwenden  mufste, 
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um  ihn  nur  im  Bette  zu  erhalten.  Bei  der  Morgeiiyisite 
war  der  Zustand  beinahe  derselbe  j das  Blut  war  ohne 
Entzündnngshaut,  der  Puls  frequent  und  hart.  Es  wur- 
de wieder  eine  Aderlässe  zu  g Unzen  verordnet,  6 Blut- 
egel an  die  Stirne  gesetzt,  neue  Senfteige  auf  die  Arme 
und  Schenkel  gelegt,  innerlich  Folgendes  gegeben. 

Pt,  Radio.  Gramm. 

— Taraxac.  aa.  rinc,  unam. 

Dct,  uuc.  ücto  adde 
Sal  amar.  dracli,  sex* 

D. 

Den  22.  Sept.  (6.)  Der  Kranke  war  nach  der 
Aderlässe  ruhiger  gew^ordeii einige  flüfsige  Stühle  wa- 
ren erfolgt , das  Zittern  liefs  nach,  der  Puls  lüblte  sich, 
weicher  an  , und  hatte  von  seiner  Frec[uenz  sehr  nach- 
gelassen , der  Urin  machte  einen  weiislicheu  Bodensatz. 

Yerordnet  wurde : 

R,  Flor.  Aniic.  drach.  duas. 

Inf.  f.  iinc.  octo  adde 
Sal  amar.  drach,  tres. 

Tart.  emetic.  Grau,  uuiira. 

Mellag.  Grarain.  uuc,  dimid. 

D. 

Zur  Beruhigung  der  noch  stets  gesteigerten  Sensibili- 
tät wurde  nun  dem  Pulver  aus  i Gr.  Calomel,  y»  Gr.  Extr, 
Byosc^  beigesetzt,  und  alle  4 Stunden  i Stück  gereicht. 

Gegen  Abend  vermehrten  sich  die  Kopfschmerzen 
etwms,  auch  cp  alten  verwirrte  Gedanken  den  Kranken,  es 
wnrclen  daher  Senfteige  auf  die  Schenkel  gelegt,  6 Blut- 
egel hinter  die  Ohren  verordnet,  die  kalten  Umschläge 

fleifsig  in  Anwendung  gebracht. 

D e u 25.  S e p t.  (7.)  Der  Kranke  schlief  den  gröfs- 
ten  Theil  der  Nacht  hindurch,  und  befand  sich  bei  der 
lllorgenvisi te  viel  heiterer,  und  'besonnen,  dei  Ikopf  wai 
freier',  die  Tremores  waren  ganz  verschwunden,  dage- 
2611  fühlte  der  Kranke  sich  sehr  schwach. 
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In  Allem  wurde  fortgefahren. 

Von  dieser  Zeit  an  ging  die  Besserung  ungestört 
YorwärtSj  der  Kranke  schlief  sehr  ruhig,  der  Kopf  blieh 
frei,  alle  verwirrenden  Ideen  verschwanden,  es  erfolgten 
geregelte  OelFnungen.. 


Es  wurde  unter  diesen  Umständen  ein  Dctum  Gra- 
mm, Taraocac,  cum  Sale  ammoniaco  gegeben , diesem 
wurde  später  um  auf  den  Darmkanal  einzu wirken,  ein  Gran 
rCart,  emeticus  zugesetzt , bei  dessen  mehrtägigen  Ge- 
brauch er  seine  vorige  Gesundheit  vollkommen  wieder- 
erlangte , und  am  o.  O k t o b.  , nach  einem  igtägi- 
gen  Hierseyn,  mit  dem  ernstlichen  Vorsatze,  alle  geisti- 
gen Getränke  zu  meiden , zu  den  Seinigen  zurückkehrte» 


Heftiges  I r r e r e d e n mit  Zittern. 

{IDelirium  Cum  treinore  vehemens.^ 

Peter  E » » Färbermeister,  55  Jahre  alt,  von 
starker  Constitution  , dem  Branntweintrinken  leiden- 
schafllich  ergeben,  litt  oft  au  Beschw^erden  der  Goldader, 
von  denen  er  aber  seit  einem  Jahre  befreit  blieb»  Bei  Ge- 
legenheit eines  Verlustes  erzürnte  er  sich  heftig,  und  trank 
um  sich  wieder  zu  zerstreuen,  eine  starke  Portion  Brannt- 
weins, worauf  er  mehrmals  erbrach  und  abführte. 

Den  30.  August  1324  (am  3.  Tage  seines  Er- 
krankens),  bemächtigte  sich  seiner  stete  Unruhe,  von  Ir-, 
rereden  und  Zittern  der  Glieder  begleitet;  so  kam  er 
am  31.  in  das  Krankenhaus.  Er  fieberte  stark,  der  Kopf 
war  heifs,  das  Gesicht  roth,  das  Auge  lebhaft,  der  Blick 
lierumirrend , die  Unruhe  ungemein  grofs  mit  stetem 
Schreien  und  Phantasieren  über  alle  Gegenstände  ver- 
bunden, das  Zittern  heftig,  der  Stuhl  verstopft,  der 
Puls  gleichförmig  frecjuent  und  hart. 
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TerordDUDg.  Eine  Aderlässe  von  6 Unzen, 
kalte  Fomente  an  den  Kopf,  Senfteige  au  die  Waden, 
Klystiere.  Innerlich  : Tkct,  Gram,  et  fruct*  Prunor,  c. 
Part»  tartaris»  unc»  dimid,  niid  lulver  fiiis  i Gran  Calo-^ 
viel  alle  2 Stunden. 

Das  Blut  bedecktp  sich  bald  mit  einer  Entziin- 
dungsliant,  ein  Umstand,  der  nicht  immer  bei  dieser 

Krankheit  vorzukomraen  pilegt* 

Den  i.  Sept.  Die  Nacht  war  ganz  schlaflos, 
der  Zustand  des  Kranken  beinahe  derselbe  , das  Irrere^ 
den  hielt  an,  so  wie  das  Toben  und  die  Unruhe,  der 
Puls  war  frec|uent , unterdrückt  und  härtlich  , der  Urin 
ging  unbewufst  ab.  Es  ward  eine  2te  Aderlässe  , und 
zugleich  6 Blutegel  an  die  Schläfe  verordnet,  und  in- 
nerlich Dec,  Gramin.  c.  Nitro,  Nrcano  duplic,  et  Oocymeh 
simph  gegeben.  — Das  Blut  bildete  abermals  eine  Ent- 
zündungshaut. 

Gegen  Abend  war  der  Zustand  wenig  geändert, 
doch  sprach  der  Puls  nicht  mehr  für  Blutentziehung  5 
denn  obwohl  er  jetzt  immer  sehr  beschleunigt  war,  so 
fühlte  er  sieh  doch  weder  hart  noch  kraftvoll  an,  über- 
haupt war  es  nicht  leicht,  die  Beschaffenheit  des  Pulses 
bei  der  steten  ünrnhe  des  Kranken  zu  unterscheiden. 
Stuhl  und  Urin  waren  bewufstlos  abgegangen,  das  Ge- 
sicht war  nun  blafs  und  eingefallen,  die  Wärme  kaum 
erhöht,  und  doch  das  Phantasieren  über  alle  Gegen- 
stände Ldialtend,  grofse  Reizbarkeit  mit  Mangel  an  Ener- 
gie vorhanden. 

Bei  diesem  Gefahr  drohenden  Zustande  wurden 
zur  Besänftigung  der  Reizbarkeit  der  INerven  4 Pulver 
aus  Opiuvi  zu  % Gran  mit  eben  so  viel  Calomelyt- 
bunden , alle  2 Stunden  gereicht.  Nach  der  vierten 
Gabe  Abends  um  10  Uhr  wurde  der  Kranke  bereits  ru- 
hi^  und  verfiel  in  sanften  Schlaf. 


Am  folgendeu  Blorgen,  den  2.  Sept.  wer  er 
vo  ommen  bei  sich , gab  richtige  Antworten  , und  der 
sonst  so  beschleunigte  Puls  hatte  auffallend  von  seiner 
^ au^g  ceit  nachgelassen  , war  weich  und  gleichförmig, 
das  Zittern  hatte  gänzlich  aufgehörU 

Die  Pulver  wurden  ausgesetzt,  und  mit  dem  Dect 
i^ram.  cum  Nitr.  et  Arcano  duplic.  fortgefahren. 

Gegen  Abend  stellte  sich  bedeutende  Exacerbation 
■UD  m er  Jvacht  auch  leichtes  Irrereden  ein , es  wurde 
aber  am  folgenden  Tage  <g.  Sept)  zu  Infas.  fior. 
ulniicae  c,  sal.  ammon.  übergegangen. 

Der  Kranke  fing  aber  wieder  an  irre  zu  reden  und 
das  Bewufstseyn  zu  verlieren , das  Zittern  der  Hände 
kehrte  zurück,  der  Puls  wurde  frequenter.  Es  wurden 
nun  wieder  Pulver  aus  % Gran  Opium  und  % Grau 
Calomel  alle  2 Stunden  gereicht , Senfleige  auf  die  Wa- 
den  verordnet,  und  die  kalten  Umschläge  mit  welchen 
ausgesetzt  worden  war,  erneuert. 

Den  4*  Sept,  Die  Nacht  wurde  noch  unruhig 
lüngebracht,  doch  gegen  Morgen  war  der  Kranke  wieder 
bei  sich,  und  betrug  sich  ruhig.  Die  Ilautausdünstung 
war  reichlich. 

Des  Abends  wurde  ein  lälasenpflqster  in  den  Na- 
cken gelegt.  Von  dieser  Zeit  an  ging  die  Besserung  un- 
gestört vorwärts,  und  bei  Dec.  Gram.  c.  sal.  ammOaiac.  ^ 

genas  der  Kranke  vollkommen , und  verliefs  die  An- 
stalt  am  1 6,  Sept, 


ein  erkling.  Diese  Krankengeschichte  bietet  man- 
ches Lehrreiche  dar.  Bei  diesem  Dc/Amm  cum  tre- 
rnore,  wo  auch  Fieber  zugegen  war,  konnte  die 
Entzundungshaut  des  Blutes,  der  beschleunigte 
luls,  der  seiner  übrigen  Beschaffenheit  nach  wudil 
• schwer  von  unterdrücktem  Pulse  zu  unterschei- 
den war,  leicht  zu  noch  mehr  Blutontzicbungen 


verleiten,  dann  würde  walirsclieinlicli  miglückli- 
clier  Ausgang  durch  Lähmung  des  Gehirns  er- 
folgt seyn*  Das  hier  gereichte  Opium  hatte  die 
günstigste  Wiidiung,  indem  es  beruhigenden  Schlaf, 
dessen  der  Kranke  so  lauge  entbehrte,  herbeiführ- 
te; das  Zittern  mäfsigte , und  den  sonst  so  be- 
schleunigten Puls  merklich  herab  stimmte.  Dafs 
das  Opium  hier  angezeigt  war,  und  fortgebraucht 
werden  mufste,  geht  deutlich  daraus  hervor  , dafs 
sämmtliche  Zufälle  zurückkehrteu  , als  es  zu  früh 
ausgesetzt  wurde.  — Entzündungen  dieser  Art  er- 
heischen also  zwar  anfanas  oft  Bluteotziehungen, 
und  die  antiphlogistische  Methode,  doch  ini  Verlaufe 
baldinen  Uibergang  zu  erregenden,  die  aiifgereizte 
Thätigkeit  des  Nervensystems  herabstimmenden 
Heilmitteln. 

II  i r n e n t z ü n d u ii  g hei  Rinder  m 


H i r n e n t z ü n d u n g von  m i 1 d e r e m Grad  e. 

(Encephalitis  infantum  jnitior.) 

Eduard  E— , ein  munterer  Knabe  von  vierthalb 
Jahren,  mit  blonden  Haaren,  grofsem  Kopfe,  ^weifser, 
zarter  Haut  und  blauen  Augen  war  von  seiner  Geburt 
an  fast  immer  gesund,  und  übersland  im  ersten  Jahre 
die  Vaccine  glücklich.  Am  5.  Mai  lief  er  munter  im 
Hof  herum,  und  verkühlte  sich  den  schwitzenden  Kopf. 

Er  fühlte  Schwere  desselben,  hatte  keinen  Appetit, 
und  Nachmittags  befiel  ihn  flüchtige  Hitze,  das  Gesicht, 
so  wie  der  Kopf  war  heifs  , und  mäfsig  gerÖthet , der 
Durst  vermehrt,,  der  Blick  matt  und  Schlummersucht 
zugegen.  Brust  und  Unterleib  frei , der  Stuhlgang  re« 
gelmäfsig,  der  Puls  gleichförmig,  beschleunigt,  voll  ohne 
hart  zu  seyn. 
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Es  wurde  verordne i: 

R*  A{[u.  Rul>.  idaei  iiiic.  lies* 

Tan.  tartarisat.  dr.  iiiiani. 

Mellag.  Grarniu. 

Syrup.  rub.  idaei  aa,  dracb.  duas* 

D.  S,  Alle  2 Sliuideii  1 Riudeilöirel  voll  zu 
nebmen. 

Senfleige  auf  die  Waden.  * 

Am  4.  Aug.  Die  Nach!  war  bei  vermehrter  Ili-  i 
tze  uninliigj  der  Knabe  lag  aber  öfters  wie  in  ßetäu- 
bung.  Das  Angesicht  war  des  Morgens  blafs  und  lieifs  ' 
der  Kopf  schwer,  der  Augenstern  nicht  besonders  ver- 
ändert, der  Blick  matt,  das  Kind  hielt  den  Kopf  gegen 
den  Kacken,  und  schlummerte  jnit  halb  geschlossenen 
Augen.  Die  Respiration  gleichförmig,  jedoch  zuweilen 
von  einem  liefern  Athemzug  unterbrochen,  Stuhl  er- 
folgte nicht,  der  Urin  bleichgelb  mit  einem  Wölkchen, 
der  Pu]s  frequent  und  härtlich. 

Y er  Ordnung.  Es  wurden  4 Blutegel  hinter  die 
Ohren  gesetzt,  und  alle  2 Stunden  % Grau  Calomd 
verordnet.  y 


Kach  Ansetzung  der  Blutegel  wurde  der  Knabe 
ohnmächtig,  und  lag  durch  »A  Stunde  den  beängstigten 
Eltern  bewufstlos  in  den  Armen,  hierauf  kam  er  mit 
dem  Ausruf  zu  sich  : .„Yaler  ! itzt  wird  mir  besser. Der 
Kopf  wurde  sehr  erleichtert,  jedoch  gegen  Abend  trat 
wieder  einige  Betäubung  ein,  doch  hatte  der  Puls  von 
seiner  Härte  verloren,  und  war  minder  Irequent.  Ein- 
mal erfolgte  dünner  Stuhlgang.  Es  wurde  ein  Blasen- 
pfLaster  in  den  Kacken  verordnet. 

Am  5.  Mai.  Die  Nacht  war  ruhiger,  es  erfolgte 
reichliche  Ausdünstung,  und  5 flüfsige,  grünliche  Stühle. 
Der  Kopf  war  freier,  der  Blick  munterer,  und  der  Kna- 
be verlangte  zu  essen,  der  Urin  machte  einen  weifslich- 
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Jiclileii , schleimigten  Bodensatz , und  ging  in  bedeuten- 
der Menge  ab. 

Es  wurden  nun  die  Pulver  in  halber  Gabe  ainal 

des  Tags  gereicht  und  verordnet: 

R.  Radic.  Gramin.  luic,  semis* 
fiat  Dct.  uiic.  quatnor. 

Syrup«  Onoiildis  iinc,  dinud* 

D. 

Unter  dem  Gebrauch  dieser  Arzneien  erfolgte  bin- 
nen einer  Woche  vollkommene  Wiedergenesnng. 

II  i r n e n t z ü n d u n g des  kindlichen  Alters 
von  h e f t i g e r m Y e r 1 a u f e. 

{Encephalitis  infantum  decursu  graviori.) 

Ein  Knabe  von  5 Jahren,  wohlgenährt  und  lebhaft, 
der  die  Schutzpocken  und  Masern  glücklich  überstanden 
hatte,  erhitzte  sich  am  5.  April  1810  durch  vieles  Heiv 
umlaufen , worauf  er  sich  über  eine  Stunde  in  einem 
kühlen  Kellergewölbe  aufhielt.  Schon  Mitlags  fing  er 
an  heftig  zu  husten  , und  klagte  über  Brustsclimerzen. 
Nachmittags  trat  brennende  Hitze  des  Gesichtes  und  des 
Kopfes  mit  Schwere  desselben  und  Betäubung  ein  , er 
verlangte  früh  zu  Bette  zu  gehen,  und  fuhr  oft  aus  dem 
Schlafe  mit  Unruhe  auf.  Da  er  nur  mit  halbgeschlos- 
seneii  Augen  schlief,  grofsen  Durst  und  Hitze  hatte, 
wurde  ärztliche  Hilfe  gesucht.. 

Die  Betäubung  war  grofs , der  Kopf  und  das  Ge- 
sicht heifs,  der  Blick  matt,  der  Augenstern  war  bei  na- 
he gebrachtem,  Lichte  zusammengezogen  , der  Knabe 
schwer  aus  dem  Schlafe  zu  erwecken  , der  Durst  ver- 
mehrt, öfterer  Husten  und  drückender  Schmerz  auf  der 
Brust  vorhanden,  der  Unterleib  weich,  Stuhlgang  er- 
folgte seit  gestern  nicht,  Urin  war  nicht  zugegen,  der 
Puls  sehr  frec[uent,  zusammengezogen  und  härtlich. 
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lis  wurden  5 Blutef^el  liinter  die  Ohren,  und  er- 
weichende  Umschläge  über  die  Brust  und  Kljstiere  yer-  i 
ordneh  Innerlich:  4 

R*  Radic,  Alth,  dr.  duas.  J 

f*  Dct.  col,  viuc.  triiim  adde  ^ 

Nitr.  pur*  gr.  quindecimi.  | 

Synip.  Alth.  uiic,  semis,  J 

D.  J 

% 

Pulver  ans  V4  Grati  Ca/umel  alle  2 Slanden.  i 

Kalte  Umschläge  über  den  Kopf  wurden  wegen  des  ^ 

beigeselllen  Brustleidens  nicht  angewendet*  l 

■ M 

Kach  Anwendung  der  Blutegel  kam  der  Knabe  zu  ^ 
sich,  und  wurde  heiterer. 

Gegen  Mitternacht  fiel  er  in  tiefe  Betäubung  zu- 
rück, die  Hitze  steigerte  sich,  die  Augen  waren  anhaU 
teud  halb  geschlossen  , so  dafs  nur  das  Weifse  sichtbar  j 
war,  öfteres  Zähneknirrschen  trat  ein,  der  Puls  war  sehr  % 
häufig,  klein,  härtlich. 

Verordnung.  Es  wurden  wieder  2 Blutegel  an 
die  Schläfe  , und  2 hinter  die  Ohren  gesetzt , Senfteige 
an  die^Aaden  gelegt,  das  iJalomel  zu  einem  Gran  alle  % 
2 Stunden  gegeben* 

A m 6.  A p r i 1.  Nach  xin Wendung  der  Blutegel  kam  ^ 
der  Knabe  wieder  zu  sich  , und  schlief  etw^as  ruhiger. 

Des  Morgens  war  die  Betäubung  wieder  vermehrt,  je- 
doch der  Kopf  weniger  heifs , der  Augenstern  unverän-  ; 
dert , der  Kopf  hing  schwer  zurück,  der  Athem  war 
erleichtert,  der  Husten  lockerer,  der  E'rin  sparsam,  ' 
bleichgelb,  Stuhlgang  war  ohngeachtet  der  Klysliere 
nicht  eifolgt. 

Es  wurde  ein  Blasenpfiaster  im  Nacken  gelegt,  die  % 
Arznei  fortgesetzt,  und  folgende  Pulver  gegeben:  Öi 
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K*  Pulv.  rad.  Jalapp.  gr,  uuum  et  dimid. 

Calomel  gr«  cliinid. 

Sach«  alh«  gr«  quiuque. 
m«  f.  pulv«  deul.  tal.  Nr«  quat. 

S.  Alle  2 Stunden  i Stück  zu  nehmen. 

Abends  waren  a-Stublgänge  mit  Abgang  Tieler  Win- 
de erfolgt,  die  Betäubung  so  wie  die  Hitze  war  ver- 

iriindert. 

Am  7«  April.  Bei  IXaclit  war  das  Kmd  mem- 
lich  ruhig  , doch  war  des  Morgens  die  Betäubung  star- 
ker, der  Durst  mäi^ig,  die  Zunge  weifs  belegt,  die  Brust- 
beschwerden waren  sehr  yermindert,  der  Husten  locker, 
ein  flüfsiger  Stuhlgang  erfolgte,  der  Urin  gelb  in  gerin- 
ger Menge  yorhanden,  der  Fuls  weniger  frecpent,  klein 

und  weich«. 

Es  wurde  yerordnel:  « ^ 

R«,  Radic.  Alth«  dr.  dtias« 

fiat  Decoct.  siih  fm.  inf. 

Flor.  Arnic.  gr,  quiiidecim, 

Col.  uiic,  trium  adde 

Liqu.  terr.  fol.  Tartar,  dr.  uuam  et  semis. 
Syrup«  Oiionid.  uuc.  semis. 

D. 

Das  Calomel  wurde  lum  allein  zu  % Gran  alle  5 
Stunden  gereicht«. 

Gegen  Abend  war  das  Fieber  yiel  mäFsiger,  das 
Bewufstseyn  weniger  gestört,  2 flüfsige  Stühle  erfolgten. 

[11  den  folgenden  Tagen  besserte  sich  der  Zustand, 
indem  reichliche  Hautausdünstung  erfolgte,  im  Urin  aber 
ein  weifslicber  Bodensatz  erschien.  Der  Husten  batte 
ganz  aufgebört,  das  Fieber  yerlor  sich  gänzlicli,  und  nur 
zuweilen  wurde  der  Kopf  eingenommen  und  schwor. 

Es  wurde  daher  die  Arznei  fortgesetzt,  und  Brech- 
wehisteinsalbe  in  den  Nacken  eingerieben. 
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Der  bisher  sparsame  üriiiabgang  erfolgte  nun  viel 
reichlicher,  und  um  diesen  zu  unterhalten , auf  die  Yer- 
danung  zugleich  binzuwirken,  wurde  verordnet : 

R,  Raclic*  Oiiouid,  dr.  duas« 

✓ 

fiat  Dct.  col,  iiuc*  quat.  adde 

Tinct-  Rliei  aquos, 

Sj’rup.  FoeiticuU  aa.  imc.  semis* 

D. 

Unter  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieser  Arznei 
hatte  sich  der  Knabe  bis  19.  April  gänzlich  erholt. 


Hirn  entzün  düng  von  sehr  raschem  Ver- 
laufe. 

(Encejohahiis  infantum  decursu  celerrimo.) 

liin  Mädchen  von  6 Monaten  wairde  am  20.  Anü. 
1025  ohne  bekannte  Veranlassung  Abends  von  grofscr 
Hitze  und  Fieber  befallen.  Der  Kopf  war  brennend 
lieifs,  schwer  mit  Betäubung,  der  Blick  matt,  das  Atb- 
men  schnell  ohne  Husten,  der  Unterleib  sehr  heifs,  aber 
ohne  Schmerz,  der  Stuhlgang  natürlich,  der  Puls  äu- 
fserst  frequent  und  zusammengezogen. 

Es  wurden  2 Blutegel  hinter  die  Ohren  gesetzt, 
Dct*  u^ltli*  unc,  tvcs , Nitv,  Gran*  seoc , Syruj)*  Ttuh, 
idaei  unc*  dimid*  Alle  2 Stunden  zu  einem  KalFeelöffel, 
und  alle  5 Stunden  ya  Gran  Calomel  gegeben. 

Die  Blutegel  bluteten  reichlich  nach,  ohne  dafs  die 
Hitze  des  Kopfes  herabgestimmt,  und  die  Betäubung 
vermindert  wurde.  Es  wurden  daher  ' kalte  Umschläge 
über  den  Kopf  durch  die  ganze  Nacht  fortgesetzt. 

Als  am  folgenden  Morgen  keine  Erleichterung  ein- 
trat,  wurde  die  Auwenduiig  tou  a Blutegeln  wiederholt. 

Nachmittags  war  die  Hitze  noch  grofs,  anhalten- 
de Betäuhung  und  tiefer  Schlaf  zugegen , das  Athmen 
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slöbnend,  der  Stulilgaiig  flüCsIg  und  grün,  der  Puls  et- 
was minder  frequent  und  scliwacli.  Es  wurde  ein  Blasen - 
pliasler  iin  Nacken  und  wieder  Senfteige  an  die  Ober- 
schenkel verordne U 

Wegen  den  Iiäufigen  fliifsigen  Stuhlgängen  Vurden  die 
Pulver  ausgesetzt,  und  Dcf.  SaJep  unc.tres  cum  Sal.am— 
momac.  gr.  seoc  ct  Syrup.  AlUi.  gegeben. 

Abends  kehrte  Bewufslseyn  zurück,  und  das  Kind 
drückte  iiun  durch  Weinen  seinen  Schmerz  über  die 
Hautreize  aus. 

Die  Nacht  gerieth  das  Kind  in  reichliche  Ausdün- 
stung, am  folgenden  Tage  war  der  Ziustaiid  bedeutend 
erleichtert,  und  es  erfolgte  baldige  Genesung. 


II  i r n e n t z ü n d u n g nach  E u n g e n e n t z ü n d u n g* 

[EncejDJialitis  infanUnn  eocsudatoria  post  pa'ipneu— 

monicnn.^ 

Ein  zartes,  schwächliches  Alädchen  von  9 Monaten, 
noch  an  der  Brust  der  Amme  , war  aufser  einigen  Be- 
schwerden bei  dem  Hervoi brechen  der  Zähne  ziemlich 
wohl.  In  Folge  eines  zu  heifsen  Bades  fing  es  am 
i’y.  F e b r.  1^21  trocken  zu  hüsteln  an,  athmete  schwei, 
hatte  Hitze,  Durst  und  erbrach  öfters  Milch. 

Es  wurde  ihr  Dct.  ^Itlu  c.  Sprup.  Männaio^  und 


ßrw^eichende  Umschläge  auf  die  Brust  verordnet. 

Der  Zustand  verschlimmerte  sich  am  folgenden  Ta- 
ge (10.  Eebr.),  das  Athmen  wurde  beschleunigter,  hoch 
und  mühsamer,  der  trockne  Husten  häuligei  und  släikei. 


das  Kind  weinte  viel , wobei  es  Schmerz  auf  der  Brust 
ausdrückte,  der  Puls  war  sehr  frecpent,  klein  und 


härtlich. 

lüs  wurcien  nun  ^ Blutegel  au  die  Brust  gesetzt , in 
der  übrigen  Behandlung  fortgefahren,  bei  welcher  der 


Zustand  sich  viel  erleichterte , denn  das  Athmen  wurde 
ireier,  der  Husten  locker,  reichliche  Ausdünstung  er- 
folgte,  und  alles  sjorach  für  einen  günstigen  Ausgang* 

Allein  unglücklicher  Weise  gab  die  Blutter  ^ohjie 
Torwissen  am  ölen  Tage  der  Krankheit  frische  Wäsche 
und  wechselte  auch  das  Bettzeug* 

Plötzlich  verschlimmerte  sich  der  ganze  Zustand, 
der  Husten  wurde  wieder  heftiger,  das  Athmen  beschleu- 
nigter, hiezu  gesellte  sich  Betäubung,  Yerclrehung  der 
Augen,  ^fdilafsuch t,  convulsivische  Bewesungen  und  be- 
ständige drehende  Bewegung  des  rechten  Armes.  Der 
Kopf  war  lieifs,  der  Puls  frequent  und  klein.  Es  wur- 
den 5 Blutegel  an  den  Kopf  gesetzt,  nebst  der  Arznei, 
iulver  aus  Gran  Calomel  gegeben,  und  Senfteiee 
gesetzt.  Allein  es  erfolgte  täglich  gröfsere  Verschliin- 
inerung,  die  Betäubung  stieg,  obschon  die  Hitze  des  Ko- 
pfes nachliefs,  der  Augenstern  erweiterte  sich,  und  wur- 
de unbeweglich  , der  Durst  unlöschbar , häufige  Di- 
arrhöen erfolgten,  Fraisen  traten,  ein,  welche  mit  einem 
erschütternden  Jammergeschrei  anfänglich  innerhalb  4 
bis  5 Stunden  , später  aber  in  stets  kürzern  Zwischen- 
räumen erschienen,  das  Athmen  wurde  äufserst  beschleu- 
nigt, der  Puls  unzählbar,  der  Kopf  schien  am  Umfange 
aulfallend  vergröfsert  zu  seyn  , und  unter  den  heftigsten 
Convulsionen  mit  Rückenkrainpf  erfolgte  am  6ten  März 
der  Tod. 

Wiederholte  Blutegel,  Blasenpflaster  und  Senfteige, 
Flores  Zdnci,  Calomel,  Digitalis,  Liquor  C.  C.  succinat., 
endlich  Moschus  wurden  fruchtlos  angewendet. 

L e i c h e n ö f f n u n g. 

Nach  Abnahme  der  allgemeinen  Bedeckungen  zeig- 
ten sich  die  beiden  Scheitelbeine  tief  dunkelroth , ins 
Bläulichte  spielend ; die  Näthe  der  Schädelknoclien  wä- 
re ii  von  einander  gewichen  , bei  Durchschneidung  der 
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harten  Hirnhaut  flofs  schon  eine  bedeutende  Menge  Wasser 
aus,  an  den  Windungen  des  Gehirns  war  sulzartige  Lymphe 
ausgeschwitzt,  die  Gefcäfse  der  Via  moter  sehr  entwickelt, 
die  Substanz  des  Gehirns  ziemlich  weich,  in  den  Ge- 
hirnhühlen  und  am  Grunde  des  Schädels  gegen  5 Unzen 
einer  wasserhelleu  Flüssigkeit  ergossen,  die  Adergeflechte 
l^lafs*  — Beide  Lungen  trugen  an  den  untern  Lappen 
noch  deutliche  Spuren  der  Entzündung. 


Hirnentzündung  mit  Ausschwitzung  von 
sehr  heftigem  Grade* 

{Vncephaiitis  exsudatoria  veJiementissifna,) 

Folgender  Fall  dürfte  unter  die  schwersten  in  der 

Ilinderpraxis  gerechnet  werden. 

Theodor  F. , daS  einjährige  Sölmcheii  eines  k.  k. 
Beamten,  ein  munterer  Knabe  mit  grofsem  Kopfe,  blon- 
den Haaren  und  rascher  Entwicklung  der  Geisteskräfte, 
(vaccinirl,)  hatte  bereits  12  Zähne,  und  lebte  von  seiner 
Geburt  an  gesund.  Am  16.  Oktob.  1324  zeigte  er 
des  Abends  Unruhe,  hatte  abwechselnd  Frost  und  Hitze, 
und  schlief  in  der  Nacht  wenig.  Am  folgenden  Tage  des 
Morgens  war  der  Kopf  wärmer  als  gewöhnlich,  jedoch 
nicht  besonders  heifs , oder  Schwer.  Das  Auge  natür- 
lich, gegen  das  Licht  nicht  empfindlich,  die  Wangen  ge- 
rothet,  die  Zunge  weifs,  der  Durst  vermehrt,  Brust  und 
Unterleib  frei,  die  Hautwärme  erhöht,  der  Stphlgang  re- 
gelmäfsig,  der  Puls  beschleunigt,  voll  aber  nicht  hart. 
Die  Mutter  glaubte,  dafs  Zähne  im  Spiele  seyen,  oder  dafs 
er  sich  des  Tages  zuvor  bei  dem  Herumtragen  im  Gar- 
ten könnte  verkühlt  haben. 
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Verördmuig,  R.Aqn.  Riib.  idaei  imc.  tres. 

Nitr*  pur*  gr*  quiuque* 

Cremor.  Tart.  gr,  octo. 

Sacch»  alb»  dr«  duas» 

S.  Alle  2 Stimdeu  i KiuderlöITel  voll  z« 
nehmen. 

Sauerteige  auf  die  Fufssolileu. 

Nachmittags  um  5 Uhr  wurde  aber  das  Kind  plötz- 
lich Yoii  den  fÜrchterlichsteii  allgemeinen  Coiwulsionen 
ergriffen  , das  Angesicht  war  ganz  blafs,  die  Augen  ver- 
dreht , der  Augenstern  erweitert  und  unbeweglich das 
Athmen  stöhnend^  die  Extremitäten  von  krampfhaften 
Zuckungen  befallen  y und  oft  längere  Zeit  ganz  starr. 

Diese  Anfälle  wiederholten  sich  mit  einem  durch- 
dringenden Stöhnen_,  in  Zeiträumen  von  weniger  als  ei- 
ner Viertel  Stunde, 

Es  wurden  alsogleich  4 Blutegel  hinter  die  Ohren, 
Senfteige  an  die  Waden,  über  den  Kopf  kalte  Umschlä- 
ge angewendet,  innerlich  Pulver  aus  1 Gran  Calomel  alle 
2 Stunden  nebst  Fortgebrauch  der  Arznei  angeordnet. 

Es  erfolgte  einiger  Nachlafs  der  Convulsionen,  doch 
wurde  nun  der  ganze  Körper  heifs  und  roth,  und  ein 
stetes  krampfhaftes  Spiel  der  Gesichtsmuskeln  mit  hoher 
Betäubung  liefs  den  Wiederausbruch  derselben  mit  jedem 
^ Augenblick  befürchten, _ der  Puls  war  sehr  beschleunigt, 
klein  und  härtlich  , der  Kopf  fühlte  sich  noch  irnnrnr 
heifs  an.  Es  wurden  noch  2 Blutegel  an  die  Schläfe 
gesetzt;  und  für  den  etwa  eintretenden  Anfall  von 
Fraisen  Pulver  von  y3  Gran  flor.  Zinci  vorgeschrieben. 

Am  folgenden  Tage  (10.  Okt.)  blieb  sich  der  Zu- 
stand im  Ganzen  gleich,  die  Betäubung  dauerte  an  , der 
Puls  war  sehr  frecjuent  und  härtlich,  die  Ilaulwärme 
erhobt.  Es  würden  daher  wieder  2 Blutegel  au  die 
Schlafe,  ein  Blasenpllaster  in  den  Nacken  gesetzt,  und 
jene  bei  abendhcher  Yersthlimmerung  nebst  Senfteigen 
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wiederholt.  Da  aber  trotz  der  Anwendung  von  Kly- 
stieren  kein  Stuhlgang  erfolgt  war,  so  wurde  Dct.  rad, 
^Uh.unc.tres,lnfus.lawat.  Disp.  Kienn.unc.  una,  Sy- 
rup.mannat.  dr.  duae  löffelweise  zu  nehmen  verordnet. 

Die  Nacht  war  ruhig,  es  erfolgten  mehrere  OelT- 
nungen , der  Urin  • konnte  während  der  ganzen  Krank- 
heit°  da  er  immeisin  das  Bett  gelassen  wurde,  nicht  be- 
urtheilt  werden» 

Am  19.  Okt»  (5O  waren  alle  Symptome  viel  ge-> 
mildert,  das  Ikind  war  sich  mehr  bewufst,  der  Kopf 
nicht  mehr  so  heifs , es  traten  keine  Fraisen  ein  ^ die 
Pulver  wurden  nun  in  gröfsern  Zwischenräumen  zu 
y»  Gran  gegeben. 

Die  anscheinende  Hoffnung  zur  Besserung  wurde 
jedoch  ohne  dafs  man  in  Rücksicht  des  Perhaltens  irgend 
eine  Ursache  anzugeben  vermochte , bald  schrecklich  ge- 
täuscht, denn  am  folgenden  Tage  bolh  die  Krankheit 
ein  ganz  anderes  höchst  gefahrvolles  Bild  dar:  neuer- 
dings trat  tiefe  Betäubung , Schlafsucht  , Bewufstlosig- 
kei^,  die  an  gänzliche  Gefühllosigkeit  grenzte , ein , der 
Kopf  hing  bleischwer  beim  Emporheben  des  Kindes  nach 
rückwärts.  Das  Gehör  war  vermindert,  das  Auge  ge- 
brochen, der  Augenstern  unbeweglich,  meistens  nur  das 
Weifse  im  Auge  sichtbar  , zuweilen  fuhr  das  Kind  mit 
einem  Geschrei  auf,  die  Respiration  war  langsam  , zu- 
weilen tief  seufzend,  der  Pulsdiingegen  nicht  übermäfsig 
beschleunigt,  gleichförmig  und  von  dem  natürlichen  nicht 

viel  abweichend. 

Diese  Erscheinungen  sprachen  , wo  nicht  für  das 
bereits  vorhandene , doch  gewifs  für  den  Eintritt  des 
Stadiums  der  Wasserergiefsung, 

Es  wurden  unter  trauriger  Prognose  wieder  2 Blut- 
egel an  die  Stirne,  ein  BlasenpfLaster  auf  den  Scliei- 
tel , und  innerlich  verordnet : 

F 2 


84 


R«  Flor.  Arnic.  drach»  dimid, 

F.  inf.  f.  unc.  tri  um 
Syrup,  Foeuicul.  unc.  semls. 

D.  S.  Alle  Stunde  i Kinderlöffel  voll  zu  nelnneu, 

Nebstdem  Pulver  aus  ^2  Gran  Calomelj  mit  eben- 
soviel  JP’/or.  iSwZyj/jMr.  verbunden  gereicht. 

Der  ganze  Zustand  wurde  mit  jedem  Tage  trauri- 
ger 5 das  Kind  erwachte  nicht  mehr  aus  der  tiefsten 
Schlafsucht,  die  Augen  blieben  stier,  und  meistens  ver- 
dreht , die  Pupille  war  vollkommen  unempfindlich  und 
gelähmt,  das  Selivermögen  ganz  aufgehoben,  denn  auf 
jeden  angebrachten  Reiz  des  Lichtes  erfolgte  keine  Re- 
aktion , ebenso  war  das  Gehör , so  wie  alle  willkührli- 
che  Bewegung  der  Muskeln  aufgehoben. 

In  diesem  höchst  gefährlichen  Zustande  w urde  den 
Pulvern  Digitalis  zu  % Gran,  und  der  Arznei  Dcf.  OAm- 
nidis  beigegebeu,  später  Infusum  Digital,  ecc  Gran,  secc 
c,  Flor,  ^rnic,  scrup,  un,  gereicht,  Kinreibungen  ans 
XJnguent,  mercuriaU  in  die  Seiten  des  Halses  und  aro- 
matische Umschläge  angewendet , dann  noch  zwei  Bla- 
seuphaster  von  der  Gröfse  eines  Kreuzerstückes  an  die 
Seitenwandbeine  gesetzt. 

Jedoch  der  geschilderte  Zustand  blieb  sich  bis  24» 
Okt.  gleich , mit  jedem  Tage  erwartete  man  den  Tod, 
und  wenn  ja  noch  ein  geringer  Schimmer  der  Hoffnung 
zugegen  war,  so  gründete  er  sich  einzig  auf  die  Beschaf- 
fenheit des  gleichförmigen  und  mäfsig  frequenten  wei- 
chen Pulses. 

Am  24.  Okt.  traten  ganz  unerwartet  Fraisen  mit 
grofsem  Jammergeschrei  durch  einen  aanzen  Tag  ein.  Es 
wurden  daher  Pulver  aus  Sale  C,  C,  et  Florihus  Zinci 
ana,  gr,  diniid,  nebst  Scnfteig(?n  au  die  Unterschenkel 
und  dann  Moschus  in  folgender  Form  gegebene 


Ai^u.  iVIellss»  iiuo*  duas* 

Rat*  unc,  uiiam* 

Mosch.  Orient,  mucil.  gum.  arah.  siih.  gr.  tria. 

Sach,  alht  clr.  duas, 

D.  S.  Alle  Stunden  i KinderlBltel  voll  üu  nehmen. 

Zugleich  wurden  nun  Bäder  mit  aromatischen  Kräu- 
tern augewendei,  die  das  Kind  gut  zu  vertragen  schien. 

Die  Fraisen  verminderten  sich  zwar  , aber  nun  tra- 
ten schmerzvolle  Beschwerden  hei  dem  ürinlassen  ein, 
die  viele  Tage  anhielten,  die  Haut  wurde  rauh  und  ruuz- 
licht,  und  der  Körper  zehrte  zum  Skellette  herab  die 
Gefühllosiskeit  und  der  Läbmungszustand  steigerte  sic 
zum  höchsten  Grade,  die  Extremitäten  vvurden  kalt 

das  Gesicht  hippocratiscb,  der  Puls  fing  an  klein  und  vor 
Schwäche  unfühlbar  zu  werden.  In  diesem  hoffnungslo- 
sen Zustande  wurden  fleifsig  Umschläge  von  Lauge  und 
erweichende  Salben  mit  Gampher  in  die  Gegend  der 
Harnblase,  nebst  dem  Fortgebrauch  der  Bäder  angewen- 
det auf  den  Kopf  stellenweise  die  Brech  weinsteinsalbe  em- 

ueriebeii , und  durch  erregende  Mittel  der  Lebensfunke 
noch  anzufachen  gesucht,  daher  wurde  verordnet: 

R,  A [a.  Meliss.  iinc,  iia,  et  semis, 

— - ^^aph.  dr,  duas, 

Ekip.  Cortic,  peruviaa.  scrup.  uiium. 

Aether  Acetic.  gutt,  quindecim, 

D,  S.  Stüncllich  1 Löffel  voll  zu  nehroeu. 

Dieser  Arznei  wurde  dann  Carnphorae  gr.  uiium 
zugosetzt  und  da  sie  gut  vertragen  wurde,  statt  des  Ex- 
tracfes  das  Dct.  Cort.  peruvian.  ex  dr.  una  gereicht, 
und  alle  zwey  Tage  ein  aromatisches  Bad  augewendei. 

Durch  volle  4 Wochen  dauerte  dieser  Zustand,  wo 
man  iede  Sluitde  dem  Tode  entgegensah,  an,  und  nun 
schwollen  der  Bauch  und  dieExträmitäten  wassersüchtig 
auf , die  Urinbeschwerden  hingegen  verminderten  sich. 
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Es  wurden  nun  ^illmählig  zu  dem  Gebrauch  diu- 
fetischer Mitte],  als:  Foenicuium,  Liquor  terr.  fol  Tar^ 
tari^  Bigitahs  purp,  in  Yerbindung  mit  Campher  und 
Extracto  Corticis  peruvian,  übergegangeu , trockne  Rei- 
bungen und  Räucherungen  angewendet. 

Die  angeschwollenen  Theile  iielen  bei  vermehrtem 
Abgänge  des  Urins  ab,  und  erst  in  der  6ten  Woche  kehrte 
einiges  Bewufstseyn,  das  Sehvermögen  und  das  Gehör 
zurück,  Aber  noch ' war  hiemit  das  Leiden  nicht  been- 
det, denn  in*  der  5ten  Woche  fingen  die  lange  geheilten 
Stellen  der  Blasenpflaster  am  Kopfe,  auf  welche  zufäl- 
lig etwas  Brechweinsteiusalhe  eingerieben  wurde,  an 
neuerdings  aufzubrechen,  und  bildeten  eine  schmerzende 
stark  eiternde  Geschwürsfläche  , die  durch  fleifsige  Rei- 
nigung,  Abwaschen  mit  lauem  Wasser  und  Anwendung 
erweichender  Salben  binnen  i4  Tagen  vollkommen  wie- 
der heilten.  ^ (Eine  wahre  kritische  Metastase,  die 
vielleicht  wesentlich  zur  Rettung  beitrug  > 

O O^/ 

Bei  rückkehrender  Efslnst  stellte  sich  endlich  all- 
mählich die  vorige  Munterkeit  und  der  volle  Gebrauch 
der  Sinne  wieder  ein  , und  nach  2 monatlichem  schwe- 
rem Leiden  erfolgte  endlich  die  sehnlich  erwünschte  W^ie- 
dergenesuüg* 


Bemerkung*  Dieser  merkwürdige  Fall  dürfte  hinrei- 
chend beweisen,  dafs  auch  bei  geschehener  Wasser- 
ergiefsung  in  dieser  Krankbeit  zuweilen  nocb  Ret- 
tung möglicb,  und  es  daher  die  strenge  Pflicht  des 
Arztes  sey,  auch  unter  den  verzweifeltsten  Umstän- 
den durch  die  ganze  noch  so  lange  Dauer  der  Krank- 
heit Alles  aufzubielheu  , was  nur  die  Kunst  ver- 
mag, um  auf  radicale  Heilung  hinzuwirken.  — Dafs 
unter  den  gescbilderten  Umständen  meistens  der  Tod 
erfolge,  lehrt  leider  die  Erfahrung,  aber  eben  diese 
weiset  auch  nach,  dafs  bei  -günstigem  Ausgange, 


ZJ 

die  so  sehr  zu  befürchtenden  schrecklichen  Folge- 
Uihel , als  : Blödsinn  , Blindheit  oder  Taubheit 
wohl  selten  Zurückbleiben.  — Noch  2 Falle  von 
ähnlicher  Heftigkeit,  wo  alle  Rrttuug  verloren 
schien  , sah  ich  während  meiner  ärztlichen  Lau^ 
bahn  glücklich  in  Gesundheit,  und  zwar  ohne  die 
geringste  Spur  irgend  eines  rückbleibenden  Lei- 

clens  übergelieD. 


IIL  Die  OhreiieiitzüiKluiig» 

{Otitis  3 Yon  ög  5 das  Ohr.) 

Die  wesentlichen  Kennzeichen  der  Ohrenentzmi' 
,ung  sind:  i)  Anhaltendes  Fieber.  2)  Festsitzender, 
techender,  klopfender  Sclimerz  in  einem  oder  beiden 

Der  Sitz  dieser  Entzündung  ist  entweder  in  dem  äu- 
•seren  Gehörgang,  oder  sie  befällt  die  innern  Gebilde  des 
Ahrs  die  Trommelhöhle  oder  das  Labyrinth.  Ist  der 
sitz  in  dem  äufseren  Gphörgange , so  sind  Geschwulst 
and  Röthe  sichtbar , das  Gehör  ist  stumpf  und  er- 

’^'^'^Hat  aber  die  Entzündung  ihren  Sitz  in  den  inii^ern 
Theilen  , so  ist  heftig  wüthender , stechender , gleichför- 
mig anhaltender  Schmerz  ohne  sichtbarer  Rothe  nn  e 
schwulst  vorhanden.  Dieser  wird  durch  Berührung  mcht 
vermehrt,  das  Gehör  ist  änfserst  empfindlich  und  scnarf, 
mit  Klingen  und  OhrensaiTsen  verbunden  oder  abge- 
stumpft, daher  Schwerhörigkeit  wohl  auch  Taubheit 
zugegen.  Hiezu  gesellen  sich : Kopfschmerz , aufseror- 
dentliche  Unruhe  uhd  Angst , Schlaflosrgkeit,  Iirere  eii, 
Zuckuncen,  Ohnmächten  mit  heftigem.  Entzündungsfieber 
und  häufigem,  znsammengezogenem,  unterdrücktem,  oder 

auch  vollem  und  hartem  Pulse. 
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Zuweilen  erstreckt  sich  diese  Entzündung  auch  in 
die  Ohrtrompete,  und  dann  ist  das  Kauen  und  Schlingen 
mit  erschwert,  zuweilen  tritt  sympatisch  ein  gereizter 
Zustand  des  Auges  der  nämlichen  Seite  mit  Termehrter 
Ihranenabsonderung  ein,  und  in  häufigen  Fällen  erstreckt 
sie  sich  auf  die  naheliegende  Gehirnhäute,  und  verur- 
sacht Gehirnentzündung,  deren  Symptome  nun  heitreten. 
^ er  Verlauf  dieser  Entzündung  ist  äufserst  rasch, 
esonders  wenn  das  Gehirn  mit  ergriffen  ist , binnen  5 
bis  7 Tagen  ist  sie  dann  entschieden , im  mildern  Grade 
verlauft  sie  auch  bis  zum  14.  — 17.  Tag,  und  in  häufi- 
gen Fallen,  wenn  nicht  gänzliche  Zertheilung  erfoKt 
schlägt  sie  einen  chronischen  Verlauf  ein,  ° * 

G r 3 a c h e n, 

Eine  besondere  Anlage  zur  Ohrenentzündung  be- 
gründet überhaupt  eine  vermehrte  Empfindlichkeit  des 
Gehörorgans,  daher  sie  bei  Kindern  und  Menschen,  wel- 
che eine  zu  sorgfältige  Reinigung  und  Verwahrung  des 
Ohres  beobachten,  und  die  öfters  an  Ohreuschmerzen 
leiden,  leicht  vorköinmt. 

Die  erregenden  Ursachen  sind  unter  den  örtlich  ein- 
wirkenden:  Yerwiindungen,  Stöfse,  Schläge;  fremde,  in 
das  Ohr  eingebrachle  Körper,  als : Erbsen,  Bohnen,  da- 
hin gelangte  Insekten  oder  Würmer,  Terhärteles  Ohren- 
schmalz, Mifsbrauch  der  Ohrlöffelchen  , heftiger  Schall 
Einspritzungen  von  heifsen  oder  scharfen  Flüfsigkeiten ^ 
und  dergleichen  an  das  Ohr  angebrachte  Dämpfe , Bein- 
frafs,  schnell  gestopfter  Obrenflufs, 

Mehr  allgemein  einwirkende  Ursachen  sind:  Ver- 
kühlung des  erhitz  len  Kopfes,  kalte,  vorzüglich  das  Ohr 
treffende  Zugluft. 

Sympatisch  entsteht  die  Ohrenentzündung  a)  consen- 
suell  durch  cariöse  Zähne  und  beschwerlichen  Durch- 
ruch der  Backenzähne  bei  Kindern,  (aus  der  Yerbin- 


düng  des  untern  Kinnbackennerven  mit  dem  Antlitz- 
iierven),  Erschütlerun,4  durch  Ohrfeigen,  — durch  ■Ver- 
breitung beiiachtbarter  Entzündungen  auf  das  Ohr , Yor- 
züglich  eines  Ohres  auf  das  andere , dei  Mandeln  , dei 
Ohrendrüsen,  der  Catarrhe,  der  Gesichtsrose,  - Höchst 
merkwürdig  ist  es,  dafs  bei  heftiger  Leberentzündung 
zuweilen  gleichzeitige  Entzündung  des  linken  Ohres  sich 

entwickelt. — h)  Antagonistisch  durch  Unterdrückung  ge- 
wohnter Blutflüsse  und  anderer  Ausflüsse , der  Schwei- 
fse,  Yorzüglich  des  Fufsschweifses,  durch  zurückgetretene 
hitzige  und  chronische  Hautausschläge , Pvlieumatismen, 
Gicht  und  Lustseuche,  und  durch  llrankheitsYersetzun- 
gen  auf  das  Ohr. 

A u s g ä n g e. 

In  Gesundheit;  das  Fieber  durch  Krisen,  Yerinit- 
telst  Schweifs  und  Urin  , besonders  durch  Nasenbluten, 
das  örtliche  Leiden  durch  Zer  theilung , welche  sehr  oft 
mit  Ausflufs  Yoii  ei  ter  ähnlich  er  Materie  Yerbunden  ist. 

In  andere  Krankheiten;  a)  in  Eiterung,  welche 
man  durch  Vermehrung  des  bereits  in  der  Abnahme  be- 
griffenen Schmerzes , durch  vermehrte  Hitze , Spannung 
und  Klopfen  im  Innern  des  Ohres,  Yerllofsene  Zeit  der 
Krisen  und  erneuertes  Fieber  erkennt. 

Zuweilen  bahnt  sich  der  Eiter  einen  Weg  durch 
den  äufsern  Gehörgang  oder  die  Ohrtrompete,  und  wird 
glücklich  entleert , in  den  häufigsten  Fällen  aber  Yerur- 
sacht  er  Schvrerhörigkeit  und  chronische  Entzündung, 
hat  grofse  Geneigtheit  in  Verjauchung  überzugehen,  und 
zerstört  dann  die  Gehörknöchelchen,  die  Zellen  des  Zi- 
tzenfortsalzes, Yerursacht  im  Labyrinth  selbst  Bein- 
frafs,  bedingt  Taubheit,  und  widersteht  gewöhnlich  je- 
dem Heilverfahren.  Eine  scharfe,  dunkelbraune,  stin- 
kende Jauche  zerstört  das  Trommelfell,  und  fliefst  nach 
aufsen,  oder  ergiefst  sich  in  die  Schädelhöhle  selbst,  ver« 


msaolit  die  wüthendsten  halbseitigen  Kopfschmerzen. 
Lähmungen  und  Schlagllufs,  b)  Yerhärtungen  und  Yeiv 
dickungen.  c)  Verschiedene  Yells^achsungen  der  Theile 
des  Ohres,  d)  Lähmung  der  Hörnerven,  e)  Ausschwi- 
tzung einer  serösen  Feuchtigkeit,  wodurch  eine  Art  Was- 
sersucht entsteht.  — Alle  diese  Ausgänge  haben  mei- 
stens unheilbare  Schwerhörigkeit  oder  gänzliche  Taub- 
heit zur  Folge. 

^ I 

In  den  Tod  geht  die  Ohrenentzündung  unmittelbar 
und  rasch  durch  den  zu  hohen  Grad  der  Heftigkeit, 
wenn  nicht  schleunige  Hilfe  geleistet  wird,  schon  in  den 
ersten  Tagen  unter  Zuckungen  und  Schlagflufs  , beson- 
ders wenn  das  Gehirn  mit  ergriffen  wird , über ; mittel- 
bar und  langsam  kann  der  Tod  durch  Eiterung  und  Bein- 
frafs  erfolgen. 

V o r h e r s a g e* 

Die  Ohrenentzündung  der  innern  Gebilde  des  Ge- 
hörs, ist  stets  durch  die  Heftigkeit  des  Schmerzes,  durch 
die  leichte  Verpflanzung  auf  die  naheliegenden  edlen  Ge- 
bilde eine  gefahrvolle  Krankheit.  — Freiwilliges  Nasen- 
bluten pflegt  grofse  Erleichterung  zu  verschaffen..  Sie 
kehrt  gern  wieder,  hat  grofse  Neigung  in  Eiterung  über- 
zugehn , und  läfst  oft  Fehler  des  Gehörs  , und  Taub- 
heit zurück.  — Bei  zarten  Kindern  entsteht  sie  leicht 
durch  heftiges  Getöse,  ist  schwer  zu  erkennen,  und 
nicht  selten  der  unerkannte  Grund  heftiger  Fraisen. 

E i n t h e i 1 u n g, 

\ 

Die  Ohrenentzündung  wird  in  eine  innere  und  äufse- 
re  — diese  in  jene  des  Gehörgangs  und  der  Ohrmuschel, 
(welche  letztere  meistens  rothlaufartig  zu  seyn  pflegt),  in 
eine  idiopatische  und  syrapatische  — in  die  acute  und 
chronische  eingetheilt. 

Nach  dem  Character  des  Fiebers  zerfällt  sie  in  die 
ächte  (phlegmonöse)  Ohrenentzündung , die  oben  be- , 


schrieben  wurde,  — in  die  catarrhöse,  bei  Schnu- 
pfen und  Catarrheh,  die  auf  die  Schleimhaut  der  Ohr- 
trompete und  der  Paukenhöhle  sich  verbreiten  , mit  ge- 
linderm  Fieber  und  Brausen  in  den  Ohren,  — in  die 
rheumatische,  welche  vorzüglich  sich  durch  her- 
uinwandernden  , obsohön  zuweilen  äufserst  heftigen, 
siechenden  und  plötzlich  eintretenden  Schmerz,  aus- 
zeichnet, wobei  aber  das  Fieber  gelinder,  und  von  nach- 
lassenclem  Typus,  ja  in  andern  Fällen  gar  nicht  zugegen 
ist  {Rheumatismus  auris,  Ohrenzwang*)  — In  die  ga- 
strische mit  schadhaften  StolTen  in  den  ersten  W e- 
^ _ und  in  die  nervöse,  wobei  das  fieber  in 
den  Zustand  gesunkener  Kräfte  übergeht,  oder  wo  sieh 
Ohrenentzündung  dem  Nervenlieber  beigesellt, 

Behandlung, 

Die  erste  Anzeige  ist  vor  allen  die  erregende  Ursache 
hinwegzuräumen : daher  unterlasse  män  nie  den  Gehör- 
sang  zu  untersuchen.  Fremde  eingefallene  Körper  su- 
che  man  durch  angemessene  Werkzeuge  lierauszuziehen, 
sind  sie  bereis  anfgec|uollen  f müssen  sie  in  kleinere 
Stückchen  zertheilt  werden,  Yerbärtetes  angesammel- 
tes Ohrenschmalz  erweiche  man  durch  laues  W asser 
und  hole  es  dann  heraus,  Insekten  tödte  mau  vorher 
durch  EinU’öpfeln  von  lauwarmem  Oehl  , oder  suche 
sie  durch  eine  Sonde  mit  Baumwolle  umwickelt,  und 
mit  Honig  bestrichen  heranszubringen.  Ist  aber  die 
Entzündung  bereits  heftig,  so  suche  man  sie  vor  An-” 
Wendung  der  Instrumente  durch  Anwendung  von  lau- 
warmen Dämpfen , erweichenden  Umschlägen  zu  lin- 
dern# 

Kann  aber  auf  die  Hinwegräumung  der  Ursache 
nicht  weiter  eingewirkt  werden , So  tritt  die  2te  Anzei- 
ge ein,  das  Fieber  nach  seinem  Character  zu  behandeln,“ 
und  das  örtliche  Leiden  zur  Zertheilung  zu  bringen. 
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Ist  der  Characler  des  Fiebers  acht  entzündlich  , so 
ist  ini  heftigeren  Grade  bei  dieser  rascli  zu  ihrer  Höhe 
steigenden  Krankheit  die  Adeidässe  ungesäumt  angezeigt, 
im  mindern  Grade  und  bei  Kijidern  sind  ohne  Verzu» 
Blutegel  hinter  die  Ohren,  oder  Schröpfköpfe  auzuwen- 
den.  Mit  diesem  V^erfahren  sind  erweichende , nicht 
heifse  Dämpfe,  Bähungen,  Umschläge,  lauwarme  Mund- 
wässer von  Milch,  Eibisch,  u.  dgh  zu  verbinden.  In- 
nerlich sind  antiphlogistische  erweichende , und  durch 
Darmentleerung  ableitende  Arzneien,  Altliaea , Mannaj 
Emulsiomm^  Nitrum^  Mittelsalze  angezeigt.  — Ebenso 
dürfen  Klystier e und  die  Anwendung  von  Senfteigeii  an 
enlfernten  Stellen  nicht  vernachläfsigt  w^erden,  man  hüte 
sich  jedoch  vor  der  zu  frühzeitigen  Anwendung  der  Bla- 
senpflaster  , denn  es  ist  eine  wahrhaft  schädliche  Ge- 

woluiheit,  sogleich  bei  Jedem  Ohrenschmerz  dieselben 
hinter  das  Ohr  zu  setzen. 

Ist  nach  gebrochener  Heftigkeit  der  Entzündung 
der  Schmerz  aus  erhöhter  Empfindlichkeit  der  Nerven 
noch  andauernd,  so  sind  den  erweichenden  U^mschlägen 
Hyoscyamus  oder  Mohnköpfe  beizusetzen,  Blasenpflaster 
anzuwenden.  Innerlich  ist  Eoctractum  Hyoscyami,  nach 
Umständen  auch  Opium  an  seiner  Stelle, 

Ein  rückbleibender  Ausflnfs  aus  dem  Ohr  verliert 
sich  bei  erlangter  Wiedergenesung , bei  zw^eckmälsigem 
Verbalten  oft  von  selbst,  man  behandle  ihn  blos  durch 
sorgfdiiige  Reinigung  des  Ohrs  mit  milden  erweichenden 
Einspritzungen  von  Milch  , Eibisch-  und  Pappeldecoct, 
nimmt  er  einen  üblen  Geruch  an  , so  wähle  man  Ein- 
spfilzuogen  von  Gerstendecoct  mit  Rosenhonig,  gehe  all- 
mäldig  zu  Salbey,  Ehrenpreifs  , Scordium , Kalkwasser 
und  Tinctura  Myrrha,  und  Ableilungsrailtel  durch  Haut- 
reize, und  Einreibung  von  Quecksilbersalbe  über.  Man 
liiile  sich  jedoch  durch  stürmisches  Eingreifen  mit  zu- 
sammenziehenden denselben  schnell  zu  stopfen,  die  Na- 


tnr  und  die  innere  Bebandhing,  wenn  ein  anderer  Kranke 
heitskeim  zum  Grunde  liegt,  nebst  sorgfältiger  Abliallung 
des  Einüufses  der  kalten  Luft  ■ durch  Bedeckung  des  Ge- 
hörgangs  mit  Baumwolle  und  Einhüllung  des  Ohres, 
müssen  das  meiste  Ihun»  Solche  schnell  unterdrückte 
Ohrenflüfse,  besonders  bei  Rindern , sind  der  häufige 
Grund  von  Taubheit,  und  auch  anderer  sclmell  tödt- 

lieber  Rrankheitsversetzungen. 

Die  catarrhüse  Ohrenentzündung  fordert  .ein  war- 
mes Yerhalien  des  Ohrs,  den  Gebrauch  erweichender^ 
auf  die  Hautausdünstung  gerichteter  Mittel.  — Die  rheu- 
matische erfordert , wenn  Fieberreizung  Yon  erhöhtem 
Grade  zugegen  ist,  die  mäfsige  Anwendung  von  Blut- 
egeln, lauwarme  Getränke  und  trockene  Wähne  des 
Ohres;  reichen  diese  Mittel  nicht,  die  Anwendung  eines 
Blasenpflasters.  — Ist  der  rheumatische  Ohrenzwang 
ohne  Fieber  zugegen,  so  ist  lauwarmer  Thee  , Warm- 
halten des  Ohres  mit  durchräucherten  Tüchern  Yon  Flufs- 
rauch,  trockne  Säckchen  Yon  Hollunderblülhen  und  Ka- 
millen meistens  hinreichend.  — Die  nervöse  Ohrenent- 
zündung mufs  nach  den  bei  neiwösen  Fiebern  angege- 
heneii  Gesetzen  behandelt  werden.  — 

Das  diätetische  Verhalten  erfordert  Yorzüglich  Ent- 
haltung alles  dessen,  was  das  Ohr  reizt,  daher  Yermeiclung 
alles  Getöses,  Piuhe  des  Kopfes,  Abhaltung  äulserer  Hitze 
und  Kälte,  daher  Einhüllen  des  Ohres  und  Beobachtung 
der  R-einlichkeit*  Das  Tragen  Yon  Baumwolle  im  äufserii 
Gehör. gange  ist  bei  Yorhandenen  Ohrenflüfsen  noch  zur 
Abhaltung  der  Insekten  sehr  wichtig,  — 
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K r a n k e n g e s c h i c h t e n. 


Rheumatische  0 h r e n e ii  t z ti  n d u ii  g* 
{^Otitis  rheumativa.^ 

Eine  Frau  von  zartem  Körperbau  und  sanfter  Ge- 
iniilhsartj  56  Jahre  alt,  ]itt  öfters  an  katarrhösen  Brust- 
beschwerden , erfreute  sich  aber  aufserdem  einer  unge- 
trübten Gesundheit, 

Am  ly,  Mcär^  132.4  -wurde  sie  von  reifsenden 
und  ziehenden  Schmerzen  an  der  rechten  Seite  des  Ko- 
pfes, und  an  den  Extremitäten,  mit  Frösteln  und  darauf 
folgender  mäfsiger  Hitze,  wie  auch  von  flüchtigen  Sti- 
chen, bald  im  rechten,  bald  im  linken  Ohre  befallen; 
sie  wandte  Einräucherungen  an,  und  hatte  eine  ziemlich 
unruhige  Nacht» 

A m 13,  März  halten  die  Schmerzen  in  den  Glie*f 
dem  sich  gemildert,  allein  Jene  der  Ohren  sich  sehr  ver- 
mehrt, Im  rechten  Ohr  fühlte  sie  ein  stetes  Brausen, 
Und  sehr  heftigen,  stechenden  Schmerz  , welcher  durch 
das  Sprechen  und  Schlingen  so  sehr  Vermehrt  wurde, 
daJs  sich  stets  die  Gesichtsmuskeln  der  rechleu  Seite 
■verzerrten»  Der  äufsere  Gehörgang  war  rein,  doch  ein 
gelinder  Druck  hinter  dem  rechten  Winkel  des  Unterkie- 
fers vermehrte  den  Schmerz  auf  das  äufserste.  Die  Zun- 
ge war  roth  und  feucht,  der  Durst  grofs,  aber  bei  dem 
verhinderten  Schlingen  schwer  Zu  stillen,  die  Brust  frei, 
jedoch  zuweilen  trockener  Husten,  ohne  gehindertes 
tieferes  Einathmen,  zugegen,  der  Unterleib  weich  und 
unschmerzhaft,  die  llautwärme  etwas  erhöht,  der  Fuls 
beschleunigt,  zusommengezogen  und  gespannt,  ohne  ei- 
gentlich hart  zu  sevn. 

V e r 0 r d 11 11 11  g ; Vier  Blutegel  hinter  das  Ohr,  er- 
weichende  Lmscliläge,  Innerlich: 


R.  Amyg  ial.  diilc,  iitic.  dimid. 
fiat  1,  a.  emuls* 

Col.  nuc.  qiiiuqiie,  adde 
Nilri  puri  grau,  quiiidecim» 

IVIuciL  glimm,  arabi, 

Syr.  AUh,  ana  iinc.  dim. 

• Anlegung  der  Blutegel  hatte  sich  der  Schinerz 

etwas  gemindert^  doch  gegen  Abend  trat  eine  grofse 
Yerschärfung  desselben  ein.  Das  Angesicht  war  rolli, 
die  Hitze  grofs  , der  Schmerz  erstreckte  sich  nun  Vor- 
züglich auch  an  die  rechte  Schläfengegend,  avo  die  Puls- 
adern heflig  klopften.  Das  Brausen  in  den  Ohren  hielt 
an,  das  Ohr  war  sdhr  trocken  und  heifs , das  Schlingen 
noch  erscliAvert^  der  Urin  blafsroth  und  klar  , Stuhlgang 
erfolgte,  der  Puls  beschleunigt,  klein  und  härtlich. 

Y e r o r d n u n g : Wieder  4 Blutegel  hinter  das  Ohr, 
und  2 an  die  rechte  Schläfegegend.  Lauwarme,  er- 
weichende Dämpfe  an  das  Ohr  , und  zuweilen  Eintrie* 
pfeln  von  lauer  Milch  in  dasselbe. 

Den  20.  März.  (5.)  Die  Nacht  war  nach  Anwen- 
dung der  Blutegel  ziemlich  ruhig.  Es  erlolgte  Schlaf 
und  Ausdünstung.  Gegen  den  Morgen  wurde  jedoch  der 
Schmerz  Avieder  etwas  heftiger  , obschon  in  minderem 
^rade  als  gestern  , und  das  Gehör  auf  der  rechten  Seite 
erschwert,  das  Brausen  hatte  nachgelassen,  die  Zunge 
war  weifs  belegt,  der  Durst  vermindert,  der  Appetit 
mangelte.  Aber  nun  bildete  sich  mehr  ein  katarrhöser 
Husten  aus,  die  Haut  Avar  ausdünstend  , der  Puls  etAvas 
beschleunigt,  A^oller  und  weicher» 

Y e r o r d 11  u n g : Es  wurden  nochmals  2 Blutegel 
hinter  das  Ohr  gesetzt,  und  innerlich  statt  der  Emulsion 
Dec,  ylltlu  mit  12  Gr,  Nifr.  verordnet,  mit  den  erwei- 
chenden Umschlägen  Üeifsig  fortgefahren. 

Gegen  Mittag  hatte  si4  das  Gefühl  vom  Platzen  im 
Ohr  , und  aus  dem  äufsern  Gehörgang  ergofs  sich  eine 
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seröse,  weifsliche  Flufsigkeit  , worauf  grofse  Erleiclite- 
rniig  alJer  Beschwerden  erfolgte. 

Den  21.  März  (4.)  war  die  Nacht  ziemlich  ru- 
h-ig , die  Olirenschinerzen  sehr  besänftigt,  die  ziemlich 
reichliche  Aussonderung  einer  serösen  Flüfsigkeit  dauerte 
an,  das  Schlingen  war  ungehindert,  allein  der  katarrhö- 
se  Husten  mit  schleimigem  Auswurf  Yermehrt,  dabei 
Gefühl  Yon  Druck  und  Spannung  auf  der  Brust , der 
Urin  warf  einen  kleienartigen  Bodensatz  , Stuhlgang  er- 
folgte, dei  Puls  war  mäfsig  beschleunigt,  yoH  und  weich. 

Mit  der  Arznei  wurde  fortfirefahren , der  äufsere 
Gehörgang  mit  üec,  Hord.  c.  Melle  desp,  fleifsig  ge- 
reinigt,^ und  erweichende  Umschläge  auf  die  Brust,  nebst 
einem  erweichenden  Brustsaft  Yerordnet, 

Die  Ohrenentzündung  war  nun  zwar  glücklich  ent- 
schieden , doch  dauerten  die  katarrhalischen  Zufälle  der 
Brust  mit  mäfsigeii  Fieberbewegungen  fort.  Es  wurde 
daher  am  25,  Yerordnet: 

R*  Rad,  Alth.  unc.  diniid, 
f.  Dec.  sub  fiu.  iuf, 

Flor.  Verbasc. 

— Papav.  Fthoead,  aiia,  dr,  duas. 

Col.  unc.  sex  adde 
Syr.  Allh*  unc,  dimid* 

R.  Extr*  Hyoscyam.  gr.  ^ 

*^ach.  alb*  grau.  octo. 

]M.  f,  piilv.  dent,  tales  Nro,  vj. 

S.  Früh  und  Abends  1 Stück  zu  nehmen. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  Arznei  wurde  der  Husten 
lockerer,  doch  war  der  Kopf  noch  etwas  eingenommen, 
und  Rüchlige  Stiche  auf  der  Brust  und  zwischen  den 
Schultern  traten  zeitweilig  ein,  es  wurde  daher  am  24. 
März  (-jr.)  ein  Blasenpflaster  zwischen  die  Schultern 
angewendet.  — Nun  Yerschwand  der  Husten , die  Span- 
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nung  in  üer  Brust  und  die  Fieberhewegungen  allinählig, 
jedoch  stellten  sich  nun  öfters  durch  die  eingetreiene 
feuchte  Witterung  begünstigt , ziehende  rheumatische 
Scbiuerzen  an  Yerschiedeneii  Gegenden  des  Körpers  ^ je- 
doch von  keinem  Fieber  begleitet,  ein.  Es  wurden 
daher  nun  früh  und  Abends  Pulver  ans  Gr.  Esch\ 
Aconit,  gereicht,  unter  deren  Forlgebraoch  auch  diese 
verschwanden  und  die  Kranke  sich  gegen  Ende  des  Mo- 
nats ihrer  vorigen  Gesündheit  erfreute. 


Ohrenentzündung  und  H a 1 s e n t z ü n d ü n g 

mit  darauf  folgendem  II  ü f t ner- 
ve n w e h, 

(Otitis  et  Angina  Subsequente  Ischiaäei) 

Apollonia  S — , 20  Jahre  alt,  eine  Gärtners- 
tochter , von  starkem  Körperbau  üiicl  sanguinischem 
Temperamente,  im  vierten  Monate  schwanger , lebte  bis 
in  ihr  i4tes  Jahr  gesund.  Bier  befielen  sie  nach  ihrer 
Angabe  Krämpfe  in  den  Füfsen  , an  w^elcben  sie  durch 
V4  Jahre  in  dem  Klöster  der  Elisabethinerinneii  behan- 
delt wurde : in  ihrem  19.  Jahre  überstand  sie  ein  Ner- 
venfieber, von  welchem  sie  volkommen  genas.  Am  1. 
Juli  1324  verkühlte  sie  sich,  als  sie  mit  entblöfstem 
Halse  wusch,  und  sich  der  Zugluft  aussetzte.  Sie 
fühlte  vom  Rücken  ausgehende , auf  die  Gliedmafsen 
sich  verbreitende  Kälte,  welcher  bald  Hitze,  Mattigkeit, 
Rauheit  der  Stimme , und  Beschv/erden  des  Sehlingens 
folgten*  Hiezu  gesellten  sich  lui’n  Kopfschmerz  , hefti- 
ger Durst,  und  Leiden  des  rechten  Ohres  , welches  sich 
durch  heftigen  , stechenden  , später  stumpfen  Schmerz, 
der  durch  das  Sprechen  vermehrt  wurde,  und  ver- 
mindertes Gehör  aussprach.  Späterhin  zeigte  sich  ein 
Ausflufs  aus  diesem  Ohre,  und  am  ötenTage  wurde  auch 
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das  linke  Ohr  ergriffen«  Bei  gänzhclier  Veriiachläfsi- 
gung  ihres  Zustandes  erhielt  sie  noch  bei  Gelegenheit 
eines  Wortwechsels  einige  Schläge  auf  den  Kopf,  wor- 
auf sich  ihr  leidender  Zustand  so  verschlimmerte , dafs 
das  Gehör  ganz  verschwand,  und  der  Ausfiufs,  als  Folge 
des  gesteigerten  Leidens  sich  verminderte«  Nun  erst, 
am  3«  Juli  (als  dem  3.  Tage  der  Krankheit)  wurde 
sie  in  die  Klinik  üb  er  bracht. 

Sie  klagte  über  heftigen,  stechenden  Kopfschmerz 
im  ganzen  Umfange«  Das  Auge  war  lebhaft,  thränend,  das 
Angesicht  roth  und  heifs , das  rechte  Ohr  im  äufseren 
Gehörgange  roth,  angeschwollen  und  heifs,  bei  der  Be- 
rührung sehr  schmerzhaft«  Im  Innern  des  Ohrs  fühlte 
sie  heftige  , stechende  , zuckende  Schmerzen ; der  Aus- 
Hufs  hatte  aufgehört  Das  linke  Ohr  war  auch  sympa- 
thisch von  stechendem  Schmerz  befallen,  das  Gehör  be- 
' deutend  gemindert,  die  Zunge  braun  belegt,  der  Durst 
heftig  , der  Geschmack  fade  , clas  Schlingen  erschwert, 
beide  Tonsillen  loth  , angeschwollen  und  empfindlich« 
Brust  und  Unterleib  frei,  die  körperliche  Wärme  er- 
höht, die  Haut  ausdünstend ; Stuhlgang  erfolgte  seit  2 
Tagen  nicht , Urin  war  nicht  zugegen  , der  Puls  gleich- 
förmig, frecjuent,  zusaminengezogen  und  härtlich« 

A er  Ordnung«  0 Blutegel  an  die  rechte  Seile 

des  Halses«  Erweichende  Umschläge  über  das  Ohr  und 
den  Hals« 

R,  Dec«  Rad.  Alth.  unc,  octo. 

Nitr,  pur.  druch.  dimid, 

Arcan.  diipl.  drach,  tres. 

Syr,  Ahh.  une.  dimid. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Den  9.  J u 1 i«  (9.)  Die  Kranke  schlief  unruhig,  da 
vier  flüfsige  Stühle  erfolgten«  Der  Kopfschmerz  war 
noch  ziemlich  heftig,  der  Schmerz  im  Ohr  etwas  ge- 
mäfsigter,  Gefühl  von  Ohrensausen  zugegen,  das  Schlin- 
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gen  viel  erleiclitert  3 die  TodsüIgö  iniiider  entzüiidetj 
Brnst  und  Unterleib  frei , der  Urin  blafsrotli , mit 
sclileirnigter  W^olke  am  Boden  ^ der  Puls  mäfsig  fre- 
quent, freiei’j  jedoch  noch  härllich» 

Verordnung*  W ieder  4 BlutcgGl  hinter  das 
rechte  Ohr  und  erweichende  Dämpfe  an  dasselbe* -^We- 
gen der  eingetretenen  Diarrhöen  wurde  die  Arznei  abge- 
ändert , und  DeC*  ^Ith,  c*  Sale  afnmon.  gr.  duodecim  et 
Syr»  ^Ithk  gegeben*  — Da  noch  einige  flüfsige  Stuhl- 
gänge eintraten j wurden  Abends  Pulver  aus  ‘/a  gr*  ipe— 
cacuanha  alle  4 Stunden  zU  nehmen,  verordnet. 

Den  10*  Juli.  Die  Nacht  war  viel  ruhiger*  Im 
Ohre  ist  ein  Gefühl  von  Schnalzen  ztigegen,  und  der 
Schmerz  desselben  gemindert  j die  Zunge  ist  weifs  be- 
legt ^ das  Schlingen  ungehindert  3 jedoch  klagte  sie  nun 
über  Schmerz  in  der  Gegend  der  letzten  linken  Hippen, 
Stuhlgang  erfolgte  heute  nichts  die  Haut  ist  stark  aus- 
dünsteud  , der  Urin  tief  roth  gefärbt , ohne  Bod^satz, 

der  Puls  frequent  und  weicher* 

Um  der  weiteren  Ausschwitzung  vorzubeugen  wur- 
den 3 nebst  der  Arznei  Pulver  aus  Vz  Gr.  Calomet  mh 
Vj  Ipecacuanha  zu  5 Stücken  des  Tags  gereicht. 

Am  1 1.  Die  Nacht  war  ruhige  der  Schmerz  im  rech- 
ten Ohr  ist  sehr  vermindert  und  mehr  stumpf  3 das 
Schlingen  Ungehindert , der  Urin  dunkelgelb  mit  schlei- 
migtem  Bodensatz*  Der  Puls  fast  normal.  Abends  wür- 
de5  wegen  anhaltender  Kopfschmerzen  , ein  Bläsenplla- 
ster  zwischen  die  Schultern  gesetzt*. 

Am  12.  Die  Nacht  war  unruhig,  wegen  neuerdings 
verschärftem  Kopfschmerz  und  stechendem  Schmerz  im 
rechten  Ohr,  wobei  die  rechte  Parotis  bedeutend  an- 
schwoll. Die  Zunge  war  etwas  trocken,  die  Hautheifs, 
der  Puls  W^ieder  frequent  und  unterdrückt* 
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Es  wurde  Dec,  rad.  Gram,  mit  einer  iialben  Unze 
Salis  amar.  und  zum  Einreiben  in  der  Gegend  der  Oli- 
rendrüse  Ung.  wercurial.  verordnet* 

Den  15.  Juli.  Die  gescliwollene  Parotis  vertrug 
leichter  die  ßerübrung  und  war  iveiclier.  Es  erfolgte 
einmal  Stuhlgang. 

Den  14.  Kopfschmerz  und  etwas  stechender 
. Schmerz  im  rechten  Ohr  sind  noch  zusegen  , die  Oh- 
rendrüsengeschwuslt  ist  viel  kleiner  und  nicht  inelir 
schmerzhaft.  Der  Urin  ist  tief  roth  gefärbt,  es  erfolg- 
ten 4 flüfsige  Stühle,  der  Puls  ist  frequent  und  etwas 
gespannt.  Sie  klagte  über  vermehrten  Zuflufs  des 
Speichels  im  Munde.  Die  Einreibungen  mit  der  Mer- 
kurialsalbe , so  wie  das  Calomel  wurden  nun  ausge- 
setzt , und  der  Arznei  statt  des  Bittersalzes  Sul  am- 
moniac.  zu  15  Gr.' beigesetzt. 

Am  15.  und  16.  liefsen  alle  Schmerzen  bedeutend 
nach,  das  Gehör  stellte  sich  wieder  ein,  und  die  Paro- 
tis war  nur  noch  sehr  wenig  angesehwollen.  Es  er- 
folgte freiwilliges  Nasenbluten  aus  dem  rechten  Nasen- 
loches 

Am  ly.  waren  alle  Beschwerden,  so  wie  die  Oh- 
rendrüsengeschwulst verschwunden ; doch  stellten  sich 
nun  im  linken  Hüftgelenke  ziehende  Schmerzen  ein,  die 
am  lg.  heftiger  wurden  , Und  sich  längst  dem  Verlaufe 
des  ischiadischen  Nervelis  herabzogen , der  Stuhlgang 
erfolgte  sparsam , der  Urin  war  roth  und  trübe , der 
Puls  frequenter  und  unterdrückt.  Es  wurden  erwei- 
chende Umschläge  und  o blutige  Schröpfköpfe  um  das 
Hüftgelenk  verordnet,  -worauf  in  den  beiden  folgenden 
Jagen  die  Schmerzen  nachliefsen , allein  am  21.  ver- 
schärften sie  sich  wieder  , daher  noch  .gmal  blutige 
Schröpfköpfe  angeweiidet , und  innerlich  Bec,  Alth.  c. 
Nitr,  dr.  semis  und  Mooh,  Samb.  gegeben  wurden.  Bei 
dieser  Behandlung  liefsen  zwar  die  Schmerzen  bedeutend 
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nach,  verscliwaiiclen  aber  inclit  gänzlich,  daher  wnrdö 
viiiter  dem  jlniegelenk,  an  den  Jkopf  des  W adenbeips 
ein  Plasenpllaster  gesetzt , und  innerlich  bei  der  zögern- 
den Stiililentleerung  Dec.  Gram»  c.  Sah  amar*  gegeben. 
Bei  ruhiger  Lage  im  Bette  verschwanden  nun  auch  diese 
Schmerzen  allmählig  , sie  vermochte  bald  wieder  frei 
aufzutreten  , und  wurde  am  5®*  ganz  genesen  ent 

lafsen. 


IV.  Z 11  u g e II e 11 1 z ii n cl tin g. 

(GZosszh’5  , von  , die  Zunge,) 

Die  Kennzeichen  der  Zungenentzündung  sind:  ein 
gewöhnlich  plötzlich  entstehender  Schmerz,  Hitze,  Bö- 
the,  Härte  und  Geschwulst,  entweder  der  ganzen  Zun- 
ge oder  eines  Theils  derselben  *,  in  heftigerem  Grade  ge- 
sellt sich  starkes  Fieber  hinzu,  der  Mund  steht  offen, 
die  angeschwollene  Zunge  füllt  oft  die  ganze  Mund- 
höhle aus,  ragt  unbeweglich  zwischen  den  Zähnen  und 
Lippen  hervor,  drängt  auch  den  Kehldeckel  abwärts, 
und  den  Gaumensegel  nach  aufwärts,  und  verursacht 
oft  Erstickungsgefahr. 

Die  Zunge  ist  gewöhnlich  mit  weifsem  Schleime, 
zuweilen  aber’init  dichter  ausgescliwitzter  Lymphe  boi- 
kenarlig  bedeckt.  Hieuiit  sind  Angst,  Unruhe,  Schlaf- 
losigkeit, grofser  Durst  und  oft  Unvermögen,  auch  nur 
etwas  Flüfsiges  hinunterzuschlingen,  beständiger  Aus- 
lluls  von  Spdchel  aus  dem  Munde  , und  Husten  ver- 
bunden. 

Das  Gesicht  ist  aufgetrieheu,  rolh,  oder  auch  ein- 
gefallen  und  blafs. 

Der  Verlauf  dieser  Entzündung  ist  gewölinlich 
rascb,  er  erstreckt  sieb  von  5 bis.  auf  7 Tage,  kann  aber 
auch  binnen  ^4  Stunden  schon  entschieden  seyn.  Sie 
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geht  111  Gesundheit  durch  Zertheilung  mittelst  allgemeiner 
c-hweifse,  üiin  mit  Bodensatz^  zuweilen  durch  Speich el- 
fluls  und  Blutungen  aus  dem  Munde  über. 

Bei  höherm  Grade  ist  der  Kranke  in  Gefahr  zu  er- 
sticken. Sie  gehl  auch  nicht  selten  in  Eiterung,  zuwei- 
len in  Verhcärtung  und  Krebs,  so  wie  in  den  Brand 
über,  und  bleibt  im  hohem  Grade  immer  eine  gefahr-? 
Tolle  Krankheit.  — tn  manchen  Fällen  tritt  eine  Ent-, 
zundung  der  unter  der  Zunge  liegenden  weichen  Theile 
ein  , wodurch  ebenfalls  die  Bewegung  der  Zunge  und 
das  Schlingen  sehr  erschwert  wird  (Bypoglossitis).  — . 
Die  Schwierigkeit  und  oft  Unmöglichkeit  bei  der  grofsen 
Hitze  und  Durst , Getränke  oder  Arzneien  heizubringen, 
erschwert  den  Zustand  sehr. 

Ursachen^ 

Die  Znngenentzündung  entsteht  häufig  aus  örtlich 
einwirkenden  Ursachen,  als  durch  spitzige  oder  cariöse 
Zähne,  Yerletzungen  der  Zunge  beim  Kauen,  bei  Fraisen 
und  epileptischen  Anfällen  , Verletzung  des  Zungenbänd-, 
chens  bei  Kindern,  durch  mechanische  Verletzungen  , In-, 
sektensliche,  Verbrennungen,  scharfe  Gifte  und  ühermä^ 
fsiges  Tabackrauchen.  Zu  den  allgemein  einwirkenden 
Ursachen  gehören  Verkühlung,  kaltes  Trinken  bei  erhitz- 
tem Körper,  häufiger  Gebrauch  der  Merkurialmittel. 

Sympathisch  wird  sie  durch  Verbreitung  benachbar-r 
ter  Entzündungen,  als  der  Speicheldrüsen,  des  Schlun-. 
des,  syphilitischer  Geschwüre  im  Munde,  durch  Steine 
in  den  Speichelgängen,  durch  Unterdrückung  des  Schwei- 
fses,  der  liheumatismen,  gewohnter  Blutflüfse,  und  durch 
Krankheitsversetzungen  hervorgebracht. 

Symptomatisch  gesellt  sie  sich  vorzüglich  den  Blat^ 
tern,  den  Sclnvämmchen  und  dem  Speichelflufse  bei. 
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Behandlung. 

Bei  der  Behandlung  mufs  Yorzüglich  die  Entfernung 
der  Gelegenheitsursache  zuerst  berücksichtigt  werden. 

Gegen  die  Entzündung  dient  dann  das  antiphlogi- 
stische HeilYerfahren , deiu  Grade  der  Heftigkeit  ange- 
messen ; wiederholte  Aderlässe  in  kurzen  Zwischenräu-. 
men,  Blutegel  unter  das  Kinn  gesetzt,  blutige  Schropf- 
köpfe,  erweichende  Breiumschläge,  Dämpfe,  Mundwas- 
ser, eröffnende  Klystiere  müssen  fleifsig  angewendet 
werden.  Kann  der  Kranke  wieder  schlingen  , müsseu 
antiphlogistische  Abführungsmittel  gereicht  weiMefi.  Die 
Zunge  selbst  bestreiche  map  mit  mildem  Schleim,  Oei, 

und  anderen  erweichenden  Mitteln* 

Tritt  aber  doch  Erstickungsgefahr,  Yermög  des  ho- 
hen Grades  der  Entzündung  und  Geschwulst  ein,  so  sind 
tiefe  Einschnitte  in  die  Zunge  die  dringendst  angezeigten 
und  einzigen  Rettungsmittel , die  Blutung  werde  sorg- 
fältig unterhalten.  Bei  Spuren  Yon  Eiterung,  welche  sich 
durch  nicht  abnehmende  Geschwulst  und  Klopfen  in  der- 
selben zu  erkennen  gibt,  befördere  man  diese,  und  offn« 
den  Eitersack , wenn  er  nicht  Yon  selbst  aufbrieht*  — - 
Um  die  leicht  erfolgende  Yerletzung  der  angeschwolle- 
nen zwischen  den  Zähnen  herYorragenden  Zunge  durch 
das  Einbeifsen  zu  Yerhüten,  dient  die  Einschiebung  eines 
an  einer  Schnur  befestigten  Korkstöpsels  zwischen  die 

Backenzähne. 


Krankengeschichten. 


Zungenentzüuduug  und  CoiiYulsionen  bei 

einer  W ö c h n e r i n. 

(^Glossitis  et  Convulsiones  in  puerpera-.) 

B.  Y. , 22  Jahre  alt,  eine  >Yäscherin,  Yon  mäfsigem 
Körperbau,  sonst  stets  gesund,  yfiude  in  ihrem  22.  Jahre 


schwanger,  befand  sich  während  der  Schwangersci.aft 
ganz  wohl,  und  wurde  am  15.  Oitoh.  glücklich  von  ei- 
nem gesunden  Kmde  entbunden.  Gleich  nach  der  Ge- 
hurt nahm  sie  ihr  Kiud  und  trug  es  bei  rauher  Herbst- 
Witterung  m das  3/4  Stunden  entfernte  Gebcärhaus.  Sie 
war  kaum  daselbst  angelangt,  als  eine  erschütternde 

Rahe  und  krampfertige  Zuckungen  sie  befielen,  die  bald 
Ul  Ltonvulsioiieii  übergingen, 

Aufenglich  liefsen  dieselben  nach,  kehrten  aber  bald 
_n  verstärktem  Grade  wieder,  und  versetzten  die  Kranke 
in  einen  aufsers!;  bedenklichen  Zustand 

. Uhr  wurde  sie  in  das  alfee- 

meine  Krankeniiaus  überbracht.  ^ 

Die  Kranke  war  bewufstlos,  knirrschte  mit  den  Zäh- 

%:^rn  1-»  r'f • _ 
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wurde  zeitweise  von  den  heftigsten  Convulsionen 
des  ganzen  Körpers  ergriffen,  welcher  Zustand  mit  epi- 
lept'schen  Anfallen  viele  Aehnlichkeit  hatte,  das  Gesicht 
wai  aufgetrieben  , stark  gerölhet , die  Angen  verdreht 
cm  blutiger  Schaum  stand  vor  dem  Munde,  die  ZunsJ 
Var  an  mebrereii  Stellen  an  der  Spitze  und,  der  Seite 
von  dem  Eiubeifsen  während  dem  Anfelle  verletzt  und 
schon  bedeutend  angeschwolleii.  Besinnung  und  Spra 
che  mangelten  gänzlich,  die  Brüste  waren  weich  ohne 
Milch,  der  Unterleib  ziemlich  ausgedehnt,  gegen  die  Ma- 
gengrube hm  einpfiiidlich,  der  Uterus  ziisammengezogen 
die  Lochien  llofsen  in  gehöriger  .Menge,  der  Buls  war 
frequent,  voll,  uulerdrückt. 

Es  wurde  sogleich  eine  Aderlässe  zu  o Unzen 
macht,  erweichende  Umschläge  über  den  Unterleib  ge- 
legt , Seufteige -auf  die  Waden,  erweichende  Rlystieie 
und  iiinerhcli  Folgendes  verordnet: 

R.  Emuls.  Amygdal,  dulc.  ex  mic.  dimid.  p.  unc.  octo. 
Nitr.  pur,  drach.  uuaiu, 

Extracl.  Hyoscyam.  grau,  tria, 

Sacch.  alb»  dr,  duas. 


Den  i6.  Oktob.  war  der  Zustand  derselbe,  die 
Kranke  lag  bewufstlos,  die  convulsiviscben  Anfälle  tra- 
ten sehr  häufig  ein,  die  Zunge  war  noch  weit  niehr  an— 
<TescIiwolIen,  zwischen  die  Zähne  eingeklemmt , trocken 
lind  mit  einer  braunen  Borke  bedeckt.  Es  war  noch 
keine  OefFnung  erfolgt,  der  Bauch  war  gespannt,  der 
Puls  zeigte  ein  weit  stärkeres  Fieber. 

Y e r o r d n u n g.  Um  das  Einbeifsen  in  die  Zunge, 
•während  den  Anfällen  zu  Terhiiten,  wurden  Korkstöpsel 
zwischen  die  Backenzähne  geschoben,  an  Öen  Kopf  Blut- 
egel gesetzt,  kalte  Fomente  an  denselben  augewendet, 
und  Pulver  aus  i Gtüti  QüIojyiqI  mit  Ya  Gv»  Flov»  ^iiici 
alle  2 Stunden  gereicht. 

Gegen  Abend  wurden , da  der  Bauch  gespannt, 
noch  keine  OefFnung  erfolgt  war,  und  man  Entzündung 
irn  Unterleibe  besorgte  , (von  deren  Gegenwart  man 
sich  aber  bei  dem  bewufstlosen  Zustande  der  Kranken 
nicht  sicher  überzeugen  konnte),  Blutegel  an  den  Unter- 
leib gesetzt,  und  neue  Seiifteige  auf  die  Schenkel  gelegt, 
ferner  warme  Fomente  an  den  Unterleib  angewendet. 

Den  17.  Okt.  Die  Gefahr  stieg  mit  jedem  Tage, 
die  Anfälle  wvaren  ebenso  häufig  und  heftig , wobei  die 
Zunge  noch  mehr  verletzt  wurde,  da  bei  dem  bewufstlo- 
sen Zustande,  bei  dem  Knirrschen  der  Zähne  die  Korkr 
Stöpsel  von  denselben  weggestossen  wurden.  Die  Ent- 
zündung und  die  Geschwulst  der  Zunge  hatte  aufseror- 
dentlich  zugenommen,  und  sie  glich  einem  unförmlichen 
Klumpen  Fleisch  mit  einer  schwarzen  trocknen  Kruste 
überzo'Tcn  das  zwischen  den  Zähnen  aus  dem  Munde 
lierausragle.  Der  Lochienflufs  hatte  aufgehört. 

Es  wurden  10  Blutegel  an  die  Schläfen,  auf  die 
Oberschenkel  blutige  Schröpfköpfe  gesetzt,  an  die  Stirne 
und  in  die  Seitentheile  des  Halses  Ungumt,  Mercun» 
cingerieben,  Klystiere  angewendet,  die  Mundhöhle  nncl 
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Zunge  mit  einem  in  ein  erweichendes  Decoct  getauch- 
ten Scharpiepinsel  gereinigt* 

Den  lo.  Okt.  Der  Zustand  war  immer  noch  der- 
, selbe  , der  Stuhlgang  hartnäckig  verstopft , das  Gesicht 
roth  und  aufgetrieben,  der  Bauch  gespannt. 

Es  wurden  blutige  Schröpfköpfe  an  den  Bauch, 
Blutegel  an  die  Stirn  gesetzt,  innerlich  udmygdal, 

c.  Sah  amar,  drach.  seoc  gereicht,  die  Pulver  aus  Calomel 
wurden  fortgesetzt. 

Hierauf  erfolgten  OelFnungen  , wornach  die  Anfälle 
seltner  wurden.  Die  Kranke  war  noch  bewufstlos,  der 
Puls  rnäfsig  frequent  und  weich. 

Es  wurden  demnach  den  folgenden  Tag  (den  19. 
O k t.)  verordnet : 

R,  Flor.  Arnic,  drach.  duas. 
luf,  ferv,  iinc.  sex  adde 
Mellag,  Gramiu,  uuc.  semis, 

D.  ' 

Blasenpflaster  auf  die  Arme. 

Den  20.  Okt,  brach  der  SpeichelRufs  hervor, 
ein  häfslicher  Gestank  verbreitete  sich  aus  der  Mund- 
höhle der  Kranken  , mit  ihm  kehrte  ßewufstseyn  und 
Sprache  zurück,  die  Geschwulst  der  Zunge  hatte  be- 
deutend abgenommen,  die  Zunge  sich  mehr  zurückgezogen, 
die  schwarze  Borke  löste  sich  von  den  Rändern  her 
die  Convulsiohen  kehrten  nicht  mehr  zurück,  die  Kind^ 
bettreiniguug  war  wieder  erschienen.  Die  Verorduun»^ 
blieb  dieselbe , es  wurde  ein  erweichendes  Mundwasser 
angeordnet. 

Den  21.  Okt.  wurde  wegen  Stuhlverstopfung 
eine  Auflösung  von  Doppelsalz  gereicht  , aufserdem 
Pulver  aus  5 Gr.  Flor.  Sulph.  alle  5 Stunden  gegeben. 

Den  22.  Bei  der  JNacht  hatte  die  Kranke  oft  irre 
gesprochen , war  unruhig  gewesen  , und  klagte  über 
heftige  Kopfschmerzen,  der  Kopf  fühlte  sich  heifs  au, 


die  Wangen  waren  roth , der  Fuls  frequent,  voll  und 
hart.  Der  neuerdings  hervorspringende  entzündliche 
Zustand  machte  eine  Aderlässe  zu  sechs  Unzen  uoth- 
wendig,  innerlich  Dct.  rad.  Altlx.  c.  Nitro.  Das  Blut 

iDÜdete  eine  Entzündungsbaut. 

Hierauf  ging  es  auifallend  besser,  obige  Zutälle 
liefseii  nach  , ein  apbaltender,  trockner,  heftiger  Husten 
belästigte  die  Kranke.  Scbleimigte  Mittel,  besonders 
uilthea  luid  Linum  in  Decoct,  Brustsäfte,  später  Sulphur 
Ant,  aurat.  besänftigten  auch  diesen;  es  erfolgte  ein 

reicblicber,  eiteräbnlicher,  gekochter  Auswurf. 

Am  i.  o V.  erschien  erst  kritischer  Urin  mit  Bo- 
densatz, es  traten  allgemein^  Schweifse  ein,  womit  das 
Fieber  verschwand,  der  Kopf  wurde  ganz  frei,  die 
Efslust  so  Avie  die  anderen  Leibesverrichtungeii  kehrten 
zu  ihrer  Norm  zurück,  Hener  im  Jahre  1325  wurde 
sie  zum  atenmal  und  ohne  nachtheiligen  Folgen  im  hie- 
sigen Hebärhanse  im  IHonate  December  entbitnden.  — 


B. 

Entzündungen  des  Halses. 


Die  Bräune,  i^Anglna*\ 

Unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Bräune  {^An- 
gina  von  ayyju^  zusammenschnüren)  versteht  man  über- 
haupt jede  Krankheit,  bei  welcher  die  Verrichtungen  des 
Sehlingens  oder  des  Athemholens , oder  beide  zugleich 
mit  Beschwerde  und  Schmerz,  Aermöge  eines  in  den  Ge- 
bilden des  Halses  befindlichen  Hindernisses  vor  sich  gehen* 
Bei  diesem  viel  umfassenden  und  etwas  unbestimm- 
ten Begrilfe  ist  es  nothwendig,  die  verschiedenen  Gat- 
tungen zu  nnterscheiden. 


Die  AngiDGu  oder  Bräunen  wcjrden  in  innere  und 
äufsere  ^ ijj  Anginen  mit  und  ohne  Geschwulst  ^ in  fie- 
berhafte und  fieberlose  unterschieden. 

Die  mit  Fieber  verbundenen  Bräunen  stellen  die 
. verschiedenen  Entzündungen  der  Gebilde  des  Halses  dar. 

Diese  Halsentzündungen  betreffen  die  über  der  Brust 
liegenden  Organe  des  Sehlingens , oder  des  Athemho- 
lens,  oder  beider  zugleich,  und  zerlällen  daher; 

1)  In  die  Entzündungen  der  ScJilingwerk- 
■Zeuge,  {^nginae  faucium,) 

2)  In  dieEntzündungen  d er  Athinungs  werk^ 
zeuge  (^nginae  asperae  arteriae,) 

!♦  Eiitzündiiiigeu  der  Organe  des  Sclilingeiis, 

(Sclikmdbr  dunen. ) 

^•^^gincie  fauciuTYi.  — Synanche,  von  (Jw  zusammen, 

und  ay/o)  sclinüren^^ 

Die  Entzündungen  der  \f erkzeuge  des  Sehlingens 
zerfallen  in  Rücksicht  der  ergriffenen  Gebilde  : 1)  in  die 
Entzündung  der  Mandeln,  ,2)  des  Gaumensescls  und 
Zäpfchens,  5)  des  Schlundkopfs,  4)  der  Speiseröhre* 

Bei  allen  diesen  Entzündungen  ist  das  Schlingen 
erschwert,  das  Alheinholen  hingegen  frei  (wenn  nicht 
etwa  zugleich  auch  Entzündung  der  Respirationsorgane 
mit  ihnen  verbunden  ist.)  Drückt  man  die  Zungenwur- 
zel nach  abwärts,  so  stellen  sich  die  dem  Auge  sicht- 
baren Theile  angeschwollen  und  geröthet,  oft  mit  wei- 
fsem  Schleim  überzogen  dar, 

1)  Die  Entzündung  der  Mandeln. 

Die  Entzündung  der  Mandeln  (Angina  tonsillaris, 
Tonsillitis)  kömmt  am  häufigsten,  und  zwar  an  einer 
oder  an  beiden  Seiten  des  Halses  vor,  auch  wandert  sic 
leicht  von  einer  zur  andern. 


Bei  Wiederdriickung  der  Znngenwurze]  sielit  mau 
deutlich  Bölhe  und  Geschwulst  der  entzündeten  Man- 
deln , welche  sich  meistens  auch  auf  die  nahegelegenen 
Theile  verbreitet.  AeufseFlich  am  Hai s0 5 bemerkt  man 
an  der  Stelle , "vvo  sie  liegej  , gewöhnlich  Geschwulst^ 
und  ein  angebrachter  Druc^  verursacht  Schmerz. 

}3as  Schlingen  , besonders  fiüfsiger  Dinge  ist  er^ 
Schwert^  vermehrt  den  Schmerz^  und  wird  im  hohem 
Grade  so  sehr  gebindert;  dafs  das  Genofsene  durch  den 
Mund  oder  auch  durch  die  Käse  zurückgestossen  wird. 

Die  Geschwulst  der  Mandeln  erreicht  Zuweilen 
eine  solche  Gi  üfse  ^ dafs  sie  einander  berühren  ^ den 
Hals  oft  ganz  verscliliefsen  , den  Zutritt  der  Luft  so 
Sehr  verhindern  , dafs  das  Alheinholeii  äufserst  er-» 
Schwert  5 ]a  der  Zustand  biS  zur  drohenden  Li stickuiigs— 
gefahr  gesteigert  wird. 

Die  Slimme  wird  verändert,  ik  Kranken  sprechen 
heiser  , oder  durch  die  Käse.  — Beständige  Absonde- 
rung von  Speichel  und  Schleim  nöthigt  stets  zum  Lau— 
spern,  Ausspeien  und  Schlingen,  wodurch  der  Schmerz 
immer  neuerdings  erregt  und  ^ermenrt  wird  , in  andern 
Fällen  aber  sind  die  entzündeten  Theile  mehr  trocken^ 
mit  einem  höchst  lästigen  Gefühle  von  Spannung,  Bren- 
nen und  beständigem  Drang  zu  schlingen,  wodurch  oft 
vor  Schmerz  die  Gesichtsimiskeln  i erzogen  weiden» 

Im  hohem  Grade  gesellt  sich  Angst,  verbunden 
mit  Erstickungsgefahr  hinzu,  das  Gesicht  wird  roth^ 
bläulich,  aufgetriebeu,  die  Augen  Iiervorgedrängt,  die  Hals- 
schlagadern klopfen  heftig,,  die  Kranken  vermögen  nur 
in  aufrechter  Lage  zu  verharren , und  suchen  mit  airt— 
gesperrtem  Munde  der  Luft  Zutritt  zu  verschaffen,  vor- 
züglich bei  der  Kacht  wächst  die  Angst  und  Unruhe,  und 
verscheucht  allen  Schlaf,  es  stellen  sich  Eingenommen-- 
heit  des  Kopfes,  Beläubungj  Irrereden  eim 
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Das  Fieber  ist  nach  Yerliälttiifs  der  Entzündung 
gesteigert,  hat  meistens  einen  nachlassenden  Typus  , und 
nähert  sich  bei  grofser  Heftigkeit  dem  streng  anhalten- 
den. Die  Hitze  ist  vermehrt,  der  Durst  sehr  heftig,  ein 
Umstand^  welcher  bei  der  Schwierigkeit,  und  oft  gänz- 
lichen Unmöglichkeit  zu  schlingen  den  c|ual vollen  Zu- 
stand sehr  vermehrt,  der  Urin  ist  gewöhnlich  flammen- 
roth,  der  Stuhlgang  Verstopft,  der  Puls  beschleunigt, 
voll,  hart,  oder  unterdrückt,  zusammengezogen,  klein* 
Hat  sich  die  Entzündung  auch  auf  die  Ohrtrora^ 
pete  verbreitet,  so  ist  Brausen  Und  Klingen  in  den  Oh- 
ren , während  des  Sehlingens  oft  heftiger  Schmerz  in 
demselben  und  Schwerhörigkeit  zugegen* 

3)  Z ä p f c li  e n e n t z ü n d u n g* 

Die  Entzündung  des  weichen  Gaumens  und  des 
Zäpfchens,  {inflamfnatio  veli  penduU,  Angina  uVutaris^') 
älifsert  sich  durch  Röthe,  Geschwulst  dieser  Theile,  er- 
schwertes Schlingen  und  veränderte  Stimme,  zuweilen 
wird  das  Zäpfchen  bis  auf  die  Zungenwurzel  verlän- 
gert, erregt  dann  leicht  Husten,  Eckel  und  Reiz  Zu  Er- 
brechen , der  Kranke  hat  das  Gefühl , als  ob  ein  frem- 
der Körper  ihn  zum  Schlingen  iiölhigte.  Sehr  oft  ist 
das  Zäpfchen  auf  die  eine  oder  andere  Seite  gekrümmt* 

5)  R a c h e n e n t z ü n d u n g* 

Die  Entzündung  des  Schlündkopfs  oder  Rachens, 
(^Angina  pharyngea , Pharyngitis^)  ist  durch  die  Be- 
sichtigung, so  weit  man  in  den  Schlund  zu  sehen  ver^ 
mag,  erkennbar*  Die  hintere  Wand  desselben  erscheint 
geröthet  und  geschwollen,  das  Schlingen  ist  hiebei  äus^ 
serst  erschwert,  höchst  schmerzhaft,  fast  unmöglich,  so 
dafs  der  Kianke  jedes  dargereichte  Getränk  ängstlich 
von  sich  weist , und  oft  das  Genossene  durch  die  Nase 
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ztirückstüfstä  Er  yermag  den  Sitz  des  Hiiidermtses  und 
Schmerzes  oft  genau  anzugeben, 

4)  Entzündung  der  Speiser  öli  re. 

Die  Entzündung  der  Speiseröhre 
gea ) Oesophagitis)  kann  durch  die  Besichtigung  nicht 
erkannt  werden,  sondern  der  Kranke  empfindet  an  dem 
Orte,  wo  die  Entzündung  haftet,  nach  dem  Verlaufe  der 
Speiseröhre  einen  brennenden , festsitzenden  Schmerz, 
der  bei  dem  Schlingen , und  wenn  das  Genossene  an 
diese  Stelle  kommt,  vorzüglich  bei  der  Rückenlage,  sich 
sehr  vermehrt,  und  wodurch  die  schon  verschluckten 
Speisen  oft  wieder  zurückgeworfen  werden. 

Meistens  sind  bei  den  Entzündungen  des  Halses 
mehrere  dieser  genannten  Gebilde  gleichzeitig  entzün- 
det, wodurch  der  Zustand  überhaupt  verschlimmert 

wird. 

Verschiedenheit  der  Anginen  der  Schling- 
werkzeuge» 

Alle  diese  Entzündungen  der  verschiedenen  Organe 
des  Sehlingens  stellen  nach  dem  Character  des  sie  be- 
gleitenden Eiebers  sehr  wichtige  Arten  der  Anginen  dar, 

ln  dieser  Hinsicht  finden  folgende  Unterschiede  Statt, 

1)  Die  ächte,  entzündliche  Bräune  (^/n- 
gina  inflammatoritty  phlegmonös a)^  welche  vorzugsweise 
in  der  Substanz  der  Organe  ihren  Sitz  hat , und  von 
achtem  Entzündungsfieber  mit  tieferer  Röthe,  heftige- 
rem , fixem  Schmerz  und  Geschwulst  begleitet  wird. 

2)  Die  C a t a r r h a 1 i s c h e Bräune  {^Angina  ca-* 
tarrhosa  , mucosa  , serösa  , Cafarrhus  faucium)  5 diese 
ist  mehr  oberflächlich,  und  hat  ihren  Sitz  vorzüglich  in 
der  diese  Organe  umkleidenden  Schleimhaut,  die  Röthe 
ist  mehr  blafs,  der  Schmerz  gelinder,  bei  oft  bedeutend 
grofser  Geschwulst,  das  Schlingen  minder  erschwert,  es 


112 


sondert  Sich  häufiger  Schleim  ab,  welcher  die  Organe 
oft  ganz  überzieht,  oder  in  weifsgelhe'n  Funkten  an  den 
Blandeln  und  Gaumenbogen  erscheint , das  Fieber  ist 
mäfsig  mit  deutlichen  Nachlässen. 

5),  Die  r ii  e u in  a t i s e ii  e Bräune  (^^n^ina  rlieu- 
maiica)^,  diese  hat  ihren  Sitz  in  den  fibrösen  Theileu 
des  Halses  und  zeichnet  sich  Yorzüglich  durch  reifsen- 
den, herumziehenden  Schmerz  aus,  welcher  gleichzeilif^ 
oft  auch  in  den  übrigen  Theileu  des  Körpers  zugegen 
ist.  Er  wandert  leicht  von  einer  Seile  zur  andern  , die 
Geschwulst  ist  geringe,  das  Schlingen  nicht  sehr  er- 
schwert, dagegen  werden  gerne  die  äufsern  Theile  des 
Halses  befallen  , und  die  Drüsen  an  den  Seitentheilen 
schwellen  knotenartig  an;  das  Fieber  ist  von  nachlassen- 
dem Typus. 

Als  eine  Art  von  catarrhalischer  oder  rheumatischer 
Bräune  pliegt  man  auch  die  entzündete  und  schmerz- 
hafte Anschwellung  der  Ohrendrüsen  und  Kinnhackendrü- 
sen  Bauernwetzel)  , die  man  wegen 

des  erschwerten  Kauens  und  Sehlingens  auch  als  au- 
fs er  e Angina  betrachtet,  abzuhandeln. 

Sie  besteht  in  einer,  bald  heifsen,  harten  und  ge- 
spannten , bald  oedematösen  und  schmerzhaften  Ge— 
Schwülst  dei  Ohren—  und  Ivinnbackendrüsen , wodurch 
das  Schlingen,  ja  im  höhern  Grade  auch  das  Athmen  er- 
schwert werden  kann.  Zuweilen  schwellen  auch  die 
Mandeln  und  Ilalsdrüsen  an.  Sie  ist  besonders  dem 
kindlichen  und  Jünglingsalter  eigen , und  herrscht  zu- 
weilen im,  Frühjahre  und  Herbste  epidemisch  , wie  diefs 
im  Jahre  1315  in  Frag  der  Fall  W'ar. 

Das  Fielier  ist  hiebei  gewöhnlich  sehr  mäfsig,  be- 
steht oft  hlos  mehr  in  einem  gereizten  Zustand,  und 
wird  nur  selten  bis  zur  ächten  Entzündung  gesteigert. 
Die  Geschwulst  erreicht  indessen , besonders  wenn  sie 
auf  beiden  Seiten  zugegen  ist,  oft  eine  bedeutende  Gröfse, 
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wodurch  das  Gesiclit  ein  ganz  unförmliclies  Ansehen  er- 
hält. Im  hefligern  Grade  ist  das  Schlingen  gehindert,  und 
die  Drosseiadern  werden  zusainmengedrückt,  -wodurch 
Ersticlvungszufälle  eintreten  können.  Diese  Ikrankheit 
entscheidet  sich  innerhalb  5 bis  i4  Tagen  durch  Schwei- 
fse  , kritischen  Urin,  zuweilen  durch  INasenblnten  und 
Durchfälle,  und  ist  nur  selten  bedenklich  *,  doch  können 
im  heftigem  Falle  höchstgefahrvolle  Yersetzungen  auf 
den  Kopf,  oder  die  Brust  erfolgen.*  Auch  im  gelindem 
Verlaufe  verschwindet  sie  zuweilen,  und  es  entstehen 
Yersetzungen  nach  den  Geschlechlslheilen , besondeis 
den  Hoden,  die  sich  durch  Geschwulst,  spannenden 
Schmerz  und  Härte  auszeichnen,  und  ja  nicht  als  syphi- 
litisch behandelt  werden  dürfen. 

4)  Die  gastrische  (sabtirral)’ An  gin  a heur- 
kundet  sich  durch  Zeichen  schadhafter  Stoffe  in  den 
eisten  Yv  egen.  Yermöge  des  häufig  abgesonderten  und 
Verschluckten  Schleimes  gesellt  sich  dieser  Charactei 
häufig  im  Yerlaufe  allen  andern  Arten  hei. 

5)  Die  g a 1 1 i c h t e A n g i n a ( Angina  hiliosa  ) 
stellt  sich  durch  die  Symptome  einer  gleichzeitigen  ge- 
störten Gaflenahsoiidernng  dar.  Augen  und  \Yangen 
sind  gelblich,  die  Zunge  ist  mit  gelbgrünlicliem  dichtem 
Schleime  oft  zottig  ganz  belegt,  der  Durst  heftig,  die 
Gebilde  des  Halses  tief  geröthet,  das  Schlingen  sehr 
erschwert. 

6)  D i e s'  c L 1 e i m i g t e Angina  {^ngma 

tosoj  I^mphaticaj  oeclematosa ) notha).  Bei  dieser  ist 
die  Böthe  gering,  mehr  blafs , der  Schmerz  nicht  heftig, 
mehr  blos  heim  Schlingen  fühlbar,  die  Geschwmlst  der 
IVIandeln  hingegen  wird  übertnäfsig  grofs,  und  das  Zäpf- 
chen dehnt  sich  nicht  selten  bis  auf  den  Zungenrückeii 
aus,  das  Fieber  ist  sehr  geringe,  oder  fehlt  ganz,  die 
Schleimabsonderung  hingegen  sehr  reichlich  , so  dafs 
die  Kranken  eine  grofsc  Menge  von  Schleim  aüswerfen, 
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lUnd  gewölinlich  durch  die  Nase  sprechen;  die  Kraiikbeit 
fängt  meistens  Ton  einer  Seite  an,  und  geht  abwechselnd 
auf  die  andere  über»  — Sie  entsteht  torzüglich  bei  Per- 
sonen von  pastösem , schlatFem  Körperbau  , mit  fehler- 

» bsonde  i’ung  j Ernährung  und  Blu Iberei- 

tung. 


7)  Die  nervöse  Bräune  (Angina  nervosa)^  — 
Im  eigentlichen  und  strengen  Sinne  ist  die  nervöse  An- 
gina diejenige , bei  welcher  das  Pieber  iin  Verlaufe  den 
nervösen  Character  anniinint , oder  welche  zu  bereits 
vorhandenen  Nervenfiebern  hinzutritt , und  sie  wird 
durrh  die  Zeichen  des  nervösen  Zustandes  überhaupt 
erkannt,  — Ini  uueigentlichen  und  weitern  Sinne  hin- 
gegen belegt  man  auch  das  bei  Kräm})fen , Convulsio- 
nen , Hysterien  vorkoinmende  verhinderte  Schlinseu  mit 
diesem  Namen,  um  aber  Vervsirrung  zu  vermeiden,  ist 
es  nothwendig  , sie  durch  die  Benennung  ^nginci  spcis^ 
modica^  conVuIsiva  ^ hysterica  zu  bezeichnen.  Mau 
eikennt  diese  letztem  Zustände,  indem  sie  plötzlich  er- 
scheinen, verschwinden  und  wiederkommen,  ohne  sicht- 


bare Pxöthe  und  Geschwulst  im  Halse,  (der  öfters  wie  auf- 
geblasen ist,)  und  mit  der  Empfindung  des  Zusammen- 
schnürens  erscheinen,  hiemit  sind  meistens  erschwer- 
tes Athmen , blafser  Urin,  kalte  Gliedmassen,  kleiner, 
krampfhafter,  fieberloser  Puls  verbunden, 

g)  Die  f a u 1 i c h t e Bräune  i^yingina  pufrida, 
gangraenosa).  Diese  ist  ein  Symptom  des  faulichten 
Characlers,  und  kömmt  bei  herrschenden  Faulfiebern 
und  dem  Scharlach  nicht  selten  epidemisch  vor.  - 
Der  Sdilund  wird  meistens  unter  heftigem  Schmerz 
mit  glühender,  dunkler,  oft  ins  schwärzlichte  spielender 
Rölhe  überzogen,  die  Geschwulst  ist  heftig,  es  zeigen 
sich  auf  ini  mifsfai  bene  , aschgraue  blecken  , die  immer 
giöfser  W’erfien,  und  bald  in  bläulich te  und  schwarze 
Loiken  endigen,  unter  denen  tiefe  Geschwüre  verhör- 
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(ren  sind»  Diese  ergiefseii  eine  scharfe,  stinkende  Jauche, 
welche  die  Theile  anfrifst,  und  stinckenden  Athem  Ter- 
ursacht ; ans  dem  Munde  und  Käse  mit  heftigem  Husteu 
fliefst,  und  wenn  sie  verschluckt  wird , Magenkrampf, 
heftiges  Leibgrlmmen  und  ruhrartige  Durchfälle , die 
den  After  anfressen  , hervorbringt.  — Die  Stimme  wird 
heifser  und  unvernehmlich,  das  Schlingen  unmöglich,  es 
zeigen  sich  am  weichen  Gaumen  mifsfarbne,  schwarze 
Flecken  mit  dunkelrolhem  Umkreis  , die  schnell  in  den 
Brand  übergehen.  Fällt  die  schwarze  Borke  ab,  so 
zeigt  sich  der  brandige  Grund  des  Geschwüres,  das 
schnell  um  sich  greift , und  die  Gaumendecke,  die  Man- 
deln, das  Zäpfchen  zerstört. 

Bei  diesem  Zustande  sind  nun  die  übrigen  Sympto- 
me des  Faulfiebers,  als  Betäubung,  Irrereden  , thränende 
rothe  Augen,  Druck  in  der  Herzgrube,  Ohnmächten,, 
Blutflüsse  von  aufgelöstem  Blut,  roher,  trüber  Urin,  Pe- 
techien, Zuckungen,  schwacher  Puls  u.  d.  gl.  zuigegeo. 

Der  Verlauf  dieser  Bräunen  richtet  sich 
nach  dem  Grade  ihrer  Heftigkeit,  und  erstreckt  sich  ge- 
wöhnlich von  5 7 bis  i4  Tage  ; doch  haben  diese  Bräu- 

nen, vorzüglich  wenn  sie  öfters  befallen,  eine  besondere 
Keigung  zur  Bückkehr , und  in  einen  chronischen  Zu- 
stand überzugehen,  welcher  dann  viele  Wochen  zu  sei* 
iier  Beendung  bedarf. 

Ursachen. 

Besondere  Anlage  zu  den  Bräunen  der  Schling- 
werkzeuge haben  das  jugendliche  Aller,  Menschen  von 
zarter  Haut  und  blondem  Haare  , Subjecte  , welche  die 
Organe  des  Halses  durch  Blasinstrumente , Singen,  Re- 
den anslrengen.  ■ — Uine  besondere  Geneigtheit  begiün— 
det  zu  warmes  A^erhalten  des  Halses,  scrophulöse  An- 
. läge;  ebenso  kommen  sie  häufig  bei  jenen  vor  , welche 
schon  öfters  diese  Krankheit  erlitten  haben. 


Die  erregenden  Ursachen  sind  örtliche  oder 
allgemeine. 

Zu  den  örtlichen  gehören  alle  mechanischen  Ver- 
letzungen , verschluckte  Nadeln j^Khochensplilter,  Fisdi- 
gräten,  Verrenkung  des  Zungenbeins,  — zu  heifse  oder 
zu  kalte  Speisen  und  Getränke , concentrirle  Mineral- 
säuern , ätzende  Gifte  und  Dünste,  — Erkältung  durch 
Einziehung  kalter  Luft  beim  Laufen  und  Reiten  gegen 
den  Wind,  anstrengendes  Schreien  und  Singen. 

Mehr  allgemein  einwirkende  Ursachen  sind: 
Verkühlung , heifse,  trockne  Luft  bei  Mangel  an  Ge- 
tränk 5 eine  eigene  , unerkannte  Beschaffenheit  derselben, 
vermöge  welcher  Bräunen  oft  epidemisch  herrschen  5 — 
neblichte,  nafskalte  Witterung  bringt  häufig  die  Handel- 
drüsenentzündung epidemisch  hervar. 

Sympatisch  entstehen  diese  Anginen  durch  Verbrei- 
tung benachbarter  Entzündungen  auf  den  Hals,  durch 
unterdrückte  Schweifse,  unterdrückten  Speichelfiufs,  zu- 
rückgetriebene Hautausschläge  und  Verhaltung  der  Blut- 
llüsse. 

Symptomatisch  sind  sie  wesentlich  bei  dem  Schar- 
lach und  Rötheln  *,  öfters  erscheinen  sie  auch  bei  den 
Masern,  Pocken,  Typhus,  (welchem  die  Rachenenlzün- 
dung  nicht  selten  als  furchtbares  Symptom  sich  beige- 
sellt,) Friesei  und  Schwämmchen  , ferner  bei  gallichten 
und  Faulfiebern,  — unter  den  chronischen  Leiden  sind 
sie  häufig  bei  der  Lustseuche,  Gicht,  Scrophelu , und 
Lungenschwindsuclit  zugegen, 

Ausgänge# 

In  Gesundheit  gehen  die  Anginen  der  Schling- 
w'erkzenge  hinsichtlich  des  Fiebers  mittelst  Krisen  durch 
reichlichen  Bodensatz  im  Urin,  durch  Schweifse  , öfters 
auch  durch  Nasenbluten  am  5.,  -7.,  11.,  14.  Tage  über, 
daä  örtliche  Leiden  durch  Zertheiluug  unter  reichlicher 


lind' erleichternder  Aussonderung  von  Schleim,  .Zuweilen 
werden  aber  sämmiliche  Theile  mit  einer  eiterförmigen 
lymphatischen  vVnssohw  itzung,  Afterhäuten  ähnlich  über- 
zogen , so  dafs  der  ganze  Hals  , wie  mit  einer  Perga- 
menthaut  umkleidet  sich  ansieht.  Diese  Gebilde  lösen 
sich  nach  und  nach  ah,  und  werden  durch  Räuspern 
ausgeworfen. 

In  andere  Krankheiten  : 

l)  In  Eiterung  ^ zu  dieser  sind  vorzüglich  die  Man» 
dein  geneigt.  Man  erkennt  sie  aus  der  verflossenen  Zeit 
der  Krisen  ohne  hinreichende  Erleichterung  ; der  Schmerz 
Avird  gröfser  und  klopfend,  der  Kranke  ist  ängstlich,  und 
spricht  durch  die  Nase,  neue  Yerschärfungen  des  Fiebers 
treten  hinzu.  Ist  die  Eiterung  geschehen  , so  vermin- 
dert sich  der  Schmerz,  die  Gesclnvulst  wird  gröfser, 
spitzt  sich,  und  bei  der  Besichtigung  entdeckt  man, 
wenn  der  Abscefs  reif  ist,  weifsgelblichte  Eiterpunkte, 
Der  Eitersack  bricht  geAvöhnlich  binnen  4 bis  6 Tagen 
auf,  oder  wird  zum  Oetfnen  zeitig,  vor  seinem  Auf- 
hruche  Steigt  oft  das  Iliudernifs  zu  schlingen  auf  das 
höchste,  uncl  der  Kranke  fürcjitet  zu  ersticken.  — leich- 
tere Entzündungen  bilden  oft  kleine  Abscesse , die  fast 
unbemerkt  aufgeheu  und  sich  entleeren. 

In  seltenen  Fällen  Avird  auch  die  wirklich  theil- 
weise  eingetretene  Eiterung  glücklich  wieder  aufgeso- 

gen,  — 

In  Verschwärung  gehen  heftige,  öfters  Aviedefkeli- 
r-ende  und  vernachläfsigte  Entzündungen , besonders  bei 
scrophulösen  , und  mit  der  Lnstseuche  behaftQlen  Suh- 
joden,  wie  auch  bei  bösartigem  Scharlach , nicht  selten 
über.  Die  Jauche  frifst  die  benachbarten  Theile  an,  bil- 
det Ilohlgeschwüre,  verursacht  Zehrfieber  und  Schwind- 
sucht, auch  Beinfrafs  der  Ilalswirbefi 

2)  Verhärtung,  welche  bei  zweckAvidriger  Be- 
handlung, besonders  durch  zusammenziehende  Mittel, 


bei ^ öfterer  Wiederkebr  der  Enlzöiidun"  , bei  serophnlö- 
sen  Subjecten  nicht  selten  erfolgt.  Durch  die  vergrö- 
fserteii  Mandeln  bleibt  das  Schlingen,  zuweilen  auch  das 
Athinen  erschwert,  oft  wird  der  Eingang  des  Rachens 
oder  die  Speiseröhre  selbst,  durch  Yerschwielung  ihrer 
Wände  verengert,  die  genossenen  Speisen  werden  theil- 
weise,  oft  ganz  wieder  zuriickgeworfen , die  Ernährung 
wird  gehindert,  ja  seihst  der  furchtbare  Hungertod  kann 
erfolgen.  — ln  seltneren  Fällen  artet  die  Verhärtung  in 
Scirrhiis,  und  in  das  schreckliche  üihel  des  Krebses  aus, 
5)  In  A US  s c h w i t z n n g , wodurch  Afterhäute  ge- 
bildet w^erden.  Befinden  .sich  diese  an  den  RachengebiK 
den , so  werden  sie  oft  durch  Räuspern  ausgeworfen, 
in  der  Speiseröhre  hingegen  kleiden  sie  dieselbe  als  eine 
Afterhaut  aus,  bedingen  Mange]  an  Ernährung,  — ln 
eiueni  seltnen  Falle  dieser  Art  wurde  bei  einem  jun- 
gen Manne,  nach  viel  wöchentlichen  Leiden  ein  röhren- 
förmiges Gebilde  durch  Erbrechen  ausgeworfen  , worauf 
Gesundheit  erfolgte. 

In  den  Tod:  Durch  zu  grofse  Heftigkeit 
der  Entzündung  , indem  der  Zutritt  der  Luft  zu  den 
Lungen  verschlossen  wird  , und  Erstickung  erfolgt.  -- 
Durch  Erstickung,  indem  der  Abscefs  eine  solche 
Gröfse  erreicht,  dafs  er  den  Zutritt  der  Luft  verschliefst, 
oder  wenn  bei  seinem  Aufbruche  , besonders  ^während 
des  Schlafes  der  Eiter  die  Luftröhre  überfüllt.  — Durch 
den  Brand,  welcher  entweder  aus  zu  grofser  Heftig- 
keit der  Entzündung  entsteht,  oder  durch  den  fanlichten 
Character  des  Fiebers  herbeigeführt  wird.  In  vielen 
Fällen  wird  jedoch  das  Brandige  , vorzüglich  wenn  es 
sich  auf  eine  kleinere  Stelle  beschränkt,  glücklich  abge- 
stofsen,  und  es  erfolgt  Genesung.  — Endlich  durch  alle 
N a c h k r a n k h e i t e n, 
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Eintheilung  der  Augiiien  des  Sehlingens. 

Die  Anginen  werden  in  die  idiopatisclie  , synipati- 
si'lie  und  symplomatisclie ; ursprüngliche  und  abgelei- 
tele;  sporadische  und  epidemische;  acute  und  chroni- 
sche; innere  und  äufsere;  und  nach  dem  Grundcharacter 
des  Fiebers  in  die  phlegmonöse , catarrhalische  , rheu- 
matische,. gastrische,  nervöse  und  faulichte , wie  bereits 
erwähnt  wurde,  eingetheüt.  — Ebenso  ergibt  sich  die 
Erklärung  der  Ausdrücke.  Angina  scarlatinosa , mor- 
biUosa,  syphilitica,  arthritica,  scirrhosa,  cancrosa,  ul- 
cerosa, maligna,  metastatica  , spasmodica , convulsiva, 
hysterica,  paralytica  aus  dein  bereits  Angeführten  Ton 

selbst. 

Vorhersage. 

« 

Obschon  die  Entzündungen  der  Schhngwerkzeu- 
ge  im  Allgemeinen  nicht  mit  so  grofser  Gefahr  Yei~ 
bunden  sind,  als  jene  der  Alhmungsorgane , so  sind 
sie  doch  im  höhern  Grade  eine  gefahrvolle  IVrankheit, 
Zeitliche  und  nachdrücklich  angewendete  Hilfe  der 
Kunst  vermag  jedoch  in  den  meisten  Fällen  glücklichen 
Ausgang  herbeizuführen.  — Je  mehr  die  Organe  des 
Athmens  zugleich  mitleiden,  desto  gröfser  ist  die  Ge^ 

Die  Entzündung  der  Speiseröhre  ist  gefahr- 
voller als  die  übrigen.  — Die  Entzündung  des  Rachens, 
welche  im  Verlaufe  des  Typhus  symptomatisch  bei tritt^ 
ist  fast  immer  tödtlich.  — Bei  Kindern  ist  wegen  der 
Schwierigkeit,  die  nöthigen  Arzneimittel  beizubringmi, 
die  Gefahr  stets  grgfser.  — Verschwindet  die  ^ngina 
plötzlich,  und  entsteht  Lungenentzündung,  so  tritt  im- 
mer höchste  Gefahr  ein. 

Die  Eiterung  der  Mandeln  ist  unter  allen  Eiterun- 
gen innerer  Organe  die  einzige,  "welche  meistens  in  Ge 
nesung  übergeht.  So  grofs  die  Gefahr  und  Angst  wäli 
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.rend  der  Eiterunj^  isl,  59  schnell  \^ird  sie  gewöhn^ 
lieh  bei  glücklichem  Aufbrüche  beseitigt.  — Anginen, 
V welche  in  Eiterung  übergingen,  haben  dje  gröfste  Nei- 
gung , wenn  sie  wieder  befallen  , zu  eben  diesem  Aus- 
gang. 

Ehlegmonöse  Anginen  gehen  gerne  in  Eiterung;  ca- 
iarrhalische  und  pituitöse  leicht  in  Yerhärtuiig ; toiu 
Eaulüeber  begleitete  oft  in  Breipd  über. 

B e h a n d l u n g. 

Die  erste  Anzeige  ist,  die  erregende  Ursache,  wenn 
es  möglich  ist  hinwegzuräumen.  So  müssen  fremde 
Körper  herausgezogen  , unterdrückte  Blutllüsse  wieder 
liergeötellt , zum  Gründe  liegende  Scropheln , Gicht, 
Lustseuclie  nach  ihren  Gesetzen  behandelt,  heftiges  Spre- 
chen etc,  vermieden  werden.  — Kann  aber  auf  die  un- 
mittelbare Hinwegräumung  der  Ursache  nicht  mehr  ein- 
gewirht  werden,  so  ist  die  Anzeige,  das  Fieber  nach  sei- 
nem Character  zu  behandeln , das  örtliche  Leiden  zur 
Zertheilung  zu  bringen. 

Die  phlegmonöse  Angina  erfordert  das  anti- 
phlogistische Heilverfahren  der  Heftigkeit  des  Zustandes 
angemessen.  Im  höhern  Grade  sind  daher  Aderlässe, 
und  zwar  nach  Umständen  innerhalb  wenig  Stunden  zu 
wiederholen  angezeigt,  obschon  in  der  Regel  nicht  so 
häufige,  wie  bei  Entzündungen  der  Brust  erfordert  wer- 
den; zuweilen  wird  durch  eine  einzige  Aderlässe  die 
Gefahr  schnell  gehoben.  — Im  gelindem  Grade,  bei 
Kind  ern,  und  wenn  überhaupt  das  Fieber  gemäfsigt, 
das  örtliche  Leiden  aber  mehr  hervorstechend  ist,  sind 
Blutegel  au  die  Seiten  des  Halses  gesetzt,  anzuwenden. 

Nächst  den  Blntentziehüngen  sind  örtliche  erwei- 
ch ende  Umschläge  um  den  Hals , Dämpfe  aus  erwei- 
clienden  Kräutern  , als  AUhaea , Malva , Verhascum^ 
dergleichen  Mundwässer,  (wobei  sich  jedocli  bei  heftiger 
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Entzündung  des  Gurgelos  zu  enthalten  ist),  anhaltend 
in  Gebrauch  zu  ziehen.  Einspritzungen  verschlimmern 
im  Stadium  der  Entzündung  durch  die  mechanische  Rei- 
zung den  Zustand,  und  sind  nur  selten  im  spätem  Ver- 
lauf in  manchen  Fällen  um  den  zähen  Schleim , Eiter 
oder  Ausschwitzungen  zu  entfernen,  angezeigt. 

Unter  den  iunern  Arzneimitteln  sind  erweichen- 
de, schleimigte  , einhüllende  , gelinde  , auf  die  Stuhlent- 
leerung liinwirkende,  als  ^lihciao.^  Ejnulsionenj 

angezeigt,  es  müssen  jedoch  bei  heftigerem  Grade  stets 
solche  gewählt  werden,  welche  die  Entzündung  bei  dem 
Schlingen  durch  Reizung  nicht  vermehren,  daher  an- 
fangs Salpeter  und  die  Salze  zu  vermeiden  sind.  Eröff- 
nende Rlystiere , erw’^eichende  Fufsbäder , Senfteige  an 
entfernten  Stellen  müssen  dieses  Verfahren  unterstützen. 

Ist  jedoch  ein  so  heftiger  (wiewohl  selten  vor- 
komniender)  Grad  der  Entzünclung  zugegen,  dafs  durch 
die  Gröfse  der  Geschwulst  Erstickungsgefahr  droht,  und 
die  dringende  Gefahr  durch  das  bisherige  Verfahren 
nicht  abgewendet  werden  konnte , so  sind  Einschnitte 
in  die  Mandeln  mittelst  eines  Fharyngotom’s,  oder  einer 
überall  leicht  zu  habenden  umwickelten  Bisturie  uner- 
läfslich,  ja  im  dringendsten  Falle  kann  selbst  Entfernung 
eines  Theils  derselben  nach  den  Gesetzen  der  Chirurgie 
angezeigt  seyn. 

Die  c a t a r r h ö s e Angina  erfordert  ein  milderes 
antiphlogistisches  Verfahren  , oft  reicht  man  selbst  oh- 
ne Blutegel  mit  erweichenden  Mitteln  aus.  Zieht  sich 
der  Zustand  in  die  Länge , und  ist  mehr  Schlaffheit  der 
Theile  zugegen,  so  sind  Ableitungen  durch  Blasen- 
pllaster , Einreibungen  von  Ungu.  mcrc» , Calomel , die 
Ilautausdünstung  befördernde  und  stuhlentleerende  Mittel, 
Mundwässer  aus  Milch  mit  Ilollunderblüthen,  Eibischab- 
sud  mit  Honig,  Sauerhonig  etc.  anzuwenden. 
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Die  V Ii  e u in  a t i sehe  Angina  for  Jert  RiicksicTit 
auf  den  damit  verbundenen  Entzündungszustand  j doch 
reichen  gewöhnlich  geringere  Blutenlziehungeu  durch 
Blutegel  hin , im  gelinderen  Falle  sind  auch  diese  zu 
entbehren  , und  oft  ist  eine  trockne,  warme  Bedeckung 
des  Halses  mit  Flanell,  aromatischen  Kräutersäckchen, 
warmen  Tüchern  hinreichend ; innerlich  Theeaufgüsse 
aus  ^lihaea,  lioob  Samhuci*^  die  Anwendung  von  Senf- 
teigeii  und  Blasenpflastern  an  entfernten  Stellen , und 
im  spätem  Terlaufe  an  den  Hals  selbst  angebracht  ist 
hier  an  ihrer  Stelle. 

Die  Angina  p a r o t i d e a ist  selten  phlegmonös, 
sondern  meistens  von  rheuinalischem  Character , daher 
ein  gelindes  antiphlogistisches,  auf  die  IJautausdünstung 
hinwirkendes  Verfahren  hinreichend.  liieber  gehören 

trockne,  warme  iücher,  Säckchen  5 innerlich,  .AUliüea, 
l'lores  Sainbucij  Liquor  D'lindereri,  l^inum  antirnoniat.j 
Liooh  Samhuci , Sul  ammom'acus.  Bei  heftigem  ent- 
zündlichem Character  kann  selbst  Aderlässe  angezeigt 
seyn , und  dann  müssen  erweichende  Umschläge,  und 
das  übrige  antiphlogistische  Heilverfahren  ange\vendet 
werden.  Bei  drohenden  Versetzungen  sind  Blasen- 

pfLaster , bei  Neigung  zur  Erhärtung  Einreibungen  von 
Unguentum  Ilydrargyri  y Liniment  um  volatile  , Empla- 
strum  Cicutae  anzu wenden.  — Man  vermeide  alles, 
was  die  Geschwulst  schnell  zurücktreiben  kann , sonst 
erlülgen  höchst  gefährliche  Versetzungen. 

So  unbedeutend  diese  Krankheit  in  den  meisten 

Fällen  zu  seyn  pflegt,  so  bedenklich  und  gefährlich  sind 
die  Oh  rendrüsengesebwülste  , welche  bei  Fiebx^rn  mit 
unvollkommenen  Krisen  ohne  Erleichterung  der  Sym- 
ptome eintreten,  wie  diefs  vorzüglich  bei  den  Scharlach- 
Hebern  , Typhus  und  Nervenfiebern  der  Fall  ist.  Diese 
müssen  nach  den  in  der  Abhandlung  von  den  Nerveu- 
fiebern  angegebenen  Gesetzen  behandelt  werden. 
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Die  gastrischen  Anginen  crforaern  besondere 
Rücksicht  auf  die  ersten  Wege.  Brechiniltel  dürfen  je- 
doch nur  mit  grotser  Vorsicht  in  Hinsicht  auf  den  Ent- 
zündungszustand , der  ini  hohem  Grade  erst  durch  ein 
antiphlogistisches  Verfahren  zu  beseitigen  ist  , gereicht 
■werden.  Hingegen  beweisen  sich  gelinde  , aullöseude 
und  stuhlentleerende  Mittel  yortrefflich ; als:  Gramen, 
Taraxum  , Manna  , Sal  Seigndti , Tartarus  tartarisa- 

tus,  Sal  amarus,  Sal  Glauheri. 

Die  biliöse  Angina  kann  vorzüglich  bei  herr- 
schenden gallichten  Epidemieen  die  Anzeige  zum  Er-- 
brechen  dringend  erheischen , doch  ist  auch  hier  bei 
höherm  Grade  der  Entzündung  eine  Aderlässe  voraus- 
zuschicken. In  den  meisten  Fällen  dieser  Art  leisten 
jedoch  auflösende , gelinde  abtülirende , gegen  das  »e 
störte  Gallensystem  gerichtete  Arzneimittel  hinreichende 
Hilfe , als ; Gramen,  Friina  , Crernor  Tartan  , Tartarus 
tartarisatus,  Sal  Buttermilch,  Pflanzensäuern, 

Die  pituitöse  Angina  fordert  bei  ihrer  Behand- 
lung die  Pxücksicht,  ob  zugleich  ein  entzündlicher  Zu- 
stand hiemit  zugegen  sey;  in  diesem  Falle  wird  ein 
gelindes-,  antiphlogistisches  Verfahren  in  Verbindung  mit 
auf  die  Hautausdünslung  hiiiwirkenden  Mitteln  erfordert, 
als:  Mlthaea,  Flores  Samhuci , kleine  Gaben  von  Ni- 
trum  , Oxymel , Liquor  Mindereri , Sal  ammoniacus, 
Twoh  Samhuci-,  äufserlich  werden  erweichende  Um- 
schläce  , und  bald  zcrlheilende  Einreibungen  angewen- 
det. Als  schickliche  Gurgelwasser  dienen  Dec.  Mlthaeae 


mit  Feigen,  Infusum  Samhuci,  Mel,  Oxymel,  Sal  ainmo- 
jiiacus. 

Ist  aber  der  entzündliche  Zustand  bereits  ver- 
schwunden, und  die  Geschwulst  im  Halse  von  mehr 
ödematösem  Ansehen,  so  ist  der  Uebergang  zu  gelinde 
reizenden  Mitteln  sowohl  innerlich  als  äufserlich  ein- 
zuschlagen. Hieher  gehören  Gurgelwasser  von  Sambu- 
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CMS,  Saluia  j Flores  FtoSarum , Sal  ainnioniacus  , ^ce~ 
tum^  Spiritus  Sal,  ammoniaci  aquosus,  endlich  bei  vor- 
herrschender grofser  Schlalfheit  zusammenziehende  Mit- 
tel, als:  Decoct,  Quercus,  Hippocastani,  Tormentillae^ 
yllum.cn. 

Unter  den  innern  Mitteln  Flores  ylrnicae  ■,  Liquor 
Minderer i,  Sal  ammomac.  Sulfur,  Antim,  auraiumy 
Kermes  minerale,  Foly^ala  Senega  ; — nach  Umständen 
können  die  bei  dem  Schleimfieber  augezeigten  Purgier- 
mittel als  den  helästigendeu  Schleim  entfernend  j noth- 
wendig  seyn. 

Die  nervöse  Angina  erfordert  nach  dem  Grade 
des  gesunkenen  llräftezustandes  den  Uibergang  zu  erre- 
genden Mitteln.  Nicht  selten  tritt  der  Fall  ein  , dafs 
vermög  der  nothwendig  anzustellenden  Bluten tleerungen 
die  Kräfte  sinken  , und  doch  das  örtliche  Leiden  hart- 
näckig andauert.  Hat  die  Ansetzung  der  Blutegel  keine 
Hilfe  gebracht,  so  sind  Blasenpflaster  an  entferntem  und 
an  den  Hals  selbst,  ferner  Einreibungen  von  flüchtiger 
Salbe,  Kampfersalbe  angezeigt  *,  aufserdem  ist  der  Uiber- 
gang' zu  gering  erregenden  Mitteln,  unter  welchen 
campliorata  nebst  den  übrigen  in  der  Lehre  von  den 
Kervenhebern  erwähnten  Mitteln,  vorzüglich  Erwäh- 
nung verdient. 

Die  faulichte  Bräune  hat  die  Anzeigen  des  Faufo 
fiebers,  daher  die  gesunkenen  Kräfte  gehoben,  der  Nei- 
gung zur  Zersetzung  der  Säfte  Einhalt  gethau  , und  das 
örtliche  Leiden  des  Halses  diesem  Character  gemäfs  be- 
handelt werden  mufs.  Auch  diese  Angina  erfordert, 
vorzüglich  im  Anfänge,  wo  noch  entzündlicher  Zustand 
hervorsticht,  Blutegel  und  erweichende  Mittel,  dann 
handelt  es  sich  aber  vorzüglich  "darmn , die  Kräfte  durch 
innere  Mittel  zu  unterstützen , wodurch  die  brandigen 
Theile  abgestofsen , und  die  Absonderung  eines  guten 
Eiters  eingeleitet  wird.  Als  Hauplmittel  dienen  hier 
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d^er  TJibergaiig  zii  yluvct  camplioTatct  j aufsGrJciTi  sind 
Cciryophyllcit.  ^ngelicct,  Serpentui'ia , Spiritus  C.  C.  ^ und 
so  bald  nur  inöj^licli  vor  allGin  Cortcoc  pcruviunus  und 
Mineralsäuern,  nebst  wiederliolter  Anwendung  änfserer 
Hautreize  augezeigb 

Erfolgt  wirklicb  der  XJibergang  in  trand , so  müs- 
sen aromatische  Gurgelwasser  und  auch  Einspritzungen 
von  Salvia,  Piuta  , Scordium  ^ , Flores  yirnicae  tn\i  Es- 
sig , Mineralsäuren,  Spiritus  Satis  amlnoniaci  aquösus, 
Corteoc  Qiiercus,  ^turnen,  Tinciura  Myrrhae,  Einpinse- 
lungen aus  Mel  Piosarum,  Syrupo  Mororum,  Mucilagö 
CydoniOrum,  mit  Borax,  Meid.  Sulfur,  dilutum,  Mci^ 
dum  muriatic,  dilutum , in  Anwendung  gebracht , und 
die  sich  ansammelnde  Jauche  sorgfältig  ausgespült  wer- 
den, damit  sie  nicht  in  den  Magen  und  Darmkanal  ge- 
lange. 

Das  diäte  tische  Verhalten  erfordert  eine  gleich- 
förmige gemäfsigte  Wärme  des  Zimmers,  Enthaltung 
You  Yielem  Sprechen  und  kalten  Getränken.  Alle  Arz- 
neien, wie  auch  die  Nahrungsmittel  müssen  in  kleinen 
Gaben  gereicht  werden  , bei  Unvermögen  zu  schlingen 
müssen  nährende  Hlystiere  beigebracht  werden.  Ist 
die  Entzündung  glücklich  gehoben,  so  bleibt  doch  oft 
noch  Schlaffheit  und  Reizbarkeit  der  ergriffenen  Theile 
zurück  , wodurch  bei  geringster  Veranlassung  leicht 
Rückfälle  entstehen.  Gelinde  tonische  Mund-  und  Gur- 
gelwasser , allmähliger  Uibergang  zu  kaltem  Wasser 
mit  Borax,  Essig  oder  Salbei  , Weiden-  und  Eichen- 
rinde sind  hier  zweckdienliclu 
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K r a 11  k e ri  g e 5 c Ii  i c h t e n. 


II  a 1 s e n l z ti  n cl  11  n g von  gelindem  Grade* 
{Angina  faucium  decursu  hvi.) 

H o c li  m a n n Franz,  ig  Jalire  all,  ein  Mnsi- 
cus  j der  sich  mit  Blasinstrumenten , inshesonders  der 
Trompete  beschäftigte  , strengte  sich  an  einem  Maitage 
sehr  an.  Abends  befiel  ihn  Kopfschmerz,  Durst,  Schau- 
er und  Hitze  worauf  Schweifs  folgte.  Am  folgenden 
Mor  gen  erbrach  er  Sich , fühlte  Schmerzen  bei  dem 
Schlingen  und  hatte  den  Mund  trocken. 

Als  der  Kranke  den  50.  Mai  in  die  Klinik  kam, 
klagte  er  über  Betäubung  , das  Gesicht  war  roth  , der 
Durst  vermehrt,  das  Zäpfchen,  der  weiche  Gaumen  und 
die  Gaumenbogen  geröthet  und  etwas  geschwollen , das 
Schlingen  dadurch  gehindert,  scbraerzbaft,  mit  häuligerm 
Drange  zu  schlingen.  Stuhl  erfolgte,  der  Urin  war  roth, 
die  Hautwärme  erhöht,  der  Puls  frecjuent,  voll,  nicht  frei. 

Y e r o r d n u n g.  Dect.  rad.  uiltliaeae  c.  Saccharo^ 
Erweichende  Mundwasser  aus  Eibischthee.  Zum  Getränk 
Gerstenabsud  mit  Süfsholzwurzel. 

Den  1.  Juni.  Der  Kranke  schlief  die  Nacht  hin- 
durch ziemlich  ruhig,  gegen  Morgen  erfolgte  ein  flüfsi- 
ger  Stuhl  unter  etwas  Leibgrimmen , das  übrige  Befin- 
den war  wie  gestern. 

Den  2.  Juni.  Die  Nacht  war  ruhig,  das  Gesicht 
ist  heiterer,  der  Schmerz  im  Halse  vermindert,  die  Be- 
schwerden beim  Schlingen  geringer,  der  Durst  mäfsig, 
der  Urin  roth  mit  Wolke,  der  Stuhl  4mal  erfolgt. 

Die  Yerordnung  blieb  dieselbe,  zum  Getränke  wur- 
de Salepdecoct  gereicht. 

Den  5.  Juni  hatten  die  Schmerzen  beim  Schlin- 
gen wieder  etwas  zugenommen , die  ergriffenen  Theile 
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waren  noch  roth  und  angeschwpllen.  — Es  wurde  mit 
Allen  fortgesetzt , der  Hals  mit  einem  warmen  Tuche 
bedeckt. 

Den  4*  Juni.  Der  Kranke  hatte  in  der  Nacht 
stark  ausgedünst,  die  Schmerzen  im  Halse  sind  vermin- 
dert, die  Geschwulst  hat  bedeutend  abgenommen  , der 
Urin  war  blafsroth  mit  zerstreuter  Wolke, 

Den  5»  Juni.  Nach  Mitternacht  hatte  der  Kran- 
ke wieder  angefangen  auszudunsten  und  lag  beim  Mor- 
senbesuche noch  im  dunstförmigen  Schweifse»  Die  Zu- 
fälle  irn  Halse,  der  Schmerz  und  die  Geschwulst  waren 
beinahe  ganz  verschwunden. 

Die  Besserung  schritt  nun  täglich  vorwärts. 

Als  am  -y.  Juni  durch  48  Stunden  kein  Stuhl  er- 
folgte, wurde  D/,  gramin.  cum  Pulpa  Prunorum  ge- 
reicht, Am  g,  Juni  blieben  alle  Arzneien  hinweg  und 
am  11.  Juni  verliefs  er  genesen  die  Krankenanstalt. 


H a 1 s e n t z ii  n d u n g ' V o n etwas  heftigerem 

Grade. 

{^ngina  faucium  clecursu  vehementiori.) 

M o 1 1 i n Maria,  17  Jahre  al t , Stubenmädchen, 
von  mittelmäfsiger  Körperkonstitulion  erfreute  sich  gröfs- 
tenlheils  einer  blühenden  Gesundheit,  nur  dafs  sie  öf- 
ters an  schmerzhaften  Anschwellungen  der  Halsdrüsen 
litt  , welche  jedoch  bei  warmen  Yerhalteji  bald  wieder 
verschwanden.  In  ihrem  15.  Jahre  überstand  sie  glück,- 
lich  eine  Lungenentzündung.  Den  22.  Jänner  1022  be- 
fielen sie  Ilalsschmerzen  , Schauer  und  Hitze  init  Be- 
schwerden bei  dem  Schlingen,  daher  sie  iin  allg.  Kran- 
kenhause Hilfe  suchte.  Am  24.  Jänner  wurde  sie  in  die 
Klinik  aufgenommen  und  hatte  stumpfe  Kopfschmerzen 
in  der  Stirngegend,  allgemein  über  den  Körper  verbrei- 


tete  Hitze,  grofsen  Üürst.^  der  GatimenvörLang  war  hoch 
gerolhet,  ebenso  beide  Mandeln , welche  zugleich  stark 
angescbwollen  waren  uud  beinahe  das  Zäpfchen  berühr- 
ten , das  Sclilingeii  War  dadurch  sehr  erschwert  und 
schmerzhaft,  die  Kranke  hustete,  das  Fieber  war  aber 
inäfsig,  der  Stuhl  verstopft 

Es  wurden  6 Blutegel  an  den  Hals,  erweichende 
Mundwasser  und  innerlich  Dct.  ^llh.inannat,  verordnet. 

Den  25»  Jän.  (;^.)  Der  Zustand  ist  beinahe  noch 
derselbe  , bei  dem  Schlingen  fühlt  die  Kranke  zwar  et- 
was Linderung  , doch  ist  dasselbe  noch  mit  einem  ste- 
chenden Schmerz  verbunden,  die  Theile  sind  hoch  ge- 
röthet  und  wie  gestern  geschwollen^ 

Es  wurden  daher  wieder  4 Blutegel  zu  beiden  Seif- 
ten des  Halses  gesetzt,  erweichende  Dämpfe  und  Blund- 
Wasser  , änfserlich  erweichende  Umschläge  an  den  Hals 
angewendet. 

Den  26*  Jän»  (4+)  Die  Kranke  hatte  gut  geschla- 
fen , der  Kopfschmerz  nachgelassen , ebenso  war  das 
Schlingen  erleichtert,  und  die  Rothe  des  Gaumens  Ver- 
mindert. Sie  hustete  aber  stärker  , und  warf  viel 
Schleim  aus , der  Durst  war  geringer  , Stuhl  erfolgte 
noch  nicht,  der  Urin  ist  röthlich. 

Den  2’j.  Jän.  (5.)  Die  Kranke  hatte  wegen  er- 
neuerten Kopfschmerzen  wenig  geschlafen  , das  Schlin- 
gen ist  leichter,  die  Geschwulst  der  Mandeln  noch  sich 
gleich.  Zwei  flüfsige  Stühle  Waren  erfolgt.  Die  Manna 
blieb  weg,  im  Uibrigen  wurde  fortgesetzt. 

Den  23.  Jän.  (6.)  Der  Kopfschmerz  hält  noch 
an,  das  Schlingen  geht  aber  leicht  von  Statten  , die  ho- 
he Röthe  der  entzüudeten  Halsgebilde  hat  sich  sehr 
gemindert , die  Geschwulst  der  Mandeln  nimmt  jedoch 
nur  wenig  ab.  Der  Geschmack  ist  bitter,  die  Zunge 
weifs  belegt,  der  Husten  gemindert , von  vielem  schlei- 
migem Auswurf  begleitet,  Oelfnung  erfolgte  nicht* 


129 


Es  wurde  DecocU  Graviims  mit  Sal  ^ Glauben. 
und  Rooh  Samhuci  verordnet,  im  Nacken  ein  Blasen- 

pilasler  gelegt»  ^ 

Den  29»  Jan.  (7.)  Der  Kopfschmerz  ist  verschwun- 
den, das  Schlingen  ungehindert,  ungeachtet  die  Geschwulst 

der  Mandeldrüsen  noch  grofs  ist» 

Den  und  51.  Jan.  derselbe  Zustand.  Um  in 
der  schmerzlosen  Geschwulst  mehr  Thätigkeit  und  Leben 
hervorzurufen  , und  die  erschlafften  Theile  zur  Zusam- 
inenziehung  zu  vermögen,  wurde  Infusumfol.  Salviae 
mit  OarymcU  simpHci  als  Gurgelwasser  angeordnet.  In- 
nerhalb 5 Tagen  war  die  Geschwulst  beseitigt,  und  die 
Mandeldrüsen  zu  ihre  normale  Gröfse  zurückgebracht. 
Am  7.  verliefs  die  Kranke  genesen  die  Anstalt. 
Bemerkung.  Diese  rückbleibenden  kalttui  Geschwülste 
der  Mandeldrüsen  nach  Halsentzündungen  sind  oft 
hartnäckig  andauernd,  sie  dürfen  jedoch  den  Aizt 
zu  keinem  heftigeren  Eingreifen  bestimmen.  Ru- 
hi^^es  Abwarten  , und  angemessenes  diätetisches 
VeHialten,  nebst  gelinde  zertheilenden  Mitteln  füh- 
ren am  sichersten  zum  Ziele. 


Heftige  wiederholte  Mandelentzündung 
in  Eiterung  übergehend, 

{uingina  tonsillaris  suppuratoria  habitualis,) 

Z—  Wenzel,  Hörer  der  Chirurgie,  20  Jahre  alt, 
von  sanguinischem  Temperamente , hatte  seit  seinem  15. 
Lebensjahre  so  viel  mit  Halsbeschwerden  zu  kämpfen,  dafs 

beinahe  kein  Jahr  verging,  wo  er  nicht  eine  Halsentzün- 
dimg  erlitt,  die  auch  beinahe  jedesmal  in  Eiterung  über- 
o'mg',  zu  verschiedenen  Zeiten  wurde  er  wiederholt  nach- 
einander davon  befallen,  genas  aber  immer  glücklich  durch 

Hilfe  der  Kunst.  Am  2.  Juli  ißid  hatte  er  sich  durch 
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starkes  Gehen  sehr  erhitzt;  za  Mause  entkleidete  er  sich 
schnelJj  und  legte  sich  an  einem  külilen  Orte  mit  ent- 
hJöfslem  Halse  nieder.  Am  Morgen  fühlte  er  beim  Er- 
wachen spannenden  Schmerz  im  Halse,  und  Yermochte 
nicht  leicht  zn  schlingen,  hald  überlief  ilin  Scbauer, 
bald  Hitze,  mit  sehr  grofser  Abgeschlagenheit  und  Durst. 
Drei  Tage  Yergingen  , ohne  dafs  er  seinen  Zustand  ge- 
hörig pliegte,  bei  der  Zunahme  der  Symptome  suchte 
er  aber  deu  5,  Juli  (j^.)  Hilfe  im  allgejneinen  Ikran- 
kenhause. 

Er  klagte  über  Kopfschmerz,  das  Gesicht  war  ge-  , 
rötbet,  das  rScblingeu  erschwert  mit  stechendem  Schmerz 
Yerbunden , die,  Mandeldrüseji  stark  geschwollen  und 
hochroth,  besonders  die  rechte;  eben  so  waren  das  Zäpf- 
chen , der  Gaumensegel  und  die  hintere  Wand  des  Mä- 
chens Yon  der  Entzündung  mit  ergrilfen,  der  Durst  war 
grois,  der  Geschmack  lehmigt,  die  Brust  und  der  Unter- 
leib frei,  der  Urin  etwas  geröthet,  die  Tempeiatnr  er- 
höhet, die  Haut  weich  und  feucht,  der  Puls  inäfsig  fre- 
fpeiit,  kräftig. 

Y e r o r dn  u 11  g.  Es  wurden  6 Blutegel  an  die  Seite 
des  Halses  gesetzt,  ervYeichende  Umschläge,  iMundwasser 
und  Dämpfe,  innerlich  Dct.  rad,  ^lih.  cum  Nitro  dracli* 
dirn.  et  Syr,  NUh.  Yer ordnet. 

Bei  dem  Abendbesuch  fühlte  der  Kranke  grofse 
Linderung;  in  der  Nacht  stiegen  aber  die  Schmerzen  zu 
demselben  Grade  wde  vorher,  er  schlief  wenig,  und  war 
in  Ausdünstung.  Am  folgenden  Tag  (den  6.  Juli)  klag- 
te er  über  stmnplen  Schmerz  im  Halse,  das  Schlingen 
war  immer  noch  sehr  erschwert,  die  Geschwulst  die- 
selbe, die  Spaiunmg  aber  vermehrt,  so  dafs  der  Kran- 
ke den  Mund  nichi  gut  ölfnen  konnte  , im  Uiiii  erschien 
schleimichter  Bodensatz  , Stuhl  war  nicht  erfolgt. 

Yer  Ordnung.  4 Blutegel  nn  den  Hals,  inner- 
lich Dt,  ^llth,  mannaium»  Klystiere.  In  Uebrigen  wurde 
lleifsig  fortgefahren. 


Den  Juli.  (6.)  Der  Kranke  befand  sich  nach 
der  Anwendung  der  Blulegel  wieder  besser,  er  schlief  die 
TsAcht  etwas,  der  Schmerz  im  Halse  hatle  sehr  nachgelas- 
sen und  war  stumpf^  gegen  ]\lorgen  war  Aie  Geschwulst 
der  rechten  Mandeldriise  auigebrochen  , und  es  entleerte 
sich  eine  grofse  Menge  Eiters  , der  Durst  war  mäfsig, 
Stuhl  erfolgte. 

Es  w'urde  das  einfache  Dec,  ^Itliaeae  verordnet, 
{n  der  Anwendung  der  erweiclienden  Mundwasser  aber 
fort  gefahren. 

Den  8.  Juli.  (7O  Der  Schmerz  is't  ganz  ver- 
schwunden,  das  Schlingen  ungehindert^  die  Eiteiung  be- 
reits gering,  die  Efslust  gut.  Die  Behandlung  blieb  die- 
selbe. 

Am  g.  Jiili  wuirde  die  Arznei  hinweggelassen, 
örtlich  blos  die  erweichenden  Gurgehyasser  fortgesetzt, 
und  innerhalb  einigen  Tagen  genas  der  Kranke  yollkom- 
inen.  Am  12*  yeiliefs  er  gesund  die  Anstalt* 


Entzündung  der  O h r e n d r ü s e n 11  n d 

Mandeln. 

{^yingifici  parotidea  et  iönsiUaris?) 

Hurzakinn  Catharina,  ein  robustes  Mädchen 
von  20  Jahren,  wurde  am  50.  Juli  früh  Morgens 

von  leichtem  Frösteln  befallen,  das  den  Tag  hindurch  mit 
Hitze  abwechselte.  Bald  fühlte  sie  Spannen  im  Halse 
mit  einem  beständigen  Drange  züm  Schlingen  , das  eiid- 
lich  in  einen  stechenden  brennenden  Schmerz  überging  mit 
flüchtigen  Stichen,  besonders  wAhrend  des  Sehlingens. 
Auch  schwoll  das  Gesicht  gegen  die  OhiCm  hin  an  , der 
Alund  trocknete  aus,  wodurch  der  Pieiz  zu  Schlingen  und 
der  Schmerz  vermehrt  wurde.  Sie  bediente  sich  eines 
Hollunderblülhenthees  , worauf  sie  etwas  schwitzte, 
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ohne  jedoch  Erleichterung  zu  fühlen,  Tielmehr  vermehr- 
te sich  ihr  Uibel,  daher  sie  am  i.  August  in  die  Klinik 
aufgenommen  wurde* 

Das  Gesicht  war  roth,  sie  klagte  über  siechenden 
Schmerz  in  den  Ohren,  der  besonders  beim  Schlingen  ver- 
mehrt wurde  , zu  beiden  Seiten  bemerkte  man  vor  dem 
äufsern  Ohr  eine  Geschwulst , (die  entzündlich  ange- 
schwollene Ohrspeicheldrüse)  , die  bei  dem  Drucke 
schmerzte,  und  die  Bewegung  des  Unterkiefers  hinderte. 
Auch  bei  dem  Schlingen  war  Beschwerde  zugegen  *,  die 
Besichtigung  der  Gebilde  des  Mundes  und  der  Rachenhölile 
zeigte  die  Mandeldrüsen  beiderseits  zur  bedeutenden 
Gröfse  angeschwollen,  roth  und  mit  weifsgelblichem 
Schleim  überzogen  , eben  so  waren  die  Gaumenbögen 
und  das  Zäpfchen  entzündet,  letzteres  viel  verlängert, 
die  Stimme  heiser,  die  Haut  trocken,  der  Puls  sehr  be- 
schleunigt, hart] ich,  nicht  frei. 

Y e r o r d n u n g.  6 Blutegel  unter  das  Kinn  5 
trockne  warme  Tücher  äufserlich  um  den  Hals  ; er- 
weichende Mundwasser  ^ innerlich  Dt»  rcid»  udltli»  cuw. 
Dooh  Sambuci» 

Den  2.  Aug.  (4.)  Die  Kranke  hatte  des  Kachts 
wenig  geschlafen,  sie  klagte  über  Kopfschmerzen  in  bei- 
den Schläfen,  über  stechenden  Schmerz  in  den  Ohren; 
Die  Ohrendrüsengeschwulst  war  stärker,  glänzend,  roth, 
heifs,  hart  und  sehr  schmerzhaft  auzufühlen , die  innere 
Halsentzündung  ist  in  demselben  Zustande,  das  Gehör 
etwas  erschwert',  und  mit  Rauschen  verbunden  , das 
Schlingen  noch  beschwerlich,  der  Puls  härtlich, 

Y er  Ordnung,  6 Blutegel  an  die  entzündeten 
Ohreudrüsen  , sodann  erweichende  Umschläge  um  den 
Hals,  Pulver  aus  1 Gran  Calomel  alle  2 Stunden  , und 
erweichende  Klystiere  ; im  Uibrigen  fortzufahren. 

Den  5*  Aug,  (5,)  Die  Kranke  hatte  in  der  Nacht 
besser  geschlafen , der  Kopfschmerz  ist  geringer , das 
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Ohrensausen  noch  zugegen  , die  Ohrspeicheldrüsen  im- 
mer noch  sehr  geschwollen  und  schmerzhaft  , das 

Schlingen  etwas  erleichtert. 

Den  4.  Aug.  (6.)  In  der  Kacht  hatte  die  Kranke 
viel  geschwitzt,  die  Entzündung  und  die  Geschwulst 
der  Parotiden  haben  sehr  abgenomraen,  das  Schlingen 
ist  nicht  mehr  schmerzhaft,  obschon  die  Mandeln  noci 
bedeutend  geschwollen  sind,  der  Urin  wart  schleimic  1 
ten  Bodensatz,  der  Puls  liefs  von  seiner  Hcäufigkeit  sehr 

nach,  und  war  weich. 

Den  5.  und  6.  Aug.  Die  Geschwulst  der  Ohren- 
speicheldrüseu  nimmt  täglich  zusehends  ah,  ist  nicht 
mehr  roth,  das  Schlingen  ungehindert.  ^ 

Beim  Fortgebrauch  der  einfachen  Mittel  mit  Hm- 
Weglassung  des  Calomeis  Terschwaiiden  alle  hranMiaf- 
ten  Erscheinungen  und  am  a4*  Tage  ging  die  enesene 
£osund  nach  Hause. 


Mandelentzündung  in  Eiterung  überge- 
hend von  sehr  heftigem  Grade. 

[Angina  tonsillaris  suppuratoria  perquam  vehemens.) 

Schediwie  Ann  a,  Dieiistmagd  , 22  Jahre  alt, 
von  lebhaftem  Temperamente  , genofs  einer  ungetrübten 
Gesundheit  bis  den  24.  Juli  1 wo  sie,  ohne  einer 

offenbaren  Veranlassung  sich  bewufst  zu  seyn,  von  Be- 
schwerden im  Schlingen  und  Trockenheit  des  Halses, 
vom  Kopfschmerz , Abgeschlagenheit  , daun  Kalte  nnd 
darauf  folgender  Hitze  mit  grofsem  Durste  befallen  wur- 
de , welchen  letzteren  sie  durch  häufiges  Trinken  vom 
kalten  Wasser  zu  stillen  suchte,  nnd  dadurch  die  Zu- 
fälle ungemein  verschlimmerte.  Der  folgende  Tag  ver- 
ging her  steigender  Heftigkeit  der  Krankheit,  besonders 
der” Beschwerden  des  Sehlingens,  dieses  war  so  sehr 
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erschwert,  clafs  r]ie  genossenen  Getränke  Iiäuß,5  durcJi  die 
Käse  zurückgestofsen  wurden  * ancli  äufserlicli  tun  Halse 
fühlte  sie  Schmerzen»  Es  wurde  anfänglich  dagegen 
nichts  angewandt*  erst  am  7^.  Tag  des  Leidens  verord- 
nete  ein  Arzt  eine  Aderlässe.  ‘ 

Am  20.  (4.)  wurde  sie  in  die  Ivlinik  anfgenom^ 
men.  Die  ikranke  klagte  über  Ivopfsciimerz  und  Oli'?- 
rensausen  , das  Gesicht  war  roth  »uiid  aufgetrieben  , der 
Durst  sehr  heftig,  das  Schlingen  äufserst  erschwert, 
Ton  Verzerrung  der  Gesichtsmuskeln  und  einein  stechen- 
den brennenden  Sclunerz  begloitet,  beide  Tonsillen  stark 
geschwollen , so  dafs  der  Racheneingang  bis  auf  etwa 
bohnengrofse  Oeffnung  Yerschlossen  wurde  , und  das 
Zäpfchen  wie  zwischen  beide  iUandeln  eingekeilt  er- 
schien, übrigens  waren  sie  dunkelroili  von  Farbe,  eine 
häuGge  Absonderung  von  zähem  Schleim  und  vermehrte 
Speichelsekretion  war  zugegen,  und  nöthigte  die  Kranke 
zum  öftern  Schlingen  und  Ausspucken  , und  doch,  he- 
schwei  te  sie  sich  sehr  über  lästige  Xrockenheit  und 
Kratzen  im  Halse,  die  Stimme  war  heiser  und  durch  die 
Nase;  äufserlich  am  Halse  fülilte  man  deutlich  die  ge- 
schwolienen  aHandeldrüsen  , und  sie  waren  bei  der  Be- 
rührung sehr  schmerzhaft,  das  Athmen  war  mit  einem 
drückenden  Gefühl  unter  dem  Brustbein  und  Brennen  ver- 

■t 

bunden,  es  war  Husten  zugegen,  der  Stuhl  seit  2 Tagen 
nicht  erfolgt,'  der  Urin  sparsam,  lehmartig,  mit  röthli- 
chem  Bodensatz  versehen,  die  Ilautwärme  sehr  erhöht, 
die  Haut  trocken,  der  Fuls  sehr  beschleunigt,  hart,  ge- 
spannt. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  zu  3 Unzen,  er- 
w^eichende  Mundwasser , Umschläge  um  den  Hals  , und 
Klystiere ; innerlich  Dct.  ^Uh.  McniniHum  i]nd  Pulver 
aus  Gran  Caloinel  alle  5 Stunden» 

Den  2(j.  Juni  (5.)  Die  Nacht  war  schhdlos  zu- 
gebraclit  worden,  doch  «hatte  der  Koj)fschmerz  und  das 
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Ohrensausen  um  vieles  sich  aemindert , die  Ersclieinun- 
aen  der  Halseiitzüiiduna  waren  aber  beinahe  noch  die- 
selben, der  Schmerz  wurde  noch  mehr  klopfend,  das 
Schlingen  etwas  leichter,  das  Brennen  und  Drücken  auf 
der  Brust  hatte  sich  aber  gänzlich  verloren  ; das  Athmen 
war  freier,  im  Urin  Bodensatz,  Stuhl  erfolgte  noch 
nicht,  der  Puls  war  weniger  frequent,  voll,  weich. 
Das  gestern  gelassene  Blut  bildete  eine  liniendicke  Ent- 

züodnngsliaiü.  . t r i 

Die  Verordnung  blieb  dieselbe,  die  Gabe  des  Galo- 

inels  wnrcle  auf  i Gran  alle  5 Stnnden  erliöbt,  und 

fleiCsig  erweichende  Dämpfe  angewendet.  Den  Tag 

über  schwitzte  die  Kranke  stark,  und  land  sich  darnach 

sehr  erleichtert. 

Den  50.  Juni.  (6.)  Die  Nacht  hatte  die  Kranke, 
von  schreckhaflen  Träumen  hennruhigt,  wenig  geschlafen, 
docli  befand  sie  sich  am  Morgen  besser  , die  Tonsillen 
waren  noch  sehr  geschwollen,  besonders  die  reclite , an 
beiden  zeigten  sich  mehrere  weifsgelhliche  Eiterpunkte, 
der  klopfende  Schmerz  hatte  etwas  nachgelassen , das 
Schlingen  ging  leichter  von  Statten,  die  Trockenheit  im 
Halse  liatte  ahgenommen  , das  Athmen  war  freier,  die 
Temperatur  erhöht,  die  Haut  weich  und  feucht,  der 
Tals  mäCsig  frecjuent,  kräftig,  weich.  Es  war  einmal 

, Stnhl  erfolgt. 

Statt  der  Manna  wurde  Tartarus  tartarisatus  zu 
5 Drachmen  zugesetzt,  die  Gabe  des  Calomels  auf  einen 
Yz  Gran  vermindert. 

Am  1.  Juli  (7.)  iu  der  Nacht  waren  die  Abszesse 
anfgebroeben  , und  eine  halbe  Spnckscliaale  voll  Eiter 
entleert  worden*,  die  Geschwulst  hatte  sein  abgenom~ 
men,  der  Schmerz  war  gering,  das  Schlingen  ungehin- 
dert, Das  Calomel  blieb  hinweg,  mit  den  übrigen  Mitteln 
wurde  fortgefahreii. 


156 


Den  2,  Juli,  Es  entleerte  sich  nach  und  nach 
eine  Menge  Eiter,  wobei  die  Geschwulst  kleiner  wurde  5 
die  Efslust  kehrte  zurück. 

Zur  Ab-  und  Ausspülung , zur  gänzlichen  Schmel- 
zung der  Eutzündungshärte  wurden  erweichende  Gur- 
gelwasser gebraucht. 

Den  5.  Juli,  Die  linke  Mandeldrüse  ist  schon  bei- 
nahe zu  ihrem  natürlichen  Umfang  zurückgekommen, 
die  rechte  ist  noch  augeschwollen,  und  mit  mehreren 
offenen  Eiterpunkten  versehen. 

Es  wurde  blos  ein  einfaches  Decoct.  ^Wtaeae  in- 
nerlich gereicht,  nebstdem  erweichende  Mund-  und  Gur- 
gelwasser fortgebraucht , wobei  die^  Eiterung  sich  ver- 
minderte und  allmählig  aufhörte. 

Eine  zurückbleibeude , mäfsige,  schmerzlose  An- 
schwellung der  rechten  Mandeldrüse  verlor  sich  unter 
dem  Gebrauch  eines  Aufgufses  von  FoL  Salviae  cum 
melle  Rosarum^  und  am  g*  Juli  verliefs  die  Genesene 
geheilt  die  Anstalt, 


Halsentzündung  mit  Schwämmchen. 

(^^ngina  aphthosa,^ 

Fialin  Maria,  ein  Mädchen  von  12  Jahren  , in 
sehr  dürftigen  Umständen  lebend,  von  schwächlichem 
Körperbau  und  cachectischem  Aussehen  , hatte  schon 
mehrere  Krankheiten  überstanden,  die  ihren  Grund  mei- 
stens in  der  Armuth  und  der  feuchten  und  kalten  Woh- 
nung ihrer  Eltern  fanden  , daher  kam  es  auch  diefsmal, 
dafs  die  Kleine  bei  nur  dürftig  bedecktem  Körper  wäh- 
rend rauher  Witterung  am  19.  Jän.  1021  erkrankte  und 
von  Halsschmerzen  befallen  wurde.  Bei  der  Besichtig 
gung.des  Mundes  fand  die  Mutter  den  Gaumen  roth,  und 
mit  5 weifslichen  Punkten  besetzt.  Einige  von  einem 
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Arzte  veror^nete  Arzneien  verschafften  Erleichterung,  als 
um  den  4.  Tag  der  Krankheit , das  Kind  plötzlich  eine 
bedeutende  Menge  Eiter  mit  Blut  vermischt  ausspie dem- 
ungeachtet  wollte  die  Heilung  nicht  vorwärts  schreiten, 
und  so  kam  die  Kranke  am  23.  desselben  Monats  in  die 

Klinik. 

Der  Kopf  war  frei  , der  Mund  konnte  nur  wenig 
geöffnet  werden,  und  ein  häfslicher  Gestank  verbreitete 
sich  aus  demselben  , die  Zunge  und  Gaumen  waren  vor 
häufigen  kleinen  weifslichen  Bläschen  {Aphthen)  besetzt, 
und  konnte  nur  mit  Schmerz  hervorgestreckt  werden, 
mit  grofser  Mühe  entdeckte  man  an  der  linken  Seite  des 
weichen  Gaumens  ähnliclie  weifsliche  Aphthen  , das 
Schlingen  war  nur  im  geringen  Grade  gehindert,  äu- 
fserlich  am  Halse  war  die  Gegend  der  linken  Ohrspei- 
cheldrüse angeschwollen , die  Brust  und  der  Unterleib 
frei,  im  Urin  ein  schleünigter  Bodensatz,  der  Puls  fast 

natürlich. 

Verordnung,  Pt.  Dec.  Radic.  Altb.  ex  iinc.  dimid.  p.  unc.  octo, 

Rooh  Sarahuc.  unc.  dimid. 

Di 

Infusum  Verhasci  zum  Getränk.  Bet,  Specier,  de 
Alth,  cum  Melle  Bosarum  als  Mundwasser. 

Zur  Einpinseluug.  R.  Mucilag.  sem.  Cydonior. 

Syrup  Moror,  aa.  un.  seinls. 

Erweichende  Dämpfe  und  Umschläge  um  den  Hals. 

Den  50.  Jan.  (9.)  Der  Zustand  ist  beinahe  dersel- 
be, die  Geschwüre  auf  der  Zunge  ergiefsen  eine  jau- 
chichte  stinkende  Materie,  die  Schlundgebilde  können 
nicht  betrachtet  werden  , doch  ist  der  Schmerz  gelinder, 
das  Schlingen  leichter,  auch  die  Geschwulst  äufserlich  am 
Halse  hat  abgenoramen.  Die  Arzneien  blieben  diesel- 
ben, Abends  wurde  ein  scharles  Fufsbad  mit  Senf  an- 
geordnet. 
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Den  51,  Jan.  (10.)  Auch  an  der  iiinern  Fläche 
der  Unterlippe  zeigen  sich  grofse  Aphthen,  die  ZaDo:e  ist 
bedeutend  angeschwollen , hanii  noch  nicht  hervorge- 
streckt  werden,  und  war  ganz  mit  Aphthen  besetzt. 

Zur  obigen  Arznei  wurden  noch  9.  Drachmen  Ui- 
quor  Mindereri  zugesetzt,  Abends  wieder  ein  Fufsbad 
angeordnet. 

Den  1 — 2.  Febr.  Der  Zustand  ist  etwas  bes- 
ser, das  Schlingen  leichter,  die  Geschwulst  der  Zunge 
nimmt  auch  etwas  ab  , die  Geschwürchen  werden  rei- 
ner, die  Geschwulst  äufserlicli  am  Hals  ist  beinahe  ganz 
verschwunden,  die  Efslust  gut. 

Den  3 — 4*  Febr.  Der  Kranken  ging  es  fort- 
während besser,  die  Geschwüre  an  der  Unterlippe  und 
der  Zunge  näherten  sich  der  fleilung,  sie  bekamen  rothe 
Ränder  und  reinen  Grund,  die  Schmerzen  waren  geriif- 
ger , der  üble  Geruch  verlor  sich,  das  Schlingen  ging 
gut  von  Statten.  Innerlich  wurde  keine  Arznei  weiter 
gegeben , iin  Uibrigen  fortgesetzt.  Nach  einigen  Tagen 
als  beinahe  aller  Schmerz  und  Entzündung  vorüber  war, 
wurde  ein  Mundwasser  aus  einem  Aufgufs  von  Salbei 
mit  Rosenhonig  angewendet , mit  diesem  mehrere  Ta- 
ge fortgefahräh^  und  nach  einer  Behandlung  von  22 
Tagen  verliefs  sie  genesen  das  Krankenhaus, 


II.  EiitzüiKluiigeii  der  Organe  des  Atlirnens^ 

(L  u f t r ö h r e 11  - B 1 ä u n e n , Bräunen  der  A t h- 
m u n g s w e r k z e u g e.) 

{^nginae  asperae  arteriae  • Kynanclie , von  y.vov 
Hund  , ayypo  zusammenschuüren.) 

Die  Entzündungen  der  Organe  des  Athemholens 
zeichnen  sich  im  Allgemeinen  durch  erschwertes  Ath- 
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inen  , eigentbiimliclie  Art  von  Husten  , meistens  unge- 
liindertes  Schlingen,  nncl  höheren  Grad  der  Gefahr  vor 
den  Anginen  der  Sclilingwerkzeiige  ans* 

Bei  der  Besichtigung'  des  innern  Halses  ist  keine 
Geschwulst  und  Röthe , am  änfsern  nur  in  manchen 
Fällen  Schmerz  und  Geschwulst  fühlbar. 

Nach  den  verschiedenen  Theilen  der  Luftröhre,  wel- 
che die  Entzündung  befällt,  unterscheidet  man*  i)  Die 
Entzimdung  des  Kehlkopfs ; 2)  die  Entzündung  des  Stam- 
mes der  Luftröhre  ; ^5)  die  Entzündung  der  Luftröhren- 
äste. — Doch  sind  selten  diese  Entzündungen  in  der  Er-  ^ 
fahrung  so  rein  getrennt , sondern  sie  pflanzen  sich 
leicht  auf  die  nahe  liegenden  Theile  fort. 

Eine  besondere  Abart  dieser  Entzündungen  stellt 
die  häutige  Bräune  dar. 

1 ) Die  E n t z ü n d u n g des  K e h 1 li  o p f s , {Angina 

laryngea  , Laryngitis.) 

Diese  Entzündung  äufsert  sich  durch  folgende  w^'e- 
sentliche  Zeichen:  1)  Entzündliches  Fieber,  2)  festsi- 
tzenden, stechenden  Schmerz  im  Kehlkopfe,  5)  verän- 
derte Stimme,  4)  eigenthümlichen  Ton  des  Hustens, 
5)  schnelles  und  mühsames  Alhemholfrii. 

Diese  Krankheit  beginnt  gewöliiilich  mit  den  Zu- 
fällen eines  heftigen  entzündlichen  Fiebers,  mit  hremren- 
dem  oder  stechendem  Schmerz  iin  Luftröhrenkopfe,  die- 
ser würd  durch  änfsern  Druck,  Husten  und  Sprechen  ver- 
mehrt , auch  hei  dem  natürlichen  Einathmen  ist  er  dem 
Kranken  meistens  fühlbar.  Das  Schlingen  ist  ebenfalls 
mit  vielem  Schmerz  Verbunden  , besonders  wenn  dey 
Luftröhrendeckel  mit  entzündet  ist,  {Epiglottitis).  — 
Eine  leichte  Geschwulst  von  aufsen  ist  nur  in  manchen 
Fäüeu  vorhanden. 

Die  Stimme,  deren  Organ  der  Kehlkopf  ist  , wird 
verändert,  sie  ist  meistens  fein,  klingend,  kreischend, 
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heiser,  oft  leise,  o^er  ganz  aufgehoben,  in  andern  Fällen 
wird  sie  rauh,  hohl  und  tief,  vorzüglich  wenn  die  Ent- 
zündung sich  auf  die  Lnftiöhre  forlpüanzt.  — 

Der  Husten  erfolgt  häufig  und  in  Absätzen,  ist  von 
einem  e i g e n t h ü m liehen,  und  sogleich  auffallen- 
den, diese  Entzündung  besonders  characlerisirenden  T o- 
ne  begleitet,  der  der  Beschreibung  unfähig  blos  durch 
Selbsthören  erkannt  werden  kann ; er  wird  indefs  bald 
mit  dem  Krähen  eines  jungen  Hahnes , bald  mit  dem 
Bellen  eines  heiseren  Hundes  verglichen.  Er  ist  übri- 
t^ens  besonders  Anfangs  trocken  und  ciuälend  oder  mit 
Auswurf  von  schleimiger  , zuweilen  mit  Blutstriemchen 
vermischter  , eiterähnlicher  oder  hautförrniger  Materie 
verbunden;  ist  der  Grad  heftiger , so  steigen  seine  An- 
fälle bis  zur  Erstickungsgefahr. 

Das  Athmen  ist  beschwerlich,  mühsam  und  schnell, 
das  Einathmen  von  einem  eigenen  hörbaren,  zie- 
henden, pfeifenden  Tone  begleitet,  oft  Erstickungsan- 
fälle herbeiführend,  so  dafs  der  bedauernswerthe  Kränke 
mit  gröfster  Anstrengung  in  aufgerichteter  Stellung  mit 
Angstscliweifs  im  Gesichte  nach  Luft  schnappt. 

Hiebei  ist  ungemeine  Angst  und  Unruhe,  das  Ge-, 
sicht  wird  auf^etrieben,  roth  oder  blau,  die  Augen  tieten 
hervor , die  Kopf-  und  Halsschlagadern  klopfen  heftig, 
das  Herz  pocht  ungestümm,  der  Urin  ist  sparsam  , roth 
und  roh,  der  Fuls  gewöhnlich  äufserst  beschleunigt,  zu- 
sammengezogen , klein  und  hart.  Oft  tritt  Betäubung 
und  Convulsionen  ein,  die  Schwierigkeit  des  Athmens 
steigt  aufs  Aeufserste  und  bei  Mangel  au  schleuniger 
Hilfe  erfolgt  der  Tod  durch  Erstickung. 

2)  Die  Entzündung  des  Stammes  der  Luft- 
röhre, {Angina  tracliealis,  Trachdtis.) 

Diese  Entzündung  ist  im  Ganzen  von  ähnlichen  Er- 
scheinungen begleitet ; doch  wird  der  Schmerz  unterhalb 
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des  Kehlkopfs  an  einer  Stelle , nacli  dem  Verlaufe  der 
Luftröhre  empfunden , und  durch  äufsern  Druck  ver- 
mehrt. Das  Schlingen  ist  hier  nicht  gestört,  nur  wenn 
die  verschluckten  Dinge  in  die  der  entzündeten  Stelle 
nahe  gelegenen  Speiseröhre  gelangen,  wird  der  Schmerz 
in  manchen  Fällen  vermehrt.  Die  Stimme  ist  heiser, 
rauher,  tiefer  und  hohl,  der  Husten  mit  einem  bellenden 
Tone  verbunden.  Das  Athmen  beschleunigt  und  er- 
schwert, das  Einathmen  von  einem  hörbaren  Tone  be- 
gleitet. 

Der  Verlauf  dieser  Entzündungen  ist  im  Allge- 
meinen , und  bei  hohem  Grade  der  Heftigkeit  aufserst 
rasch  und  hitzig.  Sie  endigen  sich  gewöhnlich  binnen 
4 bis  y Tagen,  können  aber,  auch  besonders  die  des  Kehl- 
kopfs schon  binnen  wenigen  Stunden  den  Tod  herbeifüh- 
ren, — Die  Entzündung  des  Stammes  der  Luftröhre 
verläuft  gewöhnlich  weniger  rasch,  und  kann  sich  bis 
zum  9 — -11  — 17  Tag  erstrecken. 

Es  gibt  aber  auch  eine  schleichende  und  chronische 
Entzündung  dieser  Organe,  welche  oft  Folge  einer  vor- 
ausgehenden acuten , oder  übersehenen  dem  Anscheine 
nach  gelinden  Entzündung  ist.  Sie  äufsert  sich  durch 
die  erwähnten  Erscheinungen  in  viel  milderem  Grade,  als 
Heiserkeit,  veränderte  Stimme,  eigenthümlich  tönenden 
Husten,  eiterartigen  Auswurf,  Schmerz  , und  gelinden, 
vorzüglich  des  Abends  vermehrten  Fieberbewegungen  und 
häufigen  Bodensatz  im  Urine  ohne  Erleichterung, 

Sie  ist  der  häufige  Grund  der  Luftröhrenschwind- 
sucht , bleibt  stets  bei  aller  anscheinenden  Gelindigkeit 
eine  sehr  gefahrvolle  Krankheit,  und  kann  ihren  Verlauf 
auf  mehrere  Monate  erstrecken, 

Ursachen. 

Besondere  Geneigtheit  haben  Menschen,  die  oft  von 
Heiserkeit  und  Catarrhen  befallen  werden,  und  die  Ath 


iniiDgsorgane  durch  Blasen,  Reden  und  Schreien  anslrcn- 
gen , ferner  gewisse  Gewerbe , welche  die  umgebende 
Luft  mit  mechanischen  feinen  Kurperchen  oder  scharlen 
D ä m p f e n a n s cii  w ä n g e r n . 

Zu  den  erregenden  Ursachen  gehüren  fremde  in  die 
Lulirölire  gefallene  Körper , plötzlicher  üibergang  von 
heifser  Luft  in  kalte,  Genufs  eiskalter  Getränke  und  des 
Eises  bei  erhitztem  Körper,  Einathmung  ätzender  Däm- 
pfe, Yersetzungen  von  Krankheitsstolfen  , besonders  der 
Krätze  Und  Flechten,  Yerbreilnng  benachbarter  Entzün- 
dungen, endlich  die  epidemische  Constitution. 

Symptomatisch  treten  diese  Entzündungen  oft  den 
Pocken,  Masern  und  dem  ansteckenden  Typhus,  wie  auch 
der  Lungenschwindsucht  bei. 

Ausgänge* 

in  Ge  s Und  heit:  durch  Krisen  "Von  reichlichen 
SchWeifsen  und  häufigem  Bodensatz  im  Urin  am  4*  ”7*  — ■ 
11.  Tage.  Das  örtliche  Leiden  durch  reichliche  Ausson-i 
derung  eines  dichten  , lockeren,  oft  mit  hautartigen  Ge- 
rinsel  vermischten  Schlehnes. 

In  andere  Krankheiten:  a)  in  Eiterung  , bei 
welcher  der  Abszefs  durch  seine  Gröfse , andauernde 
Schwerathmigkeit  , Beängstigung  und  Erstickung  her- 
vorbringeo  kann  , oder  wenn  er  aufbricht , Luftröhren- 
schwindsucht erzeugt.  2)  In  Auschwitzung , daher  Bil- 
dung von  Afterhäuten,  so  wie  auch  Yerhärtungen.  — 
Zur  Bildung  von  Aflerbäuten  haben  diese  Entzündungen 
besondere  Keigung  , ihre  Erfolge  sind  Yerengerung  der 
Luftröhre,  andauernde  Schw^erathraigkeit , Heiserkeit, 
Stiinmlosigkeit , Husten,  schleichendes  FÜeber  , Luftröh- 
renschwindsucht , im  höhern  Grade  Erstickungszufäl- 
le. — JNur  in  seltnen  fällen  werden,  ^venn  solche  Durch- 
schwitzungen nur  theilweise  geschehen,  diese  zuweilen 


■von  der  Natur  ausgestossen , wo  dann  Gesundheit  erfol- 
gen kann,  — 

In  den  Tod  vermöge  zu  grofser  Heftigkeit  dilrcli 
Erstickung,  and  durch  alle  Nachkrankheiten* 


Y o r h e r s a g e* 

Die  Entzündungen  der  Organe  des  ÄtheinholefiS 
sind  bei  der  Unentbehrlichkeit  dieser  höchst  wichtigen 
Yerrichtung  , die  nicht  durclf  ein  doppeltes  Organ  vor 
sich  geht,  sehr  gefahrvoll.  Auch  bei  scheinbarer  Gelindig-®- 
keit  kann  plötzlich  Erstickungstod  folgen.  — Je  erschwer-^ 
ter  das  Athemholen  ist,  je  weniger  Erleichterung  auf  ein 
kräftiges,  antiphlogistisches  Heilverfahren  folgt,  je  stär- 
kere Betäubung,  Schlafsucht  und  andere  Leiden  des  Ge- 
hirns zugegen  sind,  desto  unglücklicherer  Ausgang  ist  zu 
befürchten. 


B e h a u d 1 u n g. 

Die  Anzeigen  sind  die  nämlichen  , wie  bei  den  An- 
ginen der  Schlingwerkzeuge  *,  doch  mufs  bei  dem  so  ra-* 
sehen  und  gefahrvollen  Yerlauf  dieser  Krankheiten  , mit 
grölstem  Nachdruck  die  Entzündung  und  die  dadurch  be- 
diiigten  Erstickungszufälle  beseitigt,  und  die  grofse  Nei- 
gung zur  schnellen  Ausschwitzung  mit  Kraft  gehoben 
werden. 

Die  Beseitigung  der  Entzündung  erfordert,  wo  es 
nur  möglich,  Entfernung  der  Ursachen  j dann,  die  oberste 
Rücksicht  auf  den  Character  des  Fiebers,  dieser  ist  ent- 
weder ächt  entzündlich , oder  catarrhaliscli,  im  Yerlaufe 
zuweilen  in  den  nervösen  Character  übergehend. 

Bei  ächt  entzündlichem  Character  ist  das 
■wdehtigste  und  dringendste  Heilmittel  die  Aderlässe,  wel- 
che ohne  Yerschub  mit  gehöriger  Kraft  zu  unternehmen, 
und  nach  Umständen  in  kurzen  Zeiträumen  zu  wieder- 
holen ist.  So  lange  das  Gesicht  roth  und  aiifgetrieben, 
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die  Beschwerde  des  Athmens  nicht  vermindert,  der  Puls 
gespannt  und  hart , oder  unterdrückt  ist , oder  wenn  er 
nach  angestellter  Aderlässe  sich  erst  entwickelt  und  an 
Härte  zunimint , darf  die  Wiederholung  der  Adeilässe 
nicht  unterlassen  werden*  — Gleichzeitig  setzt  man  an 
die  afhcirte  Stelle  des  Halses  mehrere  Blutegel,  deren 
Nachblutung  möglichst  zu  unterhalten  ist*  — Erweichende 
Umschläge  und  lauwarme  Dämpfe  aus  ^Uhaea  , Herha 
MaJvae  , Milch  und  Wasser  unterstützen  dieses  Yerfah- 

ren. Innerlich  dürfen  blos  die  erweichendsten,  schlei- 

migten  und  öhlichten  Mittel  , als  Mtliaea  , Manna,  Sa^ 
2ep  , JEmulsionen  , Misctuva  oleosa  , lindernde  Brustsäfte 
von  Syrupus  Althaeae , Oleo  ylmygdalarum , Gmnnd 
arahic,  gereicht  werden*  — Wenn  die  gröfste  Heftigkeit 
der  Entzündung  durch  Aderlässe  herabgestimmt,  der 
trockne  quälende  Husten  milder  zu  werden  beginnt,  der 
Durst  und  Hitze  noch  grofs  sind,  dann  erst  kann  der 
Salpeter,  jedoch  in  mäfsiger  Gabe  und  mit  schle.migteii 
Mitteln  wohl  eingehüllt,  mit  Yortheil  angewendet  wer- 
den.  Bei  gelinderem  c a t a r r h a 1 i s ch e m Zustand, 

reichen  gewöhnlich  erweichende  Mittel,  als  Dämpfe, 
Umschläge,  und  die  Anwendung  örtlicher  Blutentziehuu- 
oen  hin.  — Drohen  im  Yerlaufe  Ausschwitzungen  zu 
erfolgen,  oder  sind  selbe  bereits  theil weise,  was  oft 
sehr^rasch  geschieht,  eingetreten,  so  ist  zur  Herabstim- 
mung der  krankhaften  Bildungsthätigkeit  des  Blutes  und 
zur  Beförderung  der  Aufsaugung  Calomel , und  äufser- 
tich  die  Einreibung  der  Quecksilbersalbe  in  Gebrauch 
zu  ziehen.  — Dauert  die  Entzündung  ungeachtet  reichli- 
cher Blutentleerungeu  dennoch  fort,  und  ist  der  Puls  herab- 
geslimmt  , so  sind  äufsere  Hautreize  , Blasenpflaster  an 
entfernten  , später  in  der  Nähe  des  entzündeten  Theils 
angezeigt*,  drohen  die  Kräfte  zu  sinken,  so  ist  derUiber- 
gang  zu  Cawphora  in  geringen  Gaben  in  Yerbindung  mit 
erweichenden  Mitteln  einzusclilagen.  — Tritt  der  nervöse 


Characler  offenbar  herror,  so  ist  derselbe  nacli  den  bereits 
angeführten  Grundsätzen,  mit  steter  Rüfbsicbi  avf  das  ört- 
liche Leiden,  zu  behandeln.  Unter  den  Heilmitteln  zeich- 
nen sich  in  dieser  Beziehung  Spiritus  C.  C.  , I iquor  C,  C, 
succinafus , Sal  C,  C.  ] bei  bereits  gelockertem  Husten 
und  rafseludem  Auswurf,  wenn  er  ^ aus  Schwäche  nicht 
herausgebracht  werden  kann,  Spiritus  Salis  aminoniaci 
anisatus  mit  Tuiquiritia  , Toly^ala  S^mga,  und  endlich 
Flores  Benzoes  aus. 


5)  Luftröhrenäste-Entzündung, 
[Bronchitis^  Angina  hroncliialis^ 

Die  w esentlichen  S^anptome  der  Luftröhrenäste-Ent- 
zündung  sind:  1)  Anhaltendes  Fieber.  2)  Gefühl  von 
Beengung  und  Zusammenschnürung  der  Brust.  5)  Aengst^ 
liches,  beschleunigtes  und  mühsames  Athemhohlen.  4) 
Quälender,  hart  tönender  Husten,  der  durch  tieferes Ein- 
athmeii  sogleich  erregt  wird  , und  auch  öfters  von  Er- 
stiekungszufällen  begleitet  ist. 

Jedem  Brustkatarrh  liegt  Beizung  der  Schleimhaut 
der  Luftröhrenäste  zum  Grunde,  die  sich  durch  Husten, 
Heiserkeit,  Spannen  in  der  Brust,  wohl  auch  gelinde  Be- 
schwerden bei  dem  Athemholen  zu  erkennen  gibt.  Der 
Husten  wird  bald  von  einem  dünnen,  dann  dickeren  Aus- 
wurf begleitet,  die  Heiserkeit  legt  sich,  und  die  Fieber- 


*)  Ch.  G.  Seile  uaimte  die  LiiflrÖhrcnäste  - Entzündung, 
wegen  des  zusammeiischnürendeii  Gefühls  unter  dem 
oberu  Theil  des  Brustbeins,  auch  Bruslbriiuue  {^Angina 
pectoris'),  — Doch  wird  nun  aligeraein  unter  diesem 
Namen  eine  davon  ganz  verschiedene  chronische  Krank- 
heit, deren  im  2,  Baude  p,  65  Erwähnung  geschieht, 
begriffen. 
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be^veguBgen  hören  auf.  Sehr  leicht  hann  aber  jeder 
Calarrh  durch  nnzweckmäfsiges  Verhalten  oder  erhitzen- 
de Mittel  zur  Lungenentzündung,  oder  in  andern  Fällen 
zur  Bronchitis  gesteigert  werden,  — Letztere  kömmt  auch 
oft  für  sieh  allein,  und  vorzüglich  häufig  durch  Yerbrei- 
tung  der  Entzündung  der  Luftröhre  auf  die  Bronchien, 
daher  auch  bei  der  häutigen  Bräune  vor. 

Die  ei  genthümlichen  Zufälle  der  Luftröhrenäste-Ent- 
zündung  sind:  das  Angesicht  ist  roth  oder  blafs , eine 
eigenthümliche  Lhiruhe  und  hohe  Angst  ausdriickend ^ 
Kopfschmerz  in  der  Stirngegend,  zuweilen  Betäubung, 
die  Zunge  schmutzig  belegt;  das  Athemliolen  er- 
schwert, ängstlich  und  beschleuniget ; der  Kranke  fürch- 
tet jeden  tiefem  Athemzug,  da  er  sogleich  heftige  Be- 
schwerden und  Husten  erregt,  in  manchen  Fällen  ist  es 
mit  keuchendem  Geräusch  verbunden  5 der  Husten  ist 
fjuälend,  anfangs  trocken,  von  eigenthümlich  metallisch 
tönendem,  hartem  Tone  begleitet,  erfolgt  stofsweise,  und 
wird  nicht  selten  von  convulsivisclien  Zufällen  und  Blau- 
werdeu  des  Gesichtes  begleitet;  Auswurf  ist  anfangs 
gar  nicht,  oder  sehr  wenig,  oft  mit  Blute  gemischt  zu- 
oef^en,  io  dem  Verlaufe  wird  er  reichlich  und  dick;  dei* 
Schmerz  besteht  mehr  in  einer  eigenen  Beklemmung  und 
Zusammenschnürung  der  Brust,  die  von  dem  obern 
Theile  des  Brustbeins,  da  wo  die  Spaltung  der  Luftröh- 
re anfängt  ausgeht , und  sich  weit  um  die  Brust  ver- 
breitet. — Die  Haut  ist  trocken  und  heifs , der  Urin 
hochroth  der  Fuls  frequent,  zusammengezogen^,  klein 
und  härtlich,  oft  so  sehr  unterdrückt,  dafs  er  fadenför- 
mig erscheint  Der  Kranke  liegt  am  leichtesten  auf  dem 
Pvücken,  und  fürchtet  die  Bewegung  auf  die  Seiten. 

O’oschon  sich  der  Bronchitis  die  Entzündung  der 
Substanz  der  Lungen  leicht  beigtsell!,  so  kömmt  sie  doch 
auch  oft  für  sich  allein  vor  , und  uiitei scheidet  sich  von 
jener  durch  die  heftigere  Angst  und  Schvveralhmigkeit, 


durch  das  viel  crscliwertere  Eiiialhiucn,  durch  den  eige- 
nen Ton  des  viel  heftigeren  Hustens  , durch  das  Gefühl 
des  Zusammenschnürens,  Bläuwerden  des  Gesichtes  und 
durch  die  Erslickungszufälle, 

Der  Verlauf  dieser  Krankheit  ist  rasch,  sie  kann  bei 
verabsäumter  Hilfe  schon  in  den  ersten  Tagen  durch  Er- 
stickung tödten^  entscheidet  sie  sich  günstig,  so  erschei- 
nen die  Krisen  wie  bei  der  Lungenentzündung. 

Bei  der  bereits  im  2.  Bande  erwähnten  falschen 
Lungenentzündung  (^Peripneumonia  notlici  Sydenliami^ 
ist  ebenfalls  ein  entzündliches  Leiden  der  Lungen  , und 
vorzugsweise  der  Luftröhrenäste,  die  sich  im  Zustande 
von  Schlalfiieit,  mit  Absonderung  von  häufigem,  zähem 
Schleim  schon  vorher  befanden,  zugegen* 

Diese  herrscht  besonders  im  Winter  und  Frühlinge, 
und  befällt  vorzüglich  Menschen  von  höherem  Alter,  und 
von  schleimigter  Körperkonstitution.  Sie  täuscht  leicht 
Anfangs  durch  ihre  anscheinende  Gelindigkeit,  indem  das 
Fieber  nicht  heftig  , die  Hitze  nicht  sehr  vermehrt  ist, 
dabei  ist  aber  unangenehmes  Gefühl  und  Beengung  der 
Brust,  grofse  Aeugstlichkeit  im  Gesichte,  schnelles  und 
mühsames  Athemholen,  welches  bald  von  einem  eigenen, 
keuchenden,  rasselnden  Geräusch  begleitet  ist,  als 
ob  es^  wie  man  sich  auszudrücken  pflegt,  in  der  Brust 
kochte,  der  Auswurf  ist  gewöhnlich  ziemlich  häufig, 
geht  aber  nicht  mit  Erleichterung  vor  sich,  und  besteht 
aus  einem  zähen  dichten  Schleime , der  oft  mit  bräunli- 
chem oder  schwarzem  Blute  vermischt  ist.  Der  Husten 
quält  den  Kranken  aufserordenllich , und  ist  schon  nach 
Sydenhams  Bemerkung  mit  einem  stechenden  Schmerz 
im  Vorderkopfe,  und  auch  von  öfterem  Erbrechen  be- 
gleitet. Der  Puls  ist  dabei  gewöhnlich  äufserst  täu- 
schend, anfänglich  oft  kaum  fieberhaft,  im  Verlaufe  ist 
er  unterdrückt  und  klein,  oder  auch  voll  und  hart.  Das 
aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildet  meistens  nur  einen 
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Aüflug,  doch  oft  auch  eine  starke  Eiitzünduiigshaut.  Die 
Sclmieri^keit  des  Atliinens  steigt  durch  den  angesam- 
melteii  Sclileiin  , und  die  Krankheit  tödtet  leicht  durch 
Lungenlähmung  und  Schlagflufs. 

Es  gibt  aber  auch  eine  chronische  Luftröhren- 
äste - KntzLindung  , welche  sich  vorzüglich  durch  lang- 
wierigen Husten  , der  besonders  Abends  heftig  zu  seyn 
pflegt,  unci  durch  reichlichen  Auswurf  auszeiclinet,  die- 
ser ist  klebrig  , schleimig  , fest  zusammenhängend  , und 
wird  oft  in  Klumpen  ausgeworfeu  , nicht  selten  zeigen 
sich  Blutstriemchen  in  demselben*  Das  Athmen  ist  zu- 
weilen erschwert  mit  Druck  und  Beengung  auf  der 
Brust,  doch  vermögen  die  Kranken  ohne  Schmerz  oder 
Husten  zu  erregen,  gewöhnlich  tief  einzuathmen,  die  Fie- 
berbewegungen äufseru  sich  meistens  nur  gegen  Abend 
mit  mehr  beschleunigtem  Pulse,  vermehrtem  Durste,  und 
roth  gefärbtem  Urin  , der  sehr  häufig  einen  Bodensatz, 
aber  ohne  Eileichterung  wirft. 

Bei  der  andauernden  Menge  des  Auswurfs  wird 
der  Kranke  stets  mehr  und  mehr  abgemagert  und  matt, 
die  Schjjvierigkeiten  des  Athmens  vermehreü  sich  , und 
die’ übrigen  Symptome  des  Zehrfiebers  treten  ein,  wel- 
chen der  Kranke  erliegt.  — Die  schleichende  Entzün- 
dung verbreitet  sich  in  andern  Fällen  endlich  in  die 
Substanz  der  Lungen,  es  bilden  sich  Knoten,  und  die 
eiterigle  Lungenschwindsucht  führt  dann  den  Tod  her- 
bei. - — ln  günstigem  Fällen  jedoch  mindern  sich  die  fie- 
berhaften Erscheinungen  des  Abends,  nur  der  langwieri- 
se  Husten  dauert  an,  der  Auswurf  ist  häufig  gelb  oder 
orünlicht  von  Farbe,  viel  zäher  als  wahrer  Eiter , , so 
dafs  er  sich  oft  in  langen  Fäden  zieht,  doch  allmählich 
vermindert  sich  unter  dem  anhaltenden  Gebrauch  zweck- 
mäfsiger  Mittel  die  Menge  desselben  , der  Husten  wird 
minder,  der  Kranke  nimmt  wieder  an  Kräften  zu  , und 
es  kann  Wiedergenesung  erfolgen. 
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Diese  Krankheit  ^ ist  die  sogenannte  schleimigte 
Lungensncht^  (^pJitJnsis  pulmonalis,  pituiiosa^  oder  ricli-^ 
tiger  ein  chronischer  Sclileimflufs  der  Lungen,  {Blenorr-^ 
hea  pulmonum  chronica.) 

Ursachen. 

Ursachen  der  Bronchitis  sind  jene  der  Lungen- 
entzündung überhaupt , aufser  diesen  entsteht  sie  vor- 
züglich hei  manchen  Gewerben  von  fremden  eingeath- 
meten  mechanisch  oder  chemisch  reizenden  Körpern, 
und  tritt  symptomatisch , besonders  bei  Kindern  den 
Masern,  den  Pocken,  und  vorzüglich  dem  Keuchhusten 
hei;  häufig  entsteht  sie  durch  Fortplianzung  der  häuti- 
gen Bräune  auf  die  Luftrohrenäste, 

Ausgänge, 

Der  Ausgang  in  Gesundheit  erfolgt  durch  Kri- 
sen, welche  am  4*  — ']*  — "9’  Tage  mittelst  Schweifs  und 
Urin , besonders  aber  durch  reichlichen , dicken , kriti- 
schen Auswurf  erfolgen. 

In  andere  Krankheiten,  als  theil weise  Eite- 
rungen der  Schleimhaut  und  Bildung  von  Pseudomem- 
hraneu,  welche  in  günstigem ‘Falle  oft  als  hautartige, 
astförmige  , polypenartige  Gebilde  ausgeworfen  werden, 
endiieh  in  chronische  Entzündung  und  Schleimlungen- 
sucht , wozu  vorzüglich  die  falsche  Lungenentzündung 
grofse  Geneigtheit  hat. 

In  den  Tod  durch  Erstickung  hei  grofser  Heftigkeit 
der  Krankheit , diese  kann  schon  in  den  ersten  Tagen 
und  weit  rascher  als  bei  der  Lungenentzündung  erfol- 
gen *,  ferner  geht  sie  in  den  Tod  durch  alle  Kachkrank- 
heiten  über* 

In  den  Leichnamen  der  an  dieser  Krankheit  ver- 
storbenen findet  man  die  Luftröhre  mit  einer  braunen, 
schleimigen,  lymphartigen , blutigen  Sülze,  oder  auch 


mit  einer  eiterartigen  Masse  erfüllt,  zuweilen  füllt  die- 
selbe die  Aeste  der  Luflröhre  wie  ein  Pfropf  aus , ist 
rotli , und  oft  so  entzündet,  dafs  sie _ einem  Gewebe 
von  Blutgefäfsen  gleicht.  Die  Liiftzellen  sind  voll  von 
einer  scliaumigen  Flüfsigkeit.  Die  Lungen  fallen  bei  Er- 
öffnung der  Brustlighle  nicht  zusammen.  Sie  selbst  sind 
bei  schnell  erfolgtem  Tode  von  Entzündung  frei,  bei 
längerem  Verlaufe  hingegen  meistens  von  selber  mit  er- 
griffen, Ist  die  Bronchitis  als  Folge  der  häutigen  Bräune 
entstanden,  so  setzt  sich. die  gebildete  Haut  bis  tief  in 
die  Luftröhrenäste  fort. 

Die  Vorhersage  richtet  sich  nach  dem  Grade  der 
Heftigkeit : im  gelindern  Grade  wenn  der  Athem  nicht 
sehr  erschwert,  der  Auswurf  frei  und  mit  Linderung 
vor  sich  geht , zweckmäfsige  Hilfe  angewendet  wird, 
läfst  sich  günstiger  Ausgang  hoffen.  Im  heftigeren  Gra- 
de gehört  sie  stets  zu  den  gefahrvollen  Hrankheiten,  und 
nur  frühzeitig  angewandte  kräftige  Hilfe  der  Kunst  ver- 
mag dann  tödllichen  Ausgang  abzuwenden, 

"Behandlung, 

Die  Anzeigen  bei  der  Luftröhrenäste  - Entzündung 
stimmen  mit  jenen  der  Lungenentzündung  ganz  überein. 

Wo  es  nur  möglich  ist,  mufs  dieselbe  auf  die  He- 
bung der  Ursachen  gerichtet  werden  5 kann  die  Ursache 
nicht  weiter  beseitigt  werden,  so  ist  das  Fieber  nach  sei- 
nem Character  zu  behandeln , und  die  eigenthümliche 
Neigung  zur  Ausschwitzung  zu  bekämpfen.  — Das  Fie- 
ber ist  nach  seinem  Character  entweder  ächt  entzündlich, 
oder  im  gelindern  Falle  catarrhalisch. 

Im  erstem  lalle  ist  das  antiphlogistiche  Verfahren 
dem  Grade  der  Heftigkeit,  und  der  steigenden  Gefahr 
schnell  anzupasseii , daher  ist  die  Aderlässe  vor  Allen 
dringend  angezeigt,  und  nach  dejii  Verhältnifs  der  drin- 
genden Zufälle  bald  zu  wiederholem  Doch  hüte  man 
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sich,  wie  erst  Deo  erlich  anempfolileD  wurde,  liberiiiärsi- 
ge  Aderlässe  Von  inelir  als  einem  Pfunde  anzoslellen ; 
ein  solches  Verfahren  wird  durch  die  Erfahrung  nichil; 
gerechtfertigt,  und  kann  dem  Kranken  durch  Erscliö-'  * 
pfung  verderblich  werden.  Wiederholte  Aderlässe,  da 
wo  sie  angezeigt  sind,  führen  weit  sicherer  und  gelinder 
zum  Zwecke. 

Im  mildern  Grade  des  Heftigkeit,  so  wie  ira  kindli- 
chen Alter  ist  die  Anwendung  von  Blutegeln  angezeigt, 
welche  auch  nach  der  durch  die  Aderlässe  gebrochenen 
Heftigkeit  des  Fiebers,  hei  Fortdauer  des  örtlichen  Lei- 
dens wohlthätig  wirken.  Innerlich  sind  erweichende, 
schleimigte , einhüllende  Mittel , vorzüglich  jiUliaea^ 
JEmulsionen  3 Gummi  arabicum  ^ erweichende  Brustsäfte, 
wie  auch  dergleichen  Dämpfe  anzuwenden. 

Bei  dem  raschen  Verlaufe  der  Krankheit , und  bei 
der  grofseii  Neigung  der  Schleimhäute  zur  Ausschwitzung 
ist  aber  die  baldige  Auwendung  des  Calomels,  das  durch  ' 
seine  specihsche  Wirkung  auf  die  hier  so  vorw^altende 
Thätigkeit  des  Saugadersystems,  und  durch  den  mächti- 
gen Einflufs  auf  die  Vermioclerung  des  Bildungstriebs  des 
Blutes  so  ausgezeichnet  wirkt,  nicht  zu  verabsäumen  5 es 
löset  die  Stockungen,  wirkt  aDtagouislisch  auf  den  Darm- 
kanal, und  beschränkt  so  die  überraäfsig  krankhafte  Ab- 
sonderung der  Schleimhäute. Bei  andauerndem,  mit 

krampfhaften  Beschwerden  verbundenem  Husten  ist  die 
Verbindung  mit  Eoctracto  Ilyoscyavii  an  seiner  Stelle. 

Dieses  Verfahren  mufs  durch  d?n  fleifsigen  Gebrauch 
erweichender  Umschläge  , Einziehen  erweichender  Däm- 
pfe , ableitende  Klystiere  und  Senfteige  an  entfernten 
Stellen , und  erst  nach  gebrochener  Heftigkeit  der  Enl- 
zündung  durch  Blasenpftaster  unterstützt  werden. 

Der  im  Stadium  der  Lösung  erscbeiiiende  reichliche 
Auswurf  ist  ein  sehr  günstiges  und  wahrhaft  kritisches 
Zeichen.  Diese  Absonderung  wird  durch  den  Gebraoeh 


Torher  erwälinter  Mittel  vortrelTlicIi  unterstützt , sollte 
er  aber  stocken,  so  dürfen  ja  nicht  alsogleicli  die  so  sehr 
gerühmten,  Ausvvnrf  befördernden  Mittel,  namentlich  die 
Antimouialia  angewendet , sondern  es  mufs  die  Ursache 
der  Unterdrückung  genau  erforscht  werden* 

Eine  häufige  Ursache  dieser  Unterdrückung  besteht 
aber  in  einer  neuerdings  hervortrelenden  , oft  durch 
atmosphäriscbe  Yerbältnisse  oder  durch  Diätfehler  be- 
dingten E n t z ü n d u n g , diese  ist  dann  neuerdings  als 
solche  blos  mit  dem  antiphlogistischen  Apparate,  daher 
mit  Blutentziehungen  und  entzündungswidrigen  , erwei- 
chenden Mitteln  zu  behandeln  , alle  reizenden  befördern 
hier  den  Auswurf  gewifs  nicht,  sondern  steigern  die  Ent- 
zündung, und  können  nur  von  schädlicher  Einwirkung 
seyii,  — Wenn  aber  die  reichliche  Aussonderung  des 
Auswurfs  durch  den  Zustand  von  Schlaffheit  der  Schleim- 
häute und  daher  entstehenden  Uiberfüllung  der  Lungen 
mit  Schleim  hervorgebracht  ist,  dann  wirken  die  Aus- 
wurf befördernden  lllittel  äufserst  wohlthätig^  doch  fan- 
ge man  auch  hier  von  den  gelindem  an,  und  gehe  erst 
allmählich  zu  den  kräftigem  über.  LIieher  gehören 
Flores  SulpJiuris , ebenso  mild  als  specifisch  wirkend, 
Fxtract,  Liquiritiae,  Sal  ammoniacus^  Oxymel  Simplex 
et  squilliticum : zu  den  kräftigem  gehören : Tartarus 
emeticus  in  kleinen  Gaben , Sulfur  auratum  udntimonii, 
Kermes  minerale  y Kadix  Senegae,  Squilla , Spiritus 
Salis  ammoniaci  anisatus  , Camphora  , und  bei  grofser 
Unthätigkeit  aus  Schwäche  ganz  vorzüglich  Flores  Ben- 
zo'es^  welche  dann  das  kräftigste,  Auswurf  befördernde 
Mittel  sind.  Zur  Nachkur  dienen  Lichen  Island, ^ Polygah 
amar, ; Cortex  peruvian. 

Bei  dieser  Entzündung  der  Luftröhrenäste  tritt  aber 
in  manchen  Fällen  , trotz  der  angestellten  reichlichen 
Blutentziehuugen,  und  der  übrigen  angezeigten  Heilmittel 
nicht  hinreichende  Erleichterung  ein , im  Gegentheile 
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bleiben  die  Beschwerden  des  Athmeris  andauernd , der 
Zustand  zieht  sich  in  die  Lange^  oder  wird  chronisch; 
der  herabgestiinmte  Puls  gibt  keine  weitere  Anzei- 
ge zu  Wiederholung  der  ßlutentziehungen  , und  wenn 
sie  auch  angestellt  werden , bringen  sie  so  wie  der 
übrige  Heilapparat  nicht  den  erwünschten  Erfolg  her- 
vor. Jn  einigen  Pallen  dieser  Art  wurde  unter  solchen 
Umständen  die  S c h w e f e 1 1 e b e r {Hepar  Salfuris^ 
mit  günstigem  Erfolge  angewendet. 

Der  Schwefelleber  gebührt  dann  der  Rang  in  der  Reihe 
der  antiphlogistischen  Heilmittel,  indem  durch  ihre  An- 
wendung der  Puls  nicht  beschleunigt  und  härter  , viel- 
mehr deutlich  herabgestimmt  wird.  Aufserdem  ist  sie 
wegen  ihrer  eigenthümliehen  ( specißschen ) Kraft  den 
krankhaften , vermehrten  Bildungstrieb  des  Blutes  zu 
beschränken,  ^in  höchst  schätzbares  Arzneimittel  , wel- 
ches überhaupt  bei  jenen  Entzündungen,  die  zur  raschen 
Durchschwitzung  geneigt  sind  , daher  bei  der  Bronchitis 
und  Hngiria  memhranacea  erst  dann  seine  Anzeige  linden 
dürfte,  wenn  nach  gebrochener  Heftigkeit  derselben  doch 

Die  Schwierigkeit,  dieses  sonst  milde  wirkende  Heil- 
mittel auzuwendeu,  liegt  Yorziiglich  in  dem  eckelhaf- 
teu  Geschinacke  und  Geriiche  desselben,  daher  es  deu 
Arzneien  heigegehen , gewöhnlich  von  den  Kranken 
uiir  ungern  genommen  wird , doch  Kinder  machen 
hievon  oft  eine  Ausnahme  , und  vermöge  eines  natür- 
lichen Instinktes  schlucken  manche  die  Auflösung  in 
einem  Säfichen  mit  Wohlgefallen  hinunter.  Unter 
den  Erwachsenen  verweigern  einige  selbe  in  Arzuei  zu 
nehmen  nicht,  doch  um  hei  letzteren  diesen  Schwierig- 
keiten atiszuweichen , ist  die  leichteste  Methode,  die 
Schwefelleher  zu  2 bis  3 Gran  pro  dosi  in  wohlver- 
stopften  Drachmengläsern  zu  verschreiben,  und  dann 
in  Oblaten  gebüilt  einzuuebmeu,  wodurch  das  Eckel- 
hafie  dieses  Mittels  glücklich  vermieden  wird. 


der  krankhafte  Bilduiigstrieb  noch  vorwallet , und  der 
Üibergang  in  krankliafte  Bildungen  durch  Ausschwilznng 
zu  befürchten  ist.  Sie  besitzt  daher  ähnliche  Eigen- 
schaften des  Calomeis , erregt  nicht  so  leicht  Durchfälle, 
nie  Speichelllufs  und  die  übrigen  Folgen  des  Mercurge- 
brauchs , doch  scheint  der  üble  Gesxdimack  die  Haupt- 
ursache zu  seyn  , dafs  sie  bisher  noch  nicht  ausgebrei- 
tete Aufmerksamkeit  und  Anwendung  in  der  Heilkun- 

f ■ 

de  fand. 

Ist  der  Character  des  Fiebers  bei  den  Anginen  der 
Luftröhre  blos  catarrhös  {ylngina  laryngea  5 trachealis, 
bronchialis  catarrhosa*^  Catarrhus  Imyngis,  tracheae, 
bronchioram)^  so  ist  ihr  Sitz  in  der  die  Luftröhre  aus- 
kleidenden Schleimhaut,  das  Fieber  von  sehr  mildem 
Grade,  nachlassend,  mit  gelinden,  abendlichen  Yerschär- 
fungeii  oft  kaum  bemerkbar  , die  Zufälle  im  Allgemei- 
nen sind  in  sehr  gelindem  Grade  zugegen  , und  es  ist 
überhaupt  blos  ein  entzündlicher  Reizungszustancl  vor- 
handen. Diese  catarrhösen  Anginen  sind  nach  den,  bei 
den  K.atarrhalfiebern  aufgestellten  Gesetzen  , zu  behan- 
deln. Sie  erfordern  mäfsige  Bedeckung  des  Halses,  erwei- 
chende , schleimige  Arzneimittel , und  dergleichen  Däm- 
pfe , und  besonders  zweckmäfsiges  diätetisches  Yerhal- 
ten,  durch  welches  sie  oft  allein  beseitigt  werden, 

Yorzügliche  Rücksicht  verdient  bei  allen  diesen 
Ikrankheiten  ein  ruhiges  Yerllalten,  Enthaltung  von  vie- 
lem Sprechen,  Singen  u.  d,  gk,  Yermeidung’ Jedes  kal- 
ten Getränkes,  und  überhaupt  aller  reizenden,  säuern, 
gewürzten  Substanzen,  Ein  Haupterforderuifs  ist  zum 
glücklichen  Yerlaufe  eine  gleichförmige,  gemäfsigt  war- 
me Luft,  die  von  aromatischen,  reizenden  Gerüchen, 
von  Staub , R.auch , Ivohlendampf  sorgfältig  gereinigt 
seyn  mufs. 


/ 
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K r a u k c n g e s c h i c b t e I), 

11  e li  1 k o p f e n t'z  ü D d u n g. 

{JLaryngitis,^ 

B.  Martin,  der  Chirurgie  Beflifseiier , 25  Jahre 
alt , erkrankte  in  seinem  13,  Jahre  2mal  an  einer  Oh- 
renentzündung, von  der  er  glücklich  genas. 

Den  10.  Jan.  1322  setzte  er  sich  bei  erhitztem 
Ilörper  der  Zugluft  aus  , und  empfand  noch  denselben 
Abend  ein  unangenehmes  Gefühl  im  llehlkopfe , und 
Beiz  zum  Husten  mit  Heiserkeit,  abwechselnd  befiel 
ihn  Hitze  und  Halte  mit  vermehrtem  Durst,  Es  ver- 
gingen einige  Tage  hei  steter  Zunahme  der  Ilrankheit  5 
am  i-j,  suchte  er  Hilfe  in  der  lllinik«  Er  klagte  über 
drückenden  Kopfschmerz,  der  Durst  war  vermehrt,  im 
Kehlkopfe  war  ein  brennender  Schmerz  zugegen , der 
hei  äufserem  Drucke,  so  wie  bei  dem  Schlingen  und 
Husten  sehr  vermehrt  wurde , bei  der  Besichtigung  des 
Mundes  und  der  Bachenhöhle  liefs  sich  nichts  krankhaf- 
tes wahrnehmen,  das  Ailimen  aber,  besonders  der  tiefe- 
re Athemzug  wurde  vom  Husten  unterbrochen  , wel- 
cher sehr  heftig,  häufig,  trocken,  und  von  einem  hohlen 
Ton  begleitet  war,  und  während  welchem  die  Schmer- 
zen im  Kehlkopf  stechend  wurden , die  Stimme  war 
heiser,  der  Puls  mäfsig,  frec|uent  und  gespannt. 

Y e r o r d n u n g.  4 gi’ofse  Blutegel  in  die  Gegend 
des  Kehlkopfes,  erweichende  Umschläge  an  den  Hals. 

Inner  lieh;  R,  Emuls.  Amygdal,  dulc.  ex  uuc.  dim, 

par.  uuc.  octo, 

Extract  Hyoscyam.  grau.  diio. 

Syr.  Allh.  iiiic.  dimid. 

/ 

Pulver  aus  ^ Grau  Calomel  dreimal  des  Tags. 
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Den  lg.  Jän.  (g.)  Bei  cler  Nacht  hatte  der  Kranke 
unruhig  geschlafen,  der  Kopfschmerz  hatte  zwar  etwas 
nachgelassen,  auch  der  Husten  sich  in  etwas  gemindert, 
der  brennende  Schmerz  aber  im  Halse  war  beinahe  der- 

p*- 

selbe  , das  tiefere  Einathmen  wurde  vom  Husten  unter- 
brochen, und  dieser  Reiz  zum  Husten  äufserte  sich  auch 
bei  dem  gewöhnlichen  Atlimen, 

Verorduung«  R,  Dt.  rad*  Alth,  unc,  octo* 

8ynip,  diacod,  unc.  dimid. 

D. 

Fl.  Olei  Amygdal.  dulc,  receut, 

Vilel.  ovi  Nr.  uuum. 

Miicilag.  Gummi  arah, 

Syrup*  Ahh.  aa.  uiic.  semls. 

hene  subactis  add. 

Ext.  Hyoscyam.  gr.  duo. 

D.  S*  Alle  Stuudou  1 Kaffeelöffelcheu  voll. 

Die  Pulver  aus  Calomel  wurden  alle  5 Stunden  ge- 
reicht, nehstclem  noch  erweichende  Dämpfe  angew^endet. 

Den  19.  Jän.  Die  Nacht  war  ruhiger  als  gestern, 
das  Brennen  im  Kehlkopfe  hält  noch  an,  und  wurde  hei 
der  Berührung,  so  wie  bei  dem  Husten  noch  vermehrt. 
Mit  dem  Husten  wird  ein  graulicher  Schleim  ausgewor- 
fen, das  Athmen  ist  frei , der  Reiz  zum  Husten  vermin- 
dert, beim  tiefem  Athemzuge  wird  er  jedoch  noch  rege; 
es  erfolgten  4 ilhfsige  Stühle,  im  Urin  erschien  ein  kleien- 
ähnlicher Bodensatz.  Das  Eieher  liefs  nach. 

Es  wurden  wieder  4 Blutegel  an  den  Hals  verord- 
net, innerlich  Decoct,  Salep  spissum  cum  Syrupo  Dia- 
codii  ^ und  die  Calomelpulver  nur  Früh  und  Abends  ge- 
reicht, im  Uibrigen  fortgelahren. 

Den  20.  J a n.  Auf  die  Anwendung  der  Blutegel 
und  unterhaltene  Nachblutung  hatte  das  brennende  Ge- 
fühl im  Halse  nachgelassen , der  Husten  war  vermindert 
und  gelockert,  das  Athmen  frei. 
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Den  22,  Alles  Mifsgefülil  im  Halse  hat  aufgehört, 
der  Husten  ist  unbedeutend  , der  Urin  strohgelb,  Stuhl 
erfolgte.  Bei  dem  foiigesetzten  Yerfahreu  kehrte  das  vo- 
rige Wohlbefinden  zurück,  und  am  24.  wurde  der  Ge- 
nesene entlassen. 


Luftröhrenäste-Entzündung  von  milde- 

r e m G r a d e. 

(^Bronchitis  levior,') 

B a u m a 11  n J o s e p h a , Dienstmagd,  26  Jahre  alt, 
verkühlte  sich,  als  sie  bei  kaller  Witterung  mit  blofsen 
Füssen  um  Wasser  ging.  Sie  wurde  bald  hierauf  vom 
Husten  befallen,  dessen  sie  aber  durch  mehr  als  i4  Tage 
nicht  achtete,  ihren  Dienst  versah,  den  schädlichen  Ein- 
flüfsen  einer  rauhen  Winterluft  stets  ausgesetzt  war,  und 
so  der  Husten  zu  einer  Höhe  steigerte,  der  sie  nöthigte, 
am  15.  K o V,  1325  im  allgemeinen  Krankenhause  Hilfe 
zu  suchen.  Die  Kranke  klagte  über  stumpfen  Kopf- 
schmerz , vorzüglich  in  der  Stirngegend  gegen  die  Na-  ' 
senwurzel , die  Bindehaut  war  leicht  entzündet,  das 
Auge  sehr  empfindlich  gegen  das  Licht  mit  brennendem 
Schmerz,  die  Thränenabsonderung  war  vermehrt,  Jvi- 
tzeln  und  vermehrte  Schleimabsonderung  in  der  Nase 
zugegen,  die  Sprache  heiser.  Auf  der  Brust  beschwerte 
sich  die  Kranke  über  drückendes  , beengendes  , zusam- 
menschnürendes  Gefühl , Brennen  in  der  Gegend  des 
Griffes  des  Brustbeins,  und  steten  Reiz  zu  husten;  das 
Athmen  war  erschwert  ; das  tiefere  Einathmen  nicht  ge- 
stattet, ohne  dafs  alsogleich  der  Husten  in  seiner  ganzen 
Heftigkeit  erregt  wurde  , wobei  es  bis  zum  Erbrechen 
kam,  die  Augen  schwammen  in  Thränen,  und  die  Kran- 
ke kam  aufser  Athem,  ja  unwillkührlich  wurde  der  Urin 
ausgestofsen,  Der  Auswurf  war  schleimicht , zuweilen 
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mit  Blutstriemclien  versehen,  der  Tals  sehr  beschlea- 
iiigtj  «nterdrückt  und  härtlich. 

Es  wurden  in  die  Gegend  der  Theilung  der  Luft- 
röhre 6 Blutegel  gesetzt,  erweichende  Umschläge  an- 
gewandt, innerlich  verordnet: 

R.  Dct.  rad*  Alt,  ex  unc,  dimid,,  p*  uiic,  octo« 
!Nitr.  pur.  scrup,  unum. 

Syrup,  Alth.  unc.  semis# 

IVacli  den  Bluleaelu  wurde  der  Kranken  viel  leichter 
da  aber  das  Brennen  und  der  B.eiz  zum  Husten  anhielten, 
Snufste  am  17.  Nov.  ihre  Anwendung  wiederholt  wer- 
den. Das  Brennen  liefs  nach,  der  Husten  wiederholte 
aber  seine  Anfälle  mit  grofser  Heftigkeit , doch  das  Fie- 
ber hatte  sehr  abgenommen.  Es  wurden  nun  20.  N o v. 
^ an  das  Brustbein  , am  24.  zwischen  die  Schultern  Bla- 
senpflaster gelegt  5 Pulver  aus  yij  Gran  Calomel  5mal 
des  Tags,  und  Dt.  Alth.  cum  Eact.  Hyoscyami  gr,  duob. 
und  Extr.  Liquirit.  verordnet.  — Es  trat  Kasenbluten  mit 
Erleichterung  ein,  doch  der  Husten  kehrte  bald  mit  quä- 
lender Heftigkeit  wieder,  ohne  dafs  das  Athmen  gehindert, 
oder  stechender  Schmerz  zugegen  war , der  Puls  war 
beschleunigt , zusammengezogeii  und  weich , der  Urin 
blafsroth. 

3Nun  wurden  Tulveres  Dover ( % Gran  Opium,  und 
Gran  Ipecac.)  dreimal  des  Tags  gereicht,  bei  deren 
Gebrauch  der  Husten  auffallend  abnahm  , starke  Aus- 
dünstung eintrat , der  Schnupfen  sich  verlor  , und  die 
Kächte  ruhig  wurden.  — Bei  dem  spä’eren  Uibergang 
zu  Pulv.  Plummeri  brach  sich  am  26.  N o v.  der  Urin, 
es  erfolgte  dichter,  wahrhaft  kritischer  Schleimaus wurf 
mit  grofser  Erleichterung.  Es  zeigte  sich  nochmals 
Nasenbluten , und  bei  Dec,  Alth.  mit  Extr.  Hyoscyam. 
genas  sie  bis  4*  Dec,  gänzlich,  und  wurde  entlassen. 
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L u f t r ö b r e n ” und  Luftröhreiiäste-Ent- 
ziindiiDg  von  heftigem  Grade. 

(Tracheitis  et  Bronchitis  vehemensi) 

Kopezka  Franciska,  25  Jahre  alt,  Wäsche- 
rin , von  ziemlich  starkem  Körperbau , litt  seit  ihrem 
25.  Lebensjahre  an  einem  alljährlich  zurückkebrenden 
Kesselausöchlag , gegen  welchen  sie  diefsmal  von  einem 
Weibe  unbekannte  Mittel  gebrauchte,  die  ihr  heftiges  Er- 
brechen und  Durchfall  erregten,  und  die  Kranke  sehr 
allgriffen.  Ein  trockner  Husten,  der  sich  hinzu  gesellte, 
und  welchen  sie  sich  durch  Yerkühlung  zugezogen  zu 
haben  glaubte,  veranlgfste  sie  dagegen  eine  bedeutende 
Menge  Safran  in  starkem  Branntwein  gleichsam  als  Haus- 
mittel , (mit  denen  nur  zu  grofses  üngUick  geschieht), 
einzunehmen*  Sie  fing  hierauf  bald  an  heftig  zu  husten, 
hekam  grofse  Beklemmung  auf  der  Brust  und  kurzen 
Atliem,  Kopfschmerz  und  grofsen  Durst  nebst  Hitze  und 
Kälte.  Diese  Erscheinungen  stiegen  in  kurzer  Zeit,  näm- 
lich von  früli  bis  Abend  zu  einer  Höhe,  welche  die  Um- 
stehenden für  ihr  Leben  fürchten  liefsen , denn  augen- 
blickliche Erstickungsgefahr  drohte,  und  die  Kranke  blieb 
bei  den  11  ustenaiif allen  aufser  Athem  und  ohne  Besin- 
nung. 

In  diesem  Zustande  wurde  sie  noch  an  demselben 
Tage  den  25.  K o v.  1^23  in  der  Nacht  um  10  Uhr  in 
die  Klinik  aufgenommen.  Die  Kranke  schnappte  (wie 
man  sich  auszudrücken  pflegt,)  nach  Luft,  konnte  nicht 
sprechen , noch  sonst  einen  Laut  von  sich  geben , sie 
griff  bei  dem  Hustenanfall  krampfhaft  nach  jedem  festen 
Körper  um  sich  festzuhalten , und  sich  Luft  zu  ver- 
schaffen, und  konnte  nur  in  aufrechter  Lage  verweilen. 
Yor  unsäglicher  Angst  bat  sie  mit  aufgehobenen  Händen 
um  Hilfe , denn  sie  müsse  sonst  ersticken*  Die  Augeil 
waren  hervorgedrängt,  das  Gesicht  aufgetrieben,  längs 


der  Lufiröhre  fühlte  sie  einen  heftig  brennenden  Sclimerx, 
und  ein  drückendes,  beklemmendes,  zusammenschnüren- 
des Gefühl  vorne  auf  der  Brust,  sie  konnte  nicht  tief 
einathmeu,  ohne  dafs  nicht  sogleich  der  quälende,  schmerz-  ^ 
hafte,  hohltönende,  bellende,,  trockne,  mit  krampfhaften 
B€wegun.gen  der  Hände  verbundene  Husten  heftig  er- 
regt, und  die  Kranke  in  die  angstvolle  Lage  zu  ersticken 
versetzt  wurde,  das  gewöhnliche  Athmen  war  sehr  er- 
schwert, und  von  einem  besondern  (dem  Grunzen  ähnli- 
chen) Laute  begleitet;  bei  dem  Husten  fühlte  die  Kranke 
auch  flüchtigen,  stechenden  Schmerz  in  der  Gegend  der 
g — g w^ahren  Rippe  der  linken  Seite.  Der  Unterleib 
war  unschmerzhaft  , der  Puls  klein  und  so  unterdrückt, 
dafs  er  fadenförmig  erschien,  und  nur  mit  Aufmerksam- 
keit konnte  gefühlt  werden. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  zu  lo  Unzen. 
Kebstdem  6 ßl  utegel  längs  der  Luftröhre,  erweichende 
Umschläge  auf  die  Brust,  innerlich: 

R,  Ol  ei  Amygdal.  clulc. 

Mncilag.  gum.  arab. 

8yiup,  Alth.  an.  iinc.  dimid. 

Leue  subact.  affuad, 

Aciu.  commuuis  iiac.  octo. 

D. 

Caloinel.  grau.  nimm. 

Ext.  Hyoscyam.  grau,  dimid. 

bacch.'alb.  gran.  deceni. 

M.  f.  ])ulv,  deiit.  tales  Nro.  sexi 

D,  8,  Alle  2 8tuiideu  i Pulver* 

% 

H* 

R,  Syrnp,  Alth. 

Mucilag.  gum,  arab,  ana  uuc.  dimid. 

8,  Rjuslsaft. 

Schon  während  das  Blut  in  vollem  Strome  Hofs, 
schien  die  Kranke  gleichsam  wieder  neues  Leben  zu  ge- 


winneiiy  sie  vermochte  sogleich  liefern  Athem  zu  schö- 
pfen , und  die  Erstickung  drohenden  Ilustenanfälle  min- 
derten sich  aiigenhlicklich*  — Die  Nacht  wurde  weit  er- 
träglicher hlngebrachh 

Am  folgenden  Morgen  fühlte  sich  die  Kranke  viel 
erleichtert , der  Husten  halte  an  Heftigkeit  und  Häufig- 
keit sehr  abgeuommen,  er  war  weder  mehr  so  hart, 
noch  so  hohl  tönend,  das  Angstgefühl  auf  der  Brust 
war  Verschwunden j so  wie  der  drückende  und  stechen- 
de Schmerz.  Nur  in  der  Gegend  der  Luftröhre  klagte 
die  Kranke  noch  über  einen  brenneDden  Schmerz  und 
Pieiz  zum  Husten,  die  Sprache  war  zuriickgekehrt,  aber 
heiser  , das  Athmen  ruhiger  und  freier  , der  Puls  fre- 
quent, härtlich,  zusammengezogen,  doch  w^eit  freier  als 
gestern.  ^ 

Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  war  mit  einer 
dicken  Entz;iinclungshaut  bedeckt. 

Es  vfiirden  heute  nochmals  4 Blutegel  an  die  Luft- 
röhrengegend gesetzt,  im  Uibrigen  lleifsig  fortgefah- 
ren, nur  die  Gabe  des  Calomels  auf  Gran  vermindert. 

Am  27.  N o V.  (5.)  war  der  Schmerz  in  der  Luft- 
röhre bis  auf  ein  Gefühl  von  Rauhigkeit  und  Kratzen 
verschwunden , der  Husten  lockerer , und  die  Kran- 
ke warf  dicken,  klumpenarligeii  weifsgelblichen  Schleim 
mit  grofser  Erleichterung  aus  5 das  Athmen  wurde  hier- 
auf freier,  das  Liegen  in  allen  Lagen  gestattet,  der  Puls 
mäfsig  frecjuent,  freier  und  kräftig.  Es  waren  mehrere 
flüfsige  Stühle  erfolgt,  daher  wurde  das  Calomel  bei  Sei- 
te gesetzt , und  Emulsio  u^mygdah  mit  IHucil,  gumm*^ 
arab,  und  Syr,  Alth,  verordnet. 

Als  aber  am  folgenden  Tage,  2g.  Nov.  (4.)  die 
flüfsigeii  Stühle  noch  anhielten  , so  wurde  die  Emulsio 
mit  Decoct,  Salep,  sjdiss,  c,  Syr,  Diacod,  vertauscht,  au- 
fserdem  Pulver  aus  V*  Gran  Ipecacuanha  alle  2 Stunden 
verordnet. 


L 


102 


Im  Urin  bildete  sicli  ein  weifsllclier  Bodensatz,  die 
Durclit  älle  still  len  sich  bald,  es  verschwand  der  Husten, 
nnd  mit  ihm  jede  Beschwerde  iin  Athmeii , die  Stimme 
wurde  natürlich  j und  bei  ihrer  vorigen  wiedererlangten 
Gesundheit  kehrte  die  Kranke  nach  ii  Tagen  zu  den 
Ihrigen  zurück^ 


Kehlkopf-  und  Luftröhrenäste-Ent- 

Zündung. 

(Laryngitis  et  Bronchitis,')] 

Anna  Ditel,  20  Jahre  alt,  eine  i^obuste  Dirne, 
'Kellnerinn,  sonst  gesund,  ging  am  11*  Juli  ißig  bei  sehr 
erhitztem  Körper  in  den  Eiskeller  um  Bier  , und  labte 
sich  durch  einen  kalten  Trunk.  Sie  fühlte  sogleich 
einen  schmerzhaften  Druck  unter  dem  obern  Theile  des 
Brustbeins  mit  Heiserkeit  verbunden,  besorgte  jedoch 
noch  am  folgenden  Tage  die  Wäsche.  INun  aber  gesellte 
sich  heftiger  Kopfschmerz,  gehindertes  Schlingen,  Kitzeln 
in  der  Luftröhre  mit  Frost  und  anhaltender  Hitze  hinzu. 
Ein  herbeigeriilTener  Arzt  verordnete  eine  Aderlässe  und 
eine  unbekannte  Arznei.  — Da  sich  die  Krankheit  nicht 
besserte,  kam  sie  am  16,  Juli  (5.  Tage  der  Krankheit)  in 
die  Klinik* 

Der  Kopfschmerz  war  anhaltend,  das  Gesicht  roth 
und  aufgetrieben  , die  Zunge  mit  weifsem  Schleime  be- 
legt, das  Schlingen  der  festen  , nicht  aber  der  flüfsigen 
Dinge  gehindert  , die  Stimme  heiser , rauh , der  Hals 
in  der  Gegend  des  Kehlkopfes  schmerzend  , das  Athmeii 
mühsam,  rasselnd,  mit  einem  Gefühl  von  Beengung, 
Zusammenschnürung  und  Druck  unter  dem  obern  Iheile 
des  Brustbeins,  der  Husten  hart,  metallisch,  eigenthüm- 
lich  tÖnei^d  und  trocken,  durch  tieferes  Einathmen  sogleich 
erregt,  und  anfallsweise  wiederkehrend , der  Unterleib 


frei , die  Haut  zur  Ansdiiiistnng  geneigt , der  Stulilgang 
regelmäfsig,  der  Urin  flammenrolli , der  Puls  beschleu- 
nigt, voll  und  hart. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  von  o Unzen  angestellt, 
und  dieselbe  Abends,  da  der  Husten  heftig,  hart  und 
trocken  blieb , bei  den  Anfällen  das  Gesicht  blau  wurde, 
das  tiefe  Athmen  erschwert , und  der  Puls  hart  war, 
zu  6 Unzen  wiederholt,  erweichende  Umschläge  gege- 
ben. Innerlich  erhielt  sie  Dec,  yiltlu  c,  Syrup.  j4ltli. 

Am  ly.  Juli  waren  die  Beschwerden  im  Schlingen 
nicht  mehr  so  heflig  , ebenso  hatte  sich  der  drückende 
Schmerz  der  Brust  geändert  und  nach  abwärts  gegen  den 
Schwertknorpelfortsatz  des  Brustbeins  gezogen,  das  Ath- 
men ging  weit  leichter  vor  sich  , die  Stimme  Avar 
noch  heiser  , der  Auswurf  dünnflüfsig  schleimigt,  das 
Fieber  aber  mäfsiger , der  Puls  zählte  gegen  90  Schlä- 
ge und  war  härtlicln  Bei  der  Abnahme  des  Allge- 
raeinleidens,  ,bei  dem  Yorwalten  der  örtlichen  Entzün- 
dung, die  an  Heftigkeit  zwar  auch  bedeutend  abgenom- 
men hatte,  war  nun  die  Anzeige  zur  örtlichen  Blutent- 
ziehung vorhanden , die  mittelst  6 Blutegel  an  die  Brust 
augestellt  Avurde. 

Am  lg.  Juli  hatte  der  Husten  an  Häufigkeit  zuge- 
nommen , es  löfste  sich  schwer  ein  dicker,  schmutzig 
grauer  in  Klumpen  geformter  Auswurf , die  Heiserkeit 
verminderte  sich,  das  Athmen  Avar  zwar  etwas  freyer,  doch 
noch  mit  keuchendem  Tone  und  Gefühl  von  Beengung 
verbunden,  der  Urin  dickem  Lehmwasser  ähnlich  , der 
Puls  frequent,  weich,  zu  keiner  Blutentziehung  geeignet, 
— Unter  diesen  Umständen  Avurde,  da  die  Heftigkeit  der 
Entzündung  bereits  durch  die  Blutentziehungen  gebro- 
chen , das  örtliche  Leiden  aber  noch  nicht  ganz  gelö- 
set  Avar,  die  durch  ihre  specifische  Einwirkung  auf 
die  Schleimhäute  der  Bronchien  bekannte  Schwefelleber 
angewendet  5 und  dieselbe  mit  Tulv,  Liquiritiae  zu  3 
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Granen  alle  5 Stunden  in  Oblaten  gereicht.  — > Ihre 
Anwendung  hatte  den  günstigen  Erfolg,  dafs  sie  schnell 
die  Hauptznfälle  des  Bronchialleidens  beseitigen  half; 
denn  am  folgenden  Tage  den  (ig.  Juli)  klagte  die 
Kranke  schon  kaum  mehr  über  eine  Beschwerde  auf  der 
Brust,  der  Husten  hielt  zwar  noch  an,  aber  er  war  lo- 
cker und  von  einem  häufigen , grauen  und  gelblichen 
Auswurf  begleitet , der  die  Brust  um  so  mehr  erleich- 
terte, als  er  ohne  Beschwerde  sich  löfste.  Der  Urin 
setzte  einen  kleyenähnlichen  Bodensatz  ab , und  bis  23. 
Juli  war  die  Kranke  gänzlich  her  gestellt. 


Eine  höchst  wichtige  Abart  der  Anginen  der  Euft- 
röhre  stellt  die  häutige  Bräune  dar. 

Die  häutige  Bräune,  Der  Croup# 

{^jin^ina  memhranacea,  -potyjjosa,  eöcsuäctforia ; I^aryn~ 
gitis  ^ tracheitis  eocsudatorta»^ 

Die  häutige  Bräune  ist  eine  Entzündung  des 
Kehlkopfs,  oder  der  Luftröhre,  oder  beider  zugleich, 
mit  besonderer  Neigung  ein  hautartiges  Gebilde  auszu- 
schwitzen  , welches  den  Zutritt  der  Luft  zu  der  Lun- 
gen Ter  schliefst,  und  den  Erstickungstod  herbeiführU 

Die  genaue  Kenntnifs  dieser  rasch  Tcrlaufenden 
Krankheit  verdanken  wir  den  sorgfältigen  Beobachtun- 
gen der  Aerzte  unseres  Zeitalters  ^ denn  in  früherer  Zeit 
findet  man  nur  wenige  Andeutungen  derselben , obschon 
der  so  häufig  ganz  unvermuthet  eintrelende  Tod  bei 
Krankheiten  der  Kinder  durch  Stickflufs  beweist,  dafs 
sie  häufig  vorgekommen  seyn  müsse. 

Aus  dem  verschiedenen  Bau  der  Organe  des  Kehl- 
kopfs und  des  Stammes  der  Luftröhre  ergibt  sich  die 
Aerschiedenheit  der  Erscheinungen  , von  Welchen  der 
Eintritt  dieser  Krankheit  begleitet  ist.  — Es  werden  zwar 
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iiii  Verlauie  fast  immer  beide  Organe  ergriffen,  doch 
ursprünglich  geht  das  Leiden  in  den  meisten  Fällen  ent- 
weder vom  Kehlkopf,  oder  von  dem  Stamme  der  Luft- 
röhre allein  aus,  und  pflanzt  sich  erst  später  auf  das 
andere  Organ  fort,  daher  die  Verschiedenheit  des  Bildes, 
Avelehes  beobachtende  Aerzte  von  dem  Fintritte  der 
Krankheit  entwarfen. 

Zur  leichtern  Uibersicht  kann  man  bei  dem  Verlauf 
dieser  Krankheit  4 Zeiträume  unterscheiden,  i)  Das  ca- 
tarrhöre  Stadium,  2)  das  Entzündungsstadium  , 5)  das 
Stadium  der  Durclischwitzung,  4)  Erstickung. 

Beim  günstigen  Ausgange  hingegen  tritt  als  3te3 
Stadium  jenes  der  Krisen  und  Abnahme  , als  41®  jenes 
der  Wiedergenesung  ein, 

1)  C a t a r r h o e s e s Stadium.  In  vielen  Fällen 
tritt  die  häutige  Bräune  als  gewöhnlicher  Katarrh  auf, 
und  ist  dann  oft  von  diesem  kaum  zu  unterscheiden. 
Uible  Laune,  Mangel  an  Appetit,  Mattigkeit  befällt  die 
Kinder  , sie  klagen  über  Kopfschmerz  , Schnupfen  und 
Husten,  gewöhnlich  mit  lockerm  Auswurf,  den  sie  ver- 
schlucken. Nun  gesellt  sich  abwechselnd  ein  mäfsiges 
Frösteln  und  flüchtige  Hitze  vorzüglich  gegen  Abend  hin- 
zu, die  des  Morgens  nachläfst,  auch  wohl  ganz  aussetzt, 
und  von  Ausdünstung  begleitet  ist , in  manchen  Fällen 
ist  auch  itzt  die  Stimme  schon  etwas  heiser.  Auf  sol- 
che Art  verläuft  das  katarrhalische  Leiden  bis  gegen  den 
5 — 5.  Tag,  bildet  gewöhnlich  Abends  Yerschliinraerun- 
gen  mit  erhöhter  Temperatur,  schnellerem,  vollem  Puls, 
vermehrtem,  nun  etwas  trocknem  Husten  und  Durst.  In 
eben  so  vielen  Fällen  fehlt  aber  das  catarrhalische  Sta- 
dium ganz  , und  die  Krankheit  erscheint  sogleich  mit  ih- 
ren wesentlichen  Symptomen  , fder  rasch  eintretende 
Croup.) 

2)  E n t z ü li  d u n g s - S t a d i u in.  In  diesem  Zeit- 
räume ist  die  häutige  Bräune  mit  den  so  charakterisiren- 
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den  Symptomen  bezeichnet  ; aber  auch  hier  ist  in  Hin- 
sicht der  Heftigkeit  ein  doppelter  Grad  zu  unterscheiden, 
indem  nämlich  die  Symptome  sogleich  in  ihrer  vollen 
Entwicklung  ein  treten  , (der  rasch  eintrelende  Croup); 
oder  die  Zufälle  erscheinen  zwar  sämmtlich,  aber  im 
gelinden  Grade  (schleichender  Croup).  — Hiedurch  wird 
jedoch  die  Natur  der  Krankheit  nicht  geändert,  sondern  die 
Grölse  der  Gefahr  höchstens  für  den  Augenblick  vermin- 
dert, sie  steigt  aber  dann  schnell  zur  furchtbaren  Höhe 
empor  , wenn  jene  gelinde  eintretendeu , aber  wesentli- 
chen Ersclieinungen  nicht  auf  das  strengste  gewürdigt 
werden. 

Diese  wesentlichen  Zeichen  sind : i)  das  Fieber, 
ü)  der  eigen thümlicbe  Ton  des  Hustens  und  der  Stimme, 
5)  der  Schmerz  der  Luftröhre,  4)  das  erschwerte  Athem- 
hohlen,  5)  der  Auswurf. 

D e r E i n t r i 1 1 d e s F 1 e b e r s geschieht  entweder 
stürmisch  und  mit  Heftigkeit,  oder  gelinde  unter  der 
Form  eines  Katarrhalfiebers;  in  jenem  Falle  tritt  das 
F'ieber  mit  starkem  Froste  und  darauf  folgender  Hitze 
oder  blos  mit  Hitze  ein ; diese  ist  über  den  ganzen  Kör- 
per verbreitet,  vorzüglich  heifs  aber  sind  Stirne,  Ange- 
sicht und  Hals,  die  Wangen  sind  hochroth  umschrieben, 
die  Augen  hervorgetrieben  und  glänzend,  der  Blick  feu- 
rig, die  Zunge  roth  oder  mit  einem  weifsen  Schleim  be- 
legt, der  Durst  heftig  , das  Schlingen  nicht  gehindert, 
die  örtlichen  (sogleich  zu  erwähnenden)  Symptome  des 
Halses  mit  Heftigkeit  hervortretend  , der  Unterleib  un- 
schmerzhaft,  meist  etwas  gespannt,  die  Haut  brennend 
heifs  und  trocken,  später  mit  Angstschweifs  bedeckt, 
der  Stuhlgang  verstopft,  der  Urin  sparsam  entweder 
hochroth,  oder  in  den  meisten  hällen  trotz  des  hef- 
tigsten Fiebers  klar  und  hellgelb  oder  oranggelb , zu- 
weilen mit  Gefühl  von  Brennen  gelassen. 
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Der  Fuls  ist  sehr  beschleunigt,  bei  kleinen  Kin- 
dern oft  kaum  zählbar,  entweder  voll , stark  und  hart, 
oft  wie  ein  Metalldraht  anzufühlen , in  andern  und. zwar 
in  den  heftigsten  Fällen  unterdrückt , klein , äufserst 

fein,  aber  olfenbar  härüich. 

In  vielen  Fällen  gesellen  sich  Irrereden,  giofse Un- 
ruhe und  Angst,  A^erdrehen  der  Augen,  Fraisen,  Con- 
vulsioueu,  INeigung  zum  Erbrechen  bei. 

Dieses  Fieber  hält  entweder  einen  streng  anhal- 
tenden, oder  offenbar  nachlassenden  Typus*, 
doch  ist  es  etwas  dieser  Krankheit  Eigenthnniliches, 
dafs  auch  bei  sehr  heftigen  Anfällen , die  gewöhnlich 
Abends  oder  in  der  Nacht  einzutrelen  pflegen,  die  Kin- 
der sich  am  folgenden  Morgen  dem  Anscheine  nach  zum 
Erstaunen  wohl  befinden,  und  nur  mit  Mühe  "im  Bette 
erhallen  werden  können.  — - Die  Yerschärfungen  treten 
gewöhnlich  Abends  ein,  erreichen  dann  in  der  Nacht  ihie 
Höhe,  und  lassen  des  Morgens  wieder  nach.  Steigt  hin- 
gegen die  Krankheit , so  wird  die  Heftigkeit  und  Dauer 
der  A^erschlirnmerungen  vermehrt,  die  Nachlässe  wer- 
den immer  kürzer , so  dafs  sie  bei  steigender  Gefahr 
ganz  verschwinden. 

Der  eigenthümliche  Tön  des  Hustens 
und  der  Stimme.  Der  Husten  ist  in  empirischer 
Hinsicht  das  wichtigste  Zeichen  zur  Erkenotnifs  der  häu- 
tigen Bräune  im  Eiitzündungsstacliiinu  Ohne  die  beson- 
dere Beschaffenheit  dieses  Symptoms  würde  diese  Krank- 
heit häufig  mit  andern  ihr  sehr  ähnelnden  verwechselt, 
und  erst  im  Stadium  der  gebildeten  Haut,  wo  Hille 
meist  vergebens  ist,  mit  Bestimmtheit  eikaiint  weiden 
können.  Es  ist  schwer , den  besoiidern  und  eigen ihüm- 
lichen  Ton  desselben  als  Gegenstand  des  Geliörs  duich 
Worte  darzustellen , und  doch  ist  an  der  genauen  Er- 
kenutnifs  äufserst  viel  gelegen;  man  braucht  ihn  nur 
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einigemal  gehört  zu  haben,  um  das  Daseyn  dieser  Krank« 
heit  zu  e}:kennen,  — Bei  der  hohen  Bedeutung  dieses 
Symptoms  Yerglich  man  seinen  Schall  bald  mit  dem 
Krähen  eines  jungen  Hahnes,  bald  mit  dem  Bellen  eines 
heisern  Hundes , bald  mit  dem  Geschrei  einer  Gluck^- 
lienne , die  ihre  Jungen  ruft.  - Mir  scheint  dieser  be- 
sondere Ton  noch  dadurch  am  ähnlichsten  nachgeahmt 
zu  werden,  wenn  man  die  Sylbe  Uch  während  des  Ein- 
athmens,  daher  mit  io  die  Brust  gezogenem  heftigerem 
Athmen,  sehr  laut  auszusprechen  sucht.  — 

Der  Husten  ist  aber  in  Hinsicht  auf,  seine  Stärke, 

I ' 

Häufigkeit  und  Klang  selbst,  bei  dieser  Krankheit  ver- 
schieden^ denn  wenn  die  Krankheit  vom  Kehlkopf  aus- 
geht (Kehlkopfbräune) , ist  sein  Ton  hell  , hoch , fein 
und  klingend,  •—  bei  der  Luftröhrenbräune  hingegen 
mehr  gedämpft,  hohl,  rauh  und  tief,  — Uibrigens  ist 
auch  dieser  Unterschied  nach  dem  Älter,  Geschlechte, 
nach  der  Gröfse  des'  Kehlkopfs  , Weite  der  Luftröhre 
und  dem  Grade  der  Heftigkeit  als  relati^r  zu  betrachten. 

Der  Husten  tritt  periodisch  ein,  beobachtet  oft 
lange  Zwischenräume,  wird  aber  durch  Sprechen,  Wei- 
nen, Schreien,  kaltes  Trinken  und  Einathmen  von  kalter 
Luft  leicht  und  heftig  erregt.  Er  ist  hart  und  trocken, 
wird  mit  grofser  Anstrengung  hervorgebracht,  ist  mit 
Schmerz  und  bei  steigender  Krankheit  mit  Erstickungs- 
zufällen verbunden;  bei  Abnahme  derselben  wird  er  aber 
seltner  und  lockerer , wobei  eine  eiterähnliche , oft  mit 
hautförmigem  Gerinsel  vermischte  Materie  ausgeworfen 
« wird. 

Die  ersten  Anfälle  desselben  treten  hei  dem  rasch 
verlaufenden  Croup  mit  Heftigkeit  und  in  kurzen  Zwi- 
schenräumen ein  , bei  dem  schleichenden  sind  sie  hinge- 
gen leicht , und  nicht  selten  dem  Unkundigen  gar  nicht 
auffallend , daher  oft  auch  erst  so  spät  Hilfe  gesucht 
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wird.  Der  eigen tliümliclie  Toi^  dieses  Hustens  ist  ein 
HaiiptkeiiDzeicben,  woclorrb.  die  Iiäutige  Bräune  von  dein 
sogOiiaiiDten  Schaf-  und  lieuclihusten  unterschieden  wird.' 

D i e S tim  m e ist  bei  der  häutigen  Bräune  heiser 
und  rauh.  — Diese  Heiserkeit  ist  der  Zeit  nach  das  er- 
ste Zeichen  der  Ikrankheit*  Sie  kömmt  aber  auch  bei 
dem  Catarrhe  vor,  daher  sie  allein  zur  ßestimniiing  der 
Rrankheit  nicht  hioreiehl.  — Die  häutige  Bräune  ohne 
aller  Heiserkeit  ist  gewifa  tdöö  seltnp  Erscheinung  , und 
kann  nur  da  Statt  finden,  wo  hlos  die  Buftröhre  allein, 
und  der  Kehlkopf  gar  nicht  entzündlich  afficirt  ist.  Ge- 
wöhnlich ist  sie  des  Morgens  vermindert  und  Abends 
deutlicher  hervortretend  ; sie  dauert  w^älirend  des  gan- 
zen Verlaufes  der  Krankheit;,  und  ihre  Abnahme  gehört 
unter  die  günstigen  Zpieheq,  obgleich  sie  in  andern  Fäl- 
len oft  mehrere  Wochen  nach  überstandener  Krankheit 
noch  andauert. 

Der  Ton  der  Stimme  ist  häufig  mit  dem  Laute  des 
Hustens  und  des  Einathmens  verwechselt  worden  , im 
Ganzen  genommen  ist  er  rauh  und  hoch man  glaubt, 
der  Kranke  spreche  nur  mit  gröfsler  Anstrengiing,  wel- 
ches jedoch  nicht  immer  der  Fall  ist.  Oft  wird  die 
Stimme  ihres  Lautes  ganz  beraubt,  erlischt  daher,  und 
ist  nur  ganz  leise  hlos  in  der  Kälie  vernehmlich. 

Der  Schmerz  gehört  ebenfalls  unter  die  bestän- 
digsten Zeichen.  Kinder,  welche  bereits  zu  sprechen 
vermögen,  geben  denselben  bestininit  bei  Berührung  der 
Luftröhre,  bei  dem  Einatlimen  , und  besonders  bei  dem 
Husten  an,  auch  jüngere  Kinder  äufserii  Schmerz  durch 
Schreien,  wenn  man  den  Kehlkopf  berührt,  und  verzie- 
hen oft  auch  die  Gesichtsmuskeln  dabei  , nur  ist  dieses 
Symptom  meistens  schwer  auszumitteln  , indem  kleine 
Kinder  bei  der  ungewohnten  Annäherung  eines  Frem- 
den überhaupt  leicht  weinen.  Der  Schmerz  ist  anhal-r 
tend  und  festsitzend,  b^ld  stechend,  bald  brennend. 


Uiber  den  ursprüngliclien  Sitz  der  Entzündung  gibt 
der  Schmerz  vielen  Aufsclilufs  , indem  er  sich  bei  dem 
Croup  des  Larynx  im  Kehlkopf,  bei  der  Luftröhre  längst 
des  Verlaufs  derselben  und  zwar  minder  auffallend  äu- 
fsert. 

Tu  manchen  Fällen  äufsert  sich  bei  der  Berührung 
kein  Schmerz,  wohl  aber  bei  liefern  Einatbmen,  Husten 
und  Sprechen,  wovon  der  Grund  darin  zu  liegen  scheint, 
dafs  blos  die  Schleimhaut  der  Luftröhre  in  solchen  Fäl- 
len entzündet  ist. 

Das  A t h m e n.  Bei  dem  A t h e m h o 1 e n ist 
die  Art  des  Einathmens  und  die  eigen thümliche  Be- 
schwerde, mit  der  es  vor  sich  geht,  (die  Schwerath- 
migkeit  wohl  zu  unterscheiden. 

Bei  gelinderem  Grade  der  Krankheit  ist  das  Alh- 
men  Anfangs  nicht  unregelmäfsig ; bei  dem  heftig  eiii- 
tretendeii  Croup  stellt  sich  aber  zugleich  mit  den  übri- 
gen Symptomen  ein  hörbares  und  von  einem  elgenthüm- 
licheii , keuchenden,  zischenden  Ton  verbundenes  Ein- 
athmen  ein , welcher  durch  die  bereits  beginnende  Aus- 
schwitzung erregt  wird,  und  mit  der  Gröfse  der  Gefahr 
sich  vermehrt;  hiemit  ist  eine  besondere  Schwierigkeit 
Luft  zu  schöpfen,  oder  beengtes  Atliinen  als  ein  nie 
fehlendes  Zeichen  der  schnell  ein  tretenden  Krankheit 
vorhanden,  — "W^enn  aber  ein  katarrhalisches  Stadium  der 
häutigen  Bräune  vorhergeht,  zeigt  sich  dieses  besondere 
Einalhmen  erst  später  , und  ist  zugleich  der  vorzüg- 
lichste Mafsstab  der  Gefahr,  welche  nicht  eher  ver- 
schwindet, bis  das  beengte  Athmen  sich  verloren  hat. 
Diese  Beschwerden  des  Athmeiis  begleiten  grofse  Angst, 
aufgetriebenes,  blau  werdendes  Gesicht , Husten  und 
Erstickungsfälle  in  bald  kürzern  bald  längerii  Zwischen- 
räumen , welche  mau  unter  den  Kamen  Croupanfälle 
begreift. 


Der  Aus  Wurf.  Der  Auswurf  wird  von  Kin- 
dern iiu  zarteren  Alter  stets  verschluckt , daher  ist  der 
Arzt  bei  der  Luflröhrenentzündung  , wie  hei  Brustkrank- 
iieiten  im  frühen  Kiodesalter  überhaupt,  dieses  wichti- 
gen Symptoms  beraubt. 

Im  Entzündungsstadium  ist  überhaupt  der  Husten 
trocken,  daher  der  Auswurf  mangelt,  oder  es  wird  blos 
etwas  Speichel  ausgesondert.  In  den  folgenden  Zeit- 
räumen wird  ein  zäher,  weifs  gelblichter  oder  grünli- 
cher, dichter,  eiterähnlicher  zuweilen  mit Blutstriemchen 
darchzogener  Schleim,  hei  älteren  Kindern  ausgewor- 
fen, der  nicht 'selten  mit  hautförmigeu  Gebilden  ver- 
mischt ist,  bei  welchem  Umstande  oft  günstiger  Aus- 
gang erfolgt.  Steigt  hingegen  die  Krankheit,  so  bleibt 
der  Husten  trocken,  und  zuweilen  werden  unter  den 
heftigsten  Anfällen  wahre  Stücke  krankhaft  gebildeter 
Haut  theilweise  ausgeworfen*  Aehnliche  Häute  von  grö-. 
fserer  oder  geringerer  Menge  werden  auch  bei  günstigem 
Ausgange  in  den  häufigsten  Fällen  durch  die  Gedärme 
mit  dem  Stuhlgänge  entleert,  daher  es  von  Wichtigkeit 

ist  , denselben  zu  besichtigen. 

E i g e n t h ü m 1 i c h e Symptome  der  häutigen  Bräu- 
ne, welche  unter  verschiedenen  Yerhältnissen  in  manchen 
Fällen  sich  zeigen,  und  zur  leichtern  Erkenntnifs  bei- 
tragen sind  * Anschwellung  des  Halses  , heftiges 
Klopfen  der  Carotiden , Neigung  zum  Erbrechen  oder 
wirkliches  Erbrechen,  Krämpfe  und  Convulsionen.  — Bei 
Besichti^fung  des  Schlundes  fehlen  Rothe  und  Anschwel- 
lung  , wenn  nicht  gleichzeitig  auch  eine  Schlundbräune 
zugegen  ist. 

Der  Schlaf  welcher  nach  den  erlittenen  Anfällen 
oft  eintritt,  scheint  ruhig,  doch  beobachtet  man  in  dem- 
selben ein  etwas  erschwertes  und  tonendes  Einathmen  i 
je  länger  er  dauert,  desto  schneller  und  hörbarer  wird 
das  Athinen , und  daun  erfolgt  ein  neuer  Anfall.  Je  lief- 
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tiger  die  Krankheit,  desto  häufiger  treten  diese  ein,  der 
Durst  wird  nun  oft  kaum  löschbar,  das  Schlingen  bleibt 
aber  ungehindert* 

5)  Stadium  der  Ausschwitzung* 

Dieses  erfolgt  oft  schon  am  2,  bis  4*  Tage  ; es  wird 
nämlich  die  Schwerathmigkeit  immer  gröfser,  die  Züge  des 
Kranken  yerändern  sich  ganz  eigenthünilich , die  Kinder 
liegen  schlumnlerstichtig  mit  IialbgeschlossenGii  Augen  da, 
die  Angst  wechselt  mit  Scirjafsucht , oft  fehlt  der  Schlaf 
ganz,  das  Gesicht  wird  aufgetrieben  mit  kaltem  Schwei- 
se  bedekt,  das  Athmen  schnaubend,  durch  die  weit  ge- 
öffneten Nasenlöcher  heraiisgestofsen , das  Ausathmou 
wird  eben  so  laut  als  das  Einathmen  , die  Stimme  yer- 
liert  sich,  die  Kinder  werfen  den  Kopf  nach  rück- 
wärts, um  durch  die  yerlängerte  Luftröhre  den  Zu- 
tritt der  Luft  zu  den  Lungen  zu  erleichtern;  — die 
Unruhe  und  Angst  steigen  aufs  höchste,  es  stellt  sich 
Würgen  und  Erbrechen  ein,  der  Urin  geht  bei  dem  Hu- 
sten unwillkührlich  ab  , das  Athmen  geschieht  blos  yer- 
mittelst  des  Zwerchfells,  wird  immer  kürzer  und  schnel- 
ler, der  Unterleib  wird  nach  innen  gezogen,  der  Puls 
äufserst  beschleunigt,  unzählbar,  klein  und  ausselzend  : 
es  erfolgen  [keine  Nachlässe , das  Angesicht  wird  blafs 
und  leichenähnlich , die  Augen  fallen  ein  und  nach  die- 
sen schrecklichen  Kämpfen  erfolgt  unter  heftiger  Angst 
und  Röcheln  oft  schon  am  2 — 6 Tage  der  Tod  durch 
Erstickung. 

Bei  glücklicher  Entscheidung  hingegen, 
'welche  durch  die  Natur  allein,  (ohne  Hilfe  der  Kunst)  sel- 
ten , yielleicht  bei  heftigem  Grade  nie  erfolgt,  werden 
die  Anfälle  gelinder  und  seltner,  das  erschwerte  Ath- 
men yermindert  sich,  der  Husten  ändert  seinen  eigen- 
thümlichcn  rauhen  Ton,  wird  rasselnd  und  feucht,  der 
Answurf  wird  gelockert,  dicht,  und  zähe;  Slückclien 
yon  liaulförmigen  Gebilden  gelion  , (wie  schon  erwähnt 
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•\^’urde)  mit  selben,  So  wie  fjttcb  mit  dem  StLililgange 
ab  , es  cri’olgen  bäuGge,  grünlicbe,  specifiscli  stinkende 
Slülile  mil:  grofser  Erleichterung;  ercjmckeiider  Schlaf 
tritt  mit  reichlichen  Schweifsen  ein,  es  erscheint  reich- 
lieber  Bodensatz  in  dem  rothen  oder  auch  gelben  Erinej 
die  Eieberbe\Yegungen  vermindern  sich  , der  Puls  ver- 
liert seine  HäuGgkeit  und  Härte.  — Sehr  leicht  treten 
jedoch  bei  dem  günstigen  Anscheine  gefahrvolle  Rück- 
fälle ein  , lind  der  Husten  wie  auch  die  Heiserkeit  dau- 
ern oft  noch  lange  im  Stadium  der  Wiedergenesung 
fort. 

Es  gibt  aber  auch  eine  chronische  häutige  B r ä u-^ 
ne,  deren  Verlauf  unbestimmt  länger  bis  am  q — 14“^ 
17  Tage  ja  auf  Wochen  sich  erstrecken  kann  , diese 
beurkundet  sich  durch  die  Symptome  des  Croups  im  mil- 
dern Grade , und  tritt  vorzüglich  dann  ein , wenn  die 
Jirankbeit  schleichend  aniing , und  erst  spät  erkannt  und 
Hilfe  gesucht  wurde* 


Unterschied  von  ä Ii  n e 1 n d e n K r a 11  k h e 1 1 e n* 

Die  häutige  Bräune  kann  mit  dem  Schafhusten 
mi  t dem  M i 1 1 a r i s c h e n Asthma,  init  dem  Keuch- 
husten, und  mit  den  verschiedenen  Entzündungen  der 
Organe  des  Halses  und  der  Brust  verwechselt  werden;’ 
von  letztem  unterscheidet  sie  sich  jedoch  durch  die  aus- 
führlich dargestellten,  cliarakterisirenden  Symptome,  weK 
che  keiner  andern  Krankheit  in  diesem  Vereine  zukom- 
men , durch  die  hestimmte  eigenthümliche  Neigung  in 
Hauthildong  durch  Ausschwitzung  überziigehen,  und  durch 
die  Abweseubeit  der  Zufälle,  die  jenen  Enlzündungeii 
ausscbliefsend  eigen  sind.  — Mit  dem  sogenannten  S cli  af- 
li  u s t e n (fwsszV  ouf/Za  , catarrhus  laryngis)  hat  die 
häutige  Bräune  rücksichtlich  des  Tones  des  Hustens  die 
nächste  Aehnlichkeit ; es  fehlt  jedoch  bei  diesem  das 
Fieber,  und  der  Schmerz  im  Kehlkopfe;  doch  ist  aucli 


diese  Kraukheit  als  Reizungszuslancl  der  Luftröhre  zu 
he  trachten , und  kann  Yorzüglich  hei  zweckwidrigem 
Yerh alten  leicht  in  wahren  Croup  übergehen. 

Der  Unterschied  von  dem  M i 1 1 a r i s c li e n Asth- 
ma ist  wegen  der  hohen  Aehnlichkeit  beider  Krankhei- 
ten, die  doch  ganz  verschiedene  Behaudlong  erfordern, 
am  schwierigsten  zu  bestimmen , doch  befällt  letztere 
Krankheit  meistens  schwächliche , reizbare  zu  Kräm- 
pfen geneigte  Kinder  , sie  tritt  schnell  und  ohne  Yorbo- 
ten  ein,  ist  von  drückendem  Schmerz  in  der  Brust,  und 
Ziehen  zwischen  den  Schultern  begleitet,  das  Gesicht  ist 
hlafs,  die  natürliche  W ärme  nicht  erhöht,  die  Gliedmassen 
oft  kalt,  bei  ihr  fehlt  der  Schmerz  im  Kehlkopf  und  in 
der  Luftröhre,  die  Stimme  ist  hohl  tief  und  rauh,  der  Urin 
ist  stets  wasserhell,  der  Puls  gewöhnlich  sehr  veränder- 
lich, krampfhaft  zusammeugezogen  und  klein,  der  Hu- 
sten stets  trocken  nie  von  Auswurf  begleitet,  endlich 
Jstbei  dem  Asthma  Millari  kein  Fieber  zugegen,  son- 
dern nach  beendeten  Anfall  tritt  vollkommener  Stillstand 
der  krankhaften  Zufälle  ein.  — Uibrigens  ist  letztere 
Krankheit  eine  so  seltne  Erscheinung,  dafs  mehrere 
praktische  Aerzte  ihr  Daseyn  bezweifelten,  welches  je- 
doch nicht  geläugnet  werden  kann. 

Von  dem  Keuc  hhusten  kann  die  häutige  Bräu- 
ne leicht  durch  die  lange  Dauer  letzterer  Krankheit, 
durch  das  periodische  der  Anfälle  und  durch  den  eigen- 
thümlichen  Ton  des  Hustens , welcher  bei  dem  Keuch- 
husten ganz  verschieden  ist,  und  mit  dem  Geschrei  ei- 
nes Esels  verglichen  wird,  unterschieden  werden. 

Ursachen. 

Besondere  Anlage  zur  häutigen  Bräune  hat  vor- 
züglich das  kindliche  Alter  bis  gegen  das  lo.  Jahr  , am 
häufigsten  [befällt  sie  zarte,  blonde,  reizbare  sowie  auch 
Yollsaftige  und  starke  Kinder,  öfters  Knaben  als  Mäd- 
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cTieii.  — Bei  ivindern  waltet  überhaupt  der  Bildungs- 
trieb vor,  die  Reizbarkeit  der  Slimmorgaue  ist  erhöht, 
und  die  Luft  für  die  zarten  Respiralionsorgane  noch  zu 
rauh,  ferner  ist  der  Andrang  der  SäLe  zum  Kopf  und 
zum  Halse  stärker  als  bei  Erwachsenen,  diefs  beweifst 
die  gröfsere  Schilddrüse , das  häufige  Nasenbluten , das 
Zahnen,  die  Schwämmchen  u.  d.  gl.  — Kinder  stren- 
gen die  Slimmorgaue  durch  Schreien  mehr  an,  erhjtzeii 
sich  leicht  in  kalter  Luft  und  haben  nicht  immer  die 
Kraft  den  die  Luftröhre  belästigenden  Schleim  auszuräu- 
spern. — Eine  andere  vorzügliche  Geneigtheit  begründet 
eine  in  ihren  nähern  Gründen  noch  unerkannte  herrschen- 
de Conslilution  , vermög  welcher  die  häutige  Bräune 
vorzüglich  zur  Winterszeit  öfters  epidemisch  herrscht. 

Zu  den  G e 1 e g e n h e i t s u r s a c h e n gehören 
herrschende  rauhe  Nord-  und  Ostwinde  , plötzliche 
Yerkühlung,  die  bei  den  A'^erhältnissen  des  kindlichen 
Alters  so  leicht  statt  findet.  Kinder  lieben  die  freie  ih- 
nen noch  zu  rauhe  Luft,  laufen  oft  mit  entblöfsten  Kopf 
und  Halse  bei  ungünstiger  Wilterung  umher , da  sie 
sonst  gewöhnlich  sehr  warm  gehalten  werden,  und  da- 
her nicht  gegen  ihre  schädliche  Einwirkung  abgehär- 
tet sind  j sie  laufen  gegen  den  Wind,  schreien  und  spre- 
chen viel  5 durch  diese  Umstände  wird  bei  dem  zarten 
Baue  , bei  der  erhöhten  Bildungsthätigkeit  der  Luftw''ege 
entzündliche  Reizung  und  jene  eigen thümli che  zur  Aus- 
schwitzung strebende  Entzündung  dieser  Organe  be- 
dingt. — Ob  die  häutige  Bräune  auch  durch  Ansteckung 
hervorgebracht  werden  könne,  ist  durch  entscheidende 
Erfahrungen  zwar  bisher  noch  nicht  mit  Gewifsheit 
zu  bestimmen,  doch  reicht  auch  ein  gegründeter  Ver- 
dacht schon  hin , die  gröfste  Vorsicht  in  dieser  Rück- 
sicht zu  beobachten. 

Symptomatisch  gesellt  sich  die  häutige  Bräune 
häufig  den  Masern,  sowohl  bei  dem  E^tritte,  als  auch 


im  Stadlium  der  Absclmppung  iiod  Wicdergenesiing  bei, 
(welcher  letzterer  Fall  in  der  zu  Prag  lierrsclienden  Ma- 
semepidemie  im  Jalire  1325  vorzüglich  oft  beobachtet 
wurde)  5 viel  seltner  tritt  sie  den  Rötheln  und  Schar- 
lach , öfters  hingegen  dem  Ileuchhusten  bei,  — Mit  den 
Menscbenblattern  scheint  der  Group  io  früherer  Zeit 
häufig  sich  verbunden  , und  den  Tod  herbeigefülirl  zu 
haben,  denn  man  erwähnt  zahlreicher  Fälle,  wo  bei  sonst 
regelnüifsigen  Yeflaufe  Heiserkeit  eintrat , erschwertes 
Atbrnen  sich  hinzugesellte^  die  Stimme  erlosch  und  ganz 
unvermnthet  der  Tod  erfolgte.  Hier  möchte  in  den  mei- 
stell. Fällen  die  häutige  Bräune  der  Grund  des  Todes 
gew  esen  seyn  , allein  man  kannte  damals  die  Krankheit 
nicht. — Mir  kam  bei  einer  nicht  grofseii  Anzahl  behan- 
delter Menschenblattern  doch  zweimal  der  Jlinzntritt 
des  Croups  vor  , wovon  der  eine  Fall  mit  dem  Tode 
endete,  und  die  Leichenöffnung  das  Urlheil  bestätigte. 

A n s g ä n g^  e. 

In  G e s u n d h e i t bei  zeitlich  angeweiideter  zweck- 
mäfsiger  Hilfe,  wodurch  die  Bildung  der  Ausschwitzung 
verhindert  wird , durch  Krisen,  vermittelst  Schweifs, 
und  Urin  mit  Bodensatz  ; ganz  vorzüglich  aber  durch 
den  Auswurf  eines  dichten,  verkochten  oft  mit  hautför- 
migen  Fasern  hie  und  da  durchgezogenen  Scbleilues, 
und  durch  grünlichte , eigenthümlicli  riechende  Stuhlent- 
leerungen. 

In  andere  K r a n k h e i t e n.  Ilieber  gehört  vor- 
züglich die  Ausschwitzung  und  Bildung  einer  eigenen 
Aflerhaut  (Fseudomembran),  von  welcher  die  häutige 
Bräune  auch  den  Flamen  erhält*  Hie  Neigung  zu  die- 
ser Aussdiwitzung  liegt  in  däm  eseu  der  Krankheit, 
und  ist  sogleich  mit  ihrem  Beginnen  zugegen,  die  Aus- 
bildung derselben  sebreitet  oft  so  rasch  vorwärts, 
ctafs  sie  schon  ])innen  wenigen  Stunden  einen  hoben  Grad 


erreichen  kann,  daher  die  Gröfse  der  Gefahr.  — Diese 
Fseodomembran  ist,  durch  Eiitzünduiig  der  Schleimhaut 
bedingte,  ausgeschwitzte  gerinnbare  Lymphe,  welche  den 
Kehlkopf,  die  Luftröhre  und  ihre  Aeste  theilwdse,  oder 
auch  ganz,  Yon  innen  röhrenförmig  umkleidet  5 ihre  Dicke 
richtet  sich  nach  dem  früher  oder  später  erfolgten  Tode  *, 
sie  ist  von  weifslichter  Farbe,  und  hängt  bei  ihrer  Entste- 
hung der  innern  Flache  der  Luftröhre  fest  an  , dauert 
aber  nach  ihrer  Bildung  das  Leben  noch  einige  Zeit  fort, 
so  wird  ihre  Yerbindung  lockerer  und  es  sammelt  Sich 
zwischen  ihr  und  der  Luftröhre  einiger  Schleim  an.  — 
Die  Luftwege  selbst  zeigen  nach  ihrem  Verlaufe  Spuren 
der  Entzündung,  die  desto  auffallender  bemerkt  werden, 
je  früher  der  Tod  erfolgte;  diese  Entzündung  theilt  sich 
in  den  spätem  Zeiträumen  meist  den  Lungen  mit,  die  da- 
her in  den  Leichnamen  mit  Blut  überfüllt  und  entzündet 
erscheinen. 

Fehlen  diese  häutigen  Gebilde,  so  war  entweder 
keine  Bräune  zugegen , oder  die  Krankheit  trat  mit  sol- 
chem Grade  von  Heftigkeit  ein  , dafs  der  Kranke  vor 
dem  Stadium  der  Ausschwitzung  starb,  wo  sich  dann  die 
Spuren  der  Entzündung  in  desto  liöherm  Grade  bei  der 
Leichenölfnung  zeigen. 

Die  Erfolge  der  Ausschwitzung  sind  verschieden. — 
Bei  Ausschwitzung  einer  die  Luftröhre  ganz  umkleidenden 
Haut  erfolgt  fast  immer  der  Tod,  und  es  sind  nur  we- 
nige Beispiele  vorhanden  , wo  ein  solches  röhrenförmi- 
ges Gebilde  glücklich  durch  Hasten  oder  Erbrechen  ausge- 
stossen  wurde  ; — hei  theilweiser  Bildung  von  Afterbäuten 
kann  zwar  auch,  wenn  durch  ihre  Lage  der  Zutritt  der 
Luft  ganz  gehindert  ist,  Erstickung  erfolgen;  jedoch  auch 
im  mindern  Grade  bleiben  oft  langwierige  Beschwerden 
des  Athmeus,  Heiserkeit,  Mangel  der  Stimme , grofse 
Einpfindlichkeit  der  Luftröhre  zurück , und  leicht  tritt 
Zehrfieber  hinzu. 
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In  andern  Fällen  werden  hingegen  die  hätitigen 
Massen  nach  und  nach  gelöfst  und  ausgeworfen,  gehen 
auch  mit  dem  Stuhlgange  ab , und  unter  kritischen  Er- 
scheinungen erfolgt  Genesung, 

In  den  Tod  durch  Erstickung,  vermöge  zu  groTser 
Heftigkeit  der  Entzündung  oder  durch  die  Ausschwitzung, 
durch  Schlagflufs , durch  Krampf©  und  Convulsionen, 
oder  durch  die  Nachkraukheiten. 

Vorhersage,  Die  häutige  Bräune  gehört  unbe- 
stritten zu  den  gefahrvollsten  Krankheiten,  daher  ist 
die  Vorhersage  immer  höchst  bedenklich*  — Nur  zweck- 
mäfsige  und  schnelle  Hilfe  vermag  Bettung  herbeizuftih- 
ren,  — Bei  dem  rasch  eintretenden  Croup  kömmt  es 
vorzüglich  auf  die  ersten  Stunden  an;  hei  diesem  wird 
aber  auch  fast  immer  Hilfe  gesucht ; der  schleichende  wird 
leider  nur  zu  oft  entweder  ganz  übersehen  . oder  nicht 
gehörig  gewürdigt,  daher  oft  selbst  die  nachdrücklichste 
Hilfe  zu  spät  kömmt.  — In  je  zarterem  Aller  die  Kin- 
der von  dieser  Krankheit  befallen  werden,  desto  gröfse- 
re  Gefahr  pflegt  sowohl  wegen  der  Schwierigkeit  der  Er- 
kenntnifs  als  auch  die  Heilmittel  beizubringen,  zugegen 
zu  seyn. 

Ungünstige  Zeichen  überhaupt  sind  ununterbrochen 
andauerndes  Fieber  , stets  beengtes  Athemholen  mit 
steigender  Angst,  ganz  trockner  Husten  , Ohnmächten, 
Zuckungen,  Schlafsucht,  kalte  Schweifs©  und  unzähl- 
barer Puls,  bereits  weit  vorgerückte  Dauer  der  Krank- 
heit, bevor  zweckrnäfsige  Hille  angewendet  wurde. 

Zu  den  günstigeren  Zeichen  gehören  Erscheinungen 
der  Krisen  mit  Nachlafs  des  Fiebers,  Lockerwerden  und 
Rasseln  des  Hustens  raiterfolgendem  erleichterndem  Aus- 
wurf, reichlich  erscheinende  grünliche  Stühle  , Vermin- 
derung des  schnellen  und  erschwerten  Athemholens. 


Behaiidlarij^ 

Die  Anzeige  bei  der  häutigen  Bräune  ist  • auf  die  Ent- 
feninng  der  erregenden  Ursache,  soviel  nur  möglich  ist, 
einzuwirken,  der  Entzündung  der  Organe  des  Athmens  so 
schnell  als  möglich  Einhalt  zu  thun,  und  der  Ausschwi- 
tzung von  gerinnbarer  Lymphe  um  jeden  Preis  vorzubeu- 
gen. — Hat  aber  bereits  Ausschwitzung  Statt  gefunden,  so 
mufs  ihre  Fortbildung  beschränk^  tlnd  ihr  Produkt,  d.  i. 
die  häutigen  Massen  aufgelockert,  zum  Auswurfe  geschickt 
gemacht,  und  aus  der  Luftröhre  herausgescbafft  werden. 

Das  der  häutigen  Bräune  entsprechende  Heilver- 
fahren ist  daher  das  antiphlogistische , dem  Grade  der 
Heftigkeit  und  der  Individualität  des  Subjectes  angemes- 
sen • doch  begründet  die  eigenthümliche  Natur  der  Krank- 
heit, der  rasche  oder  schleichende  Eintritt,  und  die  Ei- 
genthümlichkeit  des  kindlichen  Organismus  mit  seinem 
schnell  fortschreitenden  und  überwiegenden  krankhaften 
Bildungstriebe  höchstwichtige  Modificationen* 

Tritt  die  Krankheit  rasch  und  entschieden  ein,  so 
ist  das  erste  entscheidendste  und  unerläfsliche  Eleilmiltel 
die  Anwendung  der  Blutegel,  welche  so  zeitig  als  möglich 
vorzu nehmen  ist,  da  mit  jeder  Stunde  die  Gefahr  wächst. 

Wo  einmal  Fieber,  der  eigenthümliche  Ton 
des  Hustens,  der  Schmerz  im  Luftröhrenkopf,  die 
Heiserkeit  und  Beschwerde  des  Athmens  zugegen 
ist,  da  sind  die  Bestimmungsgründe  da,  die  keinen  wei- 
tern Aufschub  dieses  Mittels  zulassen.  Es  läfst  sich 
nicht  läugnen  , dafs  sowohl  von  Seite  der  Eltern, 
als  auch  bei  dem  Arzte  selbst  oft  der  Wunsch  entsteht, 
die  Anwendung  der  Blutegel  vermeiden  zu  können  , in- 
dem das  zarte  kindliche  Alter,  die  nothwendige  Ent- 
blöfsung  des  Halses,  und  ganz  vorzüglich  die  Furcht 
und  das  heftige  Geschrei  der  Kinder,  wodurch  die  Ent- 
zündung nur  gesteigert  werden  mufs,  bedeutende  Hin~ 


dernisse  in  den  Weg  legen,  allein  diese  wiegen  die  Gröfse 
der  Gefahr  bei  weitem  nicht  auf,  und  nur  unter  einigen  Um- 
ständen kann  man  zuweilen  einen  Aufschub  sich  erlauben, 
nämlich  wenn  zwar  der  charakteristische  Ton  des  Hu- 
stens und  Heiserkeit  zugegen  ist,  hingegen  der  Schmerz 
im  Luftröhrenkopf,  die  Beschwerden  des  Athmens  und 
das  ausgebildele  eigentliche  Fieber  noch  fehlen,  — Hier 
gelingt  es  oft  durch  Ruhe  im  Bette,  warmes  Verhalten, 
erweichende  Umschläge,  und  den  gelinden  antiphlogisti- 
schen Apparat  mit  erweichenden  Theeaufgüfsen,  das  wei- 
tere Umsichgreifen  der  Krankheit  glücklich  zu  beseitigen. 

Da  diese  Krankheit  gewöhnlich  das  zarte  Kindesal- 
ter befällt,  und  die  Gefahr  von  dem  örtlichen  Leiden  aus- 
geht, so  reichen  auch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  ört- 
lichen Blutentziehungen  hin,  im  vorgerückten  Kindsal- 
ter hingegen , wo  es  thunlich  ist , kann  auch  die  Ader- 
lässe dringend  erheischt  werden. 

Nächst  den  Blutentziehungen  sind  Umschläge  aus 
erweichenden  Kräutern  und  lauwarme  Bähungen  um 
den  Hals , welche  zngleich  die  Nachblutung  unterhalten, 
angezeigt.  Unter  den  innern  Arzneimitleln  sind  die 
antiphlogistischen  erweichenden  Mittel  ^Ithaea , SaUp 
Mucüag,  Gummi  arabici , Manna,  bei  vorherrschen- 
der grofsen  Hitze  Emulsionen  , nach  Umständen  kleine 
Gaben  von  Salpeter,  angezeigt. 

Nebst  der  Erfüllung  der  Anzeige,  die  Entzündung 
durch  Blutentziehungen  herabzustimmen , ist  nun  mit 
aller  Kraft  die  krankhafte  Ausschwitzung  der  gerinn- 
baren Lymphe  und  dadurch  erfolgende  Bildung  der  Af- 
terhaut zu  verhindern  , oder  die  bereits  theilweis  statt- 
lindende  zu  beschränken  j das  Ausgeschwitzte  zu  lockern 
und  zu  entfernen. 

Zu  diesem  wichtigen  Zwecke  hat  sich  als  das  wich- 
tigste , trelflichste,  bisher  mit  Sicherheit  noch  nicht  zu 
ersetzende  Heilmittel,  — das  Calomel  bewährt. 


Wenn  man.  gleich  durch  Erfahrung  den  Grundsatz 
aufzuslellen  berechtigt  ist , dafs  dieser  wichtige  Heilkör- 
per bei  Entzündungen  überhaupt  in  dem  Stadium  der  Ro- 
heit nicht  angezeigt  ist,  vielmehr  nachtheilig  einwirkt, 
so  kann  man  doch  nicht  läiiguen , dafs  er  bei  jenen  Ent- 
zündungen, die  zur  Ausschwitzung  einen  besondern  Trieb 
haben,  (exsudative  Entzündungen),  durch  seine  specifische 
Wirkung  , dieselbe  mit  IVraft  zu  beschränken  vermag. 

Bei  der  häutigen  Bräune  ist  die  Neigung  zur  Aus- 
schwitzung rascher  als  bei  irgend  einer  andern  Entzün- 
dung , daher  überwiegt  die  Anzeige,  dieser  Einhalt  zu 
thun , jede  andere  Rücksicht,  und  aus  diesem  Grunde 
können  nachtheilige  Wirkungen  desselben  wohl  einige 
Torsichtsmafsregeln  begründen,  dürfen  aber  Amn  seinem 
Gebrauch  durchaus  nicht  abiialten. 

Das  Galomel  hat  zwar  den  vortheilhaftesteu  Eiu- 
flufs  auf  die  glückliche  Behandlung  der  häutigen  Bräune 
durch  Verhinderung  der  Bildung  der  Ausschwitzung,  und 
durch  AufLockeruug  bereits  vorhandener  häutiger  Massen  ; 
nebstbei  wirkt  es  aber  auch  zugleich  auf  die  Verrich- 
tung der  Leber,  und  bringt  vermehrte  Absonderung  des 
Darmkanals  hervor , dadurch  wird  eine  wichtige  stell- 
vertretende (antagonistische)  Thätigkeit  hervorgerufen, 
und  es  erfolgen  gewöhnlich  häufige,  dunkelgrüne,  spe- 
ciüsch  riechende'^  Stuhlgänge,  mit  deren  Erscheinen  mei- 
stens der  Husten  gelockerter,  und  der  ganze  Zustand 
erleichtert  wird.  — Anhaltende  Stuhlverstopfung  bei 
seinem  Gebrauche  ist  daher  kein  günstiges  Zeichen,  — • 
In  Hinsicht  der  Gabe  des  Galomels  , welches  noch  den 
Vortheil  hat,  dafs  es  Avegen  seines  milden  Geschmackes 
von  K-indern  gern  genommen  wird  , ist  jedes  üibermafs 
strenge  zu  vermeiden;  nach  der  Heftigkeit  der  Krankheit 
ist  bei  jüngern  Kindern  dasselbe  von  einem  halben  bis  zu 
einem  Gran  alle  2 Stunden,  oder  stündlich  zu  reichen  ; bei 
Kindern,  welche  dafs  fünfte  Jafir  überschritten  haben, 


kann  man,  besonders  bei  grofser  Gefahr  schneller  Durch- 
schwitzung  auch  auf  i'/j.  ja  auf  2 Gränesteigen,  und  hie- 
init  ist  überhaupt  bis  zur  Lockerung  des  Hustens  und 
bis  zum  Eintritt  jener  erwähnten  Stuhlgänge  fortzu- 
fahren* • — In  grüfserer  Menge  es  auf  einmal  zu  reichen 
fand  ich  nie  nolhwendig  , jedoch  sah  ich  in  einzelnen 
Fällen,  wenn  die  Sluhlverstopfung  strenge  trotz  der  hcr- 
abgestiminten  Heftigkeit  des  Fiebers  andauerte,  grofseii 
ISulzen,  indem  einer  der  folgenden  Gaben  2 bis  5 Grane 
Jalappenwurzel  beigesetzt  wurden,  dadurch  erfolgten  nun 
Stuhlgänge,  welche  die  etwa  zu  besorgenden  nachtbeiligen 
Folgen  beseitigten,  • — Unter  diese  Nachtheile  und  ßesorg- 
nifs  eiuflöfsenden  Folgen  gehört  vorzüglich  der  nach  dem 
Gebrauch  des  Merkurs  erfolgende  Speichelflufs  und  die 
häufigen  Stuhlgänge.  — Ersterer  entsteht  zwar  bei  Kin- 
dern selten,  doch  ist  so  woJil  bei  diesen  als  auch  bei  Erwacli- 
seueu  die  Disposition  iiocli  unbekannt,  bei  welcher  der 
Sp  eichelfLuts  leichter  hervortritt  , und  es  ist  bisher  ein 
F.rfahrungssatz,  dafs  oft  nach  wenigen  und  kleinen  Ga- 
ben des  Merkur’s  , Speichelflufs  und  zwar  von  heftiger 
Art  erfolgen  kann,  während  oft  nach  gröfseren  Gaben  und 
anhaltendem  Gebrauch  desselben  keine  Spur  sich  zeigt. 
Dieser  Speichelflufs  ist  ein  lästiges  und  höchst  unance- 
nebines  Symptom,  doch  gelingt  es  fast  jederzeit  dasselbe 
glLicklich  zu  bekämpfen.  — Die  Durchfälle  gehören,  solange 
sie  nicht  im  Uibermafs  zugegen  sind  , zu  den  erwünsch- 
ten Erscheinungen  in  “dieser  Krankheit , werden  sie  je- 
doch zü  heftig,  so  müssen  sie  zwar  beschränkt,  jedoch 
nie  plötzlich  unterdrückt  werden, 

Dafs  ein  anhaltender  Gebrauch  des  Quecksilbers  und 
zu  grofse  Gaben  desselben  aber  auch  iiachtheilig  auf  die 
ganze  Constitution  des  Kranken  eiiiwirke,  dieselbe 
schwäclie  , und  selbst  Auflösung  der  Säfte  herbeirübrcn 
könne,  lehrt  die  Erfahrung;  undpuir  die  Gröfse  der  Ge- 
fahr und  die  sichere  Hilfe,  da,  wo  Cuiomel  angezeigt 
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ist,  lüacht  seine  Anwendung  dringend  nothwendigj  in 
dieser  Hinsicht  wäre  es  sehr  wüiischenswerth  , wenn 
wir  dieses  Mittel  beschränken , und  es  mit  einem  gleich 
wirksamen  ohne  diese  uachtheiligen  Nebenwirkungen  er- 
setzen könnten , besonders  nothwendig  wäre  dieses  bei 
Kindern,  die  zur  öfteren  Wiederkehr  dieser  Krankheit 
geneigt  sind. 

So  lange  im  Verlaufe  der  häutigen  Bräune  der 
Ton  des  Hustens  rauh , das  Athemholen  erschwert , der 
Puls  gespannt  und  bärtlich  bleibt,  darf  von  der  Wiederho- 
lung der  örtlichen  Blutentziehungen  nicht  abgegangen 
werden.  Ist  das  Fieber  heftig,  die  Hitze  und  der  Durst 
grofs,  so  wirkt  nun  die  Beigabe  von  wenigen  Granen  Sal- 
peter in  einem  erweichenden,  schleimigten  Decocte  , so 
wie  die  Anwendung  von  Senfteigen  an  die  Waden,  und 
ableitende  öftere  Klystiere  wohllbätig. 

Sind  bereits  die  Blutentziehungen  so  angestellt,  dafs 
man  ihre  weitere  Anwendung  nicht  mehr  wagen  darf, 
und  dauern  die  Symptome  des  örtlichen  Leidens  fort,  so 
sind  Blasenpflaster  in  den  Nacken,  nach  dem  Verlauf  der 
Luftröhre  selbst,  oder  auch  au  das  Brustbein  angezeigt, 
eben  so  mufs  die  Quecksilbersalbe  in  der  Nähe  des  lei- 
denden Theiles  ein  gerieben  werden*  — Nun  findet  auch 
nach  Umständen  die  Anzeige  Statt,  auf  die  Beförderung 
der  Hautausdünstung  hinzuwirken  , wozu  Liquor  Min-- 
dereri,  Vinuin  antimoniatum^  am  geeignetsten  ist;  dro- 
hen die  Kräfte  zu  sinken  , so  wirkt  uiura  Camphorata 
vortreflhcb. 

Die  höchste  Rücksicht  verdient  jedoch,  wenn  nun 
günstige  Krisen  noch  nicht  erscheinen,  der  Zustand  der 
Luftröhre  und  die  Beschaffenheit  der  Ausschwitzung, 
die  gewöhnlich  schon  theilweise  zugegen  ist , und  wo- 
von sich  im  Auswurfe  und  im  Stuhlgange  Spuren  zei- 
Gänzliche  Durchschwitzung  und  Bildung  einer  die 
Luftröhre  ganz  auskleidenden  Afterhaut  macht  wohl  fast 


immer  alle  Hilfe  der  K.unst  vergebens  , sie  bildet  sich 
aber  wohl  kaum  jeinahls,  wenn  gleich  Anfangs  zweck- 
mäfsige  und  nachdrückliche  Hilie  geschafft  wird. 

Theilweise  Ausschwitzung  hingegen  gänzlich  zu 
verhindern , ist  nicht  immer  in  der  Macht  der  Kunst, 
und  diese  fordert  uun  Lockerung  und  Auswurf  der  häu- 
tigen Massen. 

Zu  diesem  Zwecke  dienen  der  fortgesetzte  Ge- 
brauch des  Quecksilbers  , erweichender  Bruslsäfte  , bei 
gröfsern  Kindern  die  ffeifsige  Anwendung  erweichender 
Dämpfe  und  die  Beigabe  von  Pulvern  aus  Flor»  Sul- 
furis  oder  Lac,  Sulfuris  in  Gaben  von  ‘/a  bis  ganzen 
Gran.  Der  Schwefel  in  dieser  milden  Form  ist  ein  ganz 
vortreffliches  Mittel,  wohltbätig  auf  die  Lösung  der  häu- 
tigen Massen,  auf  die  Beförderung  der  Hautausdünstung, 
und  auf  die  Beschränkung  der  nachtheiligeii  böigen 
des  Quecksilbers  ein  wirkend  ^ er  besitzt  nur  gelinde  rei- 
zende Kräfte,  und  ist  in  dieser  Hinsicht  dem  Goltlschw'e- 
fel  bei  weitem  vorzuziehen. 

Sind  die  häutigen  Massen  gelöst , welches  man 
deutlich  aus  dem  lockern  Gerassel  und  dem  Abgang 
derselben  erkennt,  so  dienen  uun  erst  die  sogenannten 
Auswurf  befördernden  Mittel  i früher  angewendet  wirken 
sie  schädlich,  und  steigern  die  Entzündung. 

Unter  diesen  gebührt  nun  der  erste  Rang  nach  dem 
Schwefel  der^  Polygala  Senegal  dieses  herrliche  Mittel 
ist  jetzt  einzig  und  unersetzlich,  es  wirkt  mit  Krait 
auf  die  Beförderung  des  Auswnrfs,  beseitigt  die  Sto- 
ckungen , erleichtert  dadurch  das  Athemholen  , wirkt 
auf  die  Hautausdünstung  , und  vermehrt  die  Harnabson- 
derung. Man  fange  jedoch  stets  mit  geringem  Gaben 
an;  zwölf  Grane,  ein  Scrupel  bis  */,  Drachme  sind  bin- 
reicheiid  auf  eine  Colalur  von  4 bis  6 Unzen,  gröfsere 
Gaben  werden  von  Kindern  wegen  des  scharfen  Ge- 
schmacks schwer  vertragen,  und  verschlimmern  den 


Zustand.  --  Aufser  diesem  Heilraittel  besitzen  äholiche 
schätzbare  Kräfte:  Oxymel  squilhticum , Spiritus  sahs 
ammoniaci  anisatus  > Sal  C.  C, , Spiritus  C,  C. , Sul- 
fur auraturn  Antimonii,  JQrmes  minerale,  und  endlich 
Flores  JSenzoes, 

Auch  Brechmittel  sind  in  diesem  Zustande  von  vie- 
len Aerzten  empfohlen  worden,  doch  solange  die  aus- 
gescliwitzten  Massen  der  Luftröhre  lest  anhängen,  kann 
durch  ihre  Anwendung  .leicht  Erstickungsgefahr  herbei- 
geführt werden,  nur  wenn  die  Concremente  bereits  ge- 
löst sind,  und  es  blos  einer  Unterstützung  jzur  Ausstos- 
sung  bedarf,  vermögen  sie  Gutes  zu  leisten,  allein  in 
dieser  Hinsicht  besitzen  die  angeführten  Arzneien  ähnliche 
erschütternde  Kräfte,  und  wir  haben  sie  mehr  in  unserer 
Macht,  als  die  oft  heftige  VYirkung  der  Brechmittek 

Auch  im  Anfänge  der  häutigen  Bräune  ist  der  An« 
Wendung  der  Brechmittel  das  Wort  gesprochen  worden. 
Wenn  man  aber  die  häutige  Bräune  als  das,  was  sie  ist, 
nämlich  als  Entzündung  betrachtet,  so  kann  bei  wir  k- 
1 i c h erfolgtem  Eintritt  derselben  durch  ein  dargereichtes 
Brechmittel  nur  Verschlimmerung  erfolgen  , und  wenn 
bereits  Fieber,  Schmerz  der  Luftröhre,  der  rauhe,  trockne 
Ton  des  Hustens  und  Beschwerden  Äes  Athemholens  zu- 
gegen sind,  dürfen  sie  durchaus  nicht  gereicht  werden, 
wohl  aber  vermögen  sie  in  jenen  Fällen  treffliche  Wirkung 
zu  leisten,  wo  überhaupt  Ansammlung  von  zähem,  trä^ 
oem  Schleim  in  der  Luftröhre  zugegen  ist,  der  beson-> 

& - 7-  ^ 

ders  bei  Kindern  von  schlalfem  Körperbau  sich  oft  häu- 
fig voründet,  und  als  eine  den  Croup  begünstigende  An- 
lage anzusehen  ist. 

Treten  im  Verlaufe  der  häutigen  Bräune  Nervenzu- 
fälle,  als  Krämpfe,  Zuckungen,  Convulsioiieu  ein,  wel- 
che jedoch  nicht  in  der  Gröfse  der  Entzündung  ihren 
Grund  haben  dürfen,  so  sind  Moschus^  Castoreum,  Spi-^ 
ritus  Ck  C, } Sal,  C,  C, , lauwarme  Bäder  an  ihrer 


Slelle,  - — Ist  jedoch  EiitzÜLKluiig  derGrond,  so  sind  hebst 
dem  antiphlogistischen  Apparat  Flores  Züici , Extr, 
Ilyoscyami  angezeigh 

Uiberhand  nehmende  Diarrhoen  erfordern,  nebst  der 
Auslassung  des  Calomels,  den  Gebrauch  einbüllender,  und 
■durch  Erfahrung  gegen  selbe  bekannter  Mittel,  als:  ita— 
dix  Arnicae  , kleine  Gaben  Ipecacuanlia  , Faha  Ficliu- 
räriy  Aqua  C innamomi. 

Die  oft  lange  rückbleibende  Heiserkeit  und  Husten 
erheischen  den  Gebrauch  erweichender , schleimiger 
iMitlel. — 

Ein  unter  gewissen  Umständen  bei  der  häutigen 
Hräune  schätzbares  Heilmittel  stellen  manche  Erfahrun- 
gen der  neuern  Zeit  in  der  Schwefelleber  (Hejmr  Sul- 
J^uris  Kalinum)  auf. 

Die  Sdiwel'elleber  wirkt  auf  das  Gefäfssystem  wenig 
erregend  ein , stimmt  vielmehr  gleich  den  Mitleisalzen 
die  erhöhte  Thätigkeit  desselben  , obschon  gelinde , her- 
ab, besitzt  jedoch  ebenfalls  (wie  das  Caloujel)  eine  spe- 
cifische  Kraft  den  krankhaften  Bildungstrieb  des  Blutes 
und  die  Neigung  zur  Ausschwitzung  zu  beschränken, 
Terdient  daher  bei  den  exsudativen  Entzündungen  die 
gröfste  Aufmerksamkeit.  Sie  wirkt  nur  in  manchen,  bei 
weitem  nicht  in  den  meisten  Fällen  auf  vermehrte  Ab- 
sonderung des  Darmkanals  ein , und  erregt  dann  mäfsi- 
gen  Durchfall , der  aber  nicht  so  leicht , wie  nKch  dem 
Gebrauche  des  Caloinela  stürmisch  wird  , ja  selbst  efhe 
vorhandene  Diarrhoe  ist  ihrer  Anwendung  nicht  entge- 
gen. Zuweilen  erfolgen  auf  ihren  Gebrauch  Eibelkeiten, 
und  auch  mäfsiges,  doch  gewöhnlich  nur  einmaliges  Er- 
'brechen,  welches  wohl  auch  nach  dein  Gebrauch  des 
Caloraels  zuweilen  einzutrelen  pllegt.  — Auf  die  Thä- 
tigkeit des  Nervensystems  wirkt  die  Schwefelleber  äu- 
fserst  milde  ein,  erregt  keine  Unruhe,  Schlallosigkeit, 
Schmerz  oder  Krämpfe  , vielmehr  werden  letztercj  be- 


sänftigt , sie  sclieiirt  füglich  als  eine  das  Nervensystem 
ülme  Erhitzung  beruhigende  Arznei  betrachtet  werden 
zu  küiinen.  Sie  wäre  ein  desto  erwünschteres  Mittel,  als 
sie  gerade  die  ungünstige  Nachwirkung  des  MercurSj  den 
Speichelflufs,  auf  eine  eigenthümliche  Art  beschränkt. 

So  schätzbar  diese  Eigenschaften  der  Schwefelieber 
erscheinen,  und  ihr  gegründeten  Anspruch  auf  häufigere 
Anwendung  geben , so  steht  doch  ihrem  Gebrauch  als 
mächtiges  Hindernifs  der  ausgezeichnet  üble  Geruch  und 
Geschmack  entgegen  , welcher  nicht  blofs  der  Grund 
der  zuweilen  erfolgenden  Uibelkeiten  und  des  Erbre- 
chens, sondern  auch  die  Ursache  ist,  dafs  wir  bei  der 
häutigen  Bräune  nicht  zahlreichere  Erfahrung  über  ihren 
Gebrauch  haben  , hiezu  trägt  aber  auch  als  il  a u p t- 
grün  d der  wichtige  Umstand  bei,  dafs  es  äufserst  schwer 
hält,  bei  einer  so  gefahrvollen  Krankheit  ein  so  sicher 
rettendes  Heilmittel,  wie  das  durch  Hunderte  von  Erfah- 
rungen erprobte  Calomel  ist,  bei  Seite  zu  setzen, 

Ich  gestehe  frei,  dafs  ich  bisher  noch  keine  häutige 
Bräune  mit  Schwefelleber  allein  behandelte , sondern 
selbe  nur  dann  aiiwaudte , wenn  trotz  des  antiphlogisti- 
schen Heilplans  mit  Calomel  die  Neigung  zur  Durch- 
schwitzung fortw^ährend  anhielt,  und  von  dem  weitern 
Gebrauch  des  Calomels  durch  zii  häufige  Durchfälle, 
durch  Spuren  von  Speichelflufs , und  zu  befürchtende 
Erschöpfung  nachtheilige  Folgen  zu  besorgen  waren. 

Ich  war  bei  einem  ganz  besonrlern,  in  den  folgen- 
den Krankengeschiohlen  erwähnten,  Falle  bereits  igi.5 
genülliiget,  dieselbe  zum  erstenmale  in  Gebrancli  zu  zie- 
hen, und  überzeugte  mich  aus  der  erfolgenden  Erleicliie- 
rung  von  ihrer  schätzbaren  Eigenschafl.  — Seit  dieser 
Zeit  brachte  ich  ihre  Anwendung  nur  dann  in  Vorschlag, 
wenn  bei  heftigen  Fällen  die  aus  der  Erfahrung  erprob- 
testen Büttel  nicht  mehr  hinreichteu,  und  die  Eltern  ein- 
willigten,  denn  diese  pliegen  wegen  des  auffallenden  Qe- 


ruclies  dieses  Mittel  nicht  gerne  anwenden  zu  lassen.  — 
Zum  Erstaunen  ist  es  jedoch  , dafs  manche  Kinder  das- 
selbe mit  Eibischsaft  verbundeli , ohne  Spur  V(m  Wi- 
derwillen, nicht  ungerne  einnehmen.  — 

Das  diätetische  Verhalten  besteht  in  Enthaltung  von 
Speisen,  Darreichung  von  milden,  lauen  Getränken  von 
Eibisch,  Hafer-  und  Gersteuschleim.  Aufserdem  ist  die 
strengste  Vermeidung  von  Verkältung,  nebst  grosser 
liuhe,  unter  möglichster  Sorgfalt,  dafs  Kinder  sich  des 
Schreiens  enthalten,  dringend  nolhwendig. 


K r a u k e n g e s c h i c h t 0 n. 


Häutige  Bräune  vom  K ehlk  o p fe  ausgehend. 

{Angina  rnaribranacea  laryngea,') 

Julius  P.  . . vierzehn  Monate  alt,  das  Söhnchen 
eines  k,  k.  Oberbeamteu,  ein  zarter,  munterer,  gesunder 
Knabe  mit  blonden  Haaren  wurde  am  4*  December  1817* 
Abends  ohne  deutlich  nachzu weisende  Ursache  von  gros- 
ser Hitze , trocknen  Husten  mit  einem  rauhen  Tone  be- 
fallen. Gegen  Morgen  schlief  der  Knabe  einige  Stunden, 
und  da  gegen  Mittag  die  Hitze  wieder  ziemlich  heftig 
wurde,  so  schickten  die  Eltern  nicht  die  mindeste  Ge- 
fahr ahnend,  um  Hilfe. 

5.  Decemb.  (2.)  Das  Kind  lag  unruhig  und  in 
grofser  Hitze  da,  das  Gesicht  >var  roth,  heifs  und  auf- 
getrieben,  der  Blick  sehr  lebhaft,  die  Zunge  rolh,  der 
Durst  grofs,  das  Schlingen  ohne  Beschwerde.  Das  Ath- 
men  war  erschwert  und  schnell,  das  Einailimen  mit  ei- 
nem stark  hörbaren  Tone  verbunden,  die  Stimme  hei- 
ser. — Der  Ton  des  Hustens  wurde  von  der  Mutter  als 
sonderbar  rauh  angegeben;  es  wurde  abgewartet  bis  der 
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Knabe  zn  weinen  anfing,  wo  der  Huste»  mit  seinem 
eigenthümlichen,  charakteristischen,  rauhen,  trocknen  Ton 
heftig  erschien.  Nach  einigen  Miunlen  trat  ein  heftiger 
Anfall  dieses  rauhen  Hustens  mit  grofser  Angst , er- 
schwertem Athemholen  und  convulsWischen  Bewegungen 
der  Arme  und  des  Gesichtes  ein.  Das  Kind  änfserte 
keine  Zeichen  von  Schmerz  , bei  der  Berührung  des 
Kehlkopfs  fing  es  jedoch  sogleich  an  zu  schreien  wor- 
auf wieder  ein  Ilustenanfall  erfolgte.  Der  Unterleib  war 
weich,  es  war  Stuhl  erfolgt.  Urin  war  nicht  vorhan- 
den , der  Puls  war  sehr  beschleunigt,  zusammengezo- 
gen, klein,  aber  härtlich. 

Verordnung.  4 Blutegel  von  mittlerer  Gröfse 
an  die  Seiten  des  Kehlkopfs. 

Erweichende  Umschläge  an  den  llals. 

Iiiiierlich  : R.  Radic.  Alth,  drach*  unam  et  diinid. 

f.  Dec.  Cot,  iinc*  triufn,  adde 
Syrup*  AUh.  iiiic.  dimid. 

R.  Calomel,  gr.  dimid, 

Sach,  alb,  grau,  sex, 

m,  f.  p.  deiitür  tal.  Nr,  sex* 

D.  S.  Alle  Stunden  i Stück  zu  nehmen. 

Zum  Getränk  Eibischthee  mit  Zuker. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Das  Ansetzen  der  Blutegel  brachte  Erleich ternrig, 
allein  ohngeachtet  es  mit  möglichster  Schonung  geschah, 
erregte  es  doch  ein  heftiges  Geschrei  des  Kindes,  und 
bei  dem  Abeiidbesnehe  war  die  Heiserkeit  vermehrt,  der 
Husten  hatte  den  nämlichen  rauhen  Ton  , und  w^ar  tro- 
cken, die  Hitze  so  wie  das  Eieber  noch  grofs,  kein  Stuhl 
war  erfolgt. 

Es  wurden  wieder  5 Blutegel  angeordnet,  und  der 
Arznei  5 Grane  Nitrum  beigegeben,  aufserdem  alle  2 Stun- 
den ein  erweichendes  Klystier  verordnet. 


Ujo 

Gegen  Mitternacht  war  ^er  Zustand  ln  so  ferne  er- 
leichtert , clafs  die  Anfälle  des  noch  immer  rauhen  Hu- 
stens etwas  seltner  eintrateii,  jedoch  war  noch  kein  Stuhl- 
gang zugegen*  — Es  wurde  daher  blos  mit  den  Kly- 
stieren  ileifsig  fortgefahren* 

Den  7.  Decemb.  (2.)  Gegen  Morgen  hatte  der 
Knabe  eingeschlafen,  das  Gesicht  war  blafs , das  Einath- 
men  Uviinder  hörbar,  der  Husten  hatte  seinen  Ton  etwas 
gemildert,  und  schien  lockerer  zu  werden,  der  Urin  war 
blafsgelb  und  klar,  der  Puls  sehr  beschleunigt  und  mäfdg 
kräftig,  Stuhlgang  erfolgte  nicht. 

Es  wurde  die  Verordnung  dahin  abgeändert,  dafs 
alle  2 Stunden  1 Gran  Galomel  gereicht  wurde. 

Abends  war  Verschlimmerung  der  Zufälle  einge- 
treten,  der  Husten  war  wieder  rauher  Yon  dem  eigen- 
thömh’chen Ton  begleitet,  das  Athmen  erschwert  und  be- 
schleonigt,  die  Hitze  Yermehrt , das  Gesicht  zwar  blafs, 
doch  die  Wan  gen  roth  umschrieben  , der  Puls  sehr  be- 
schleunigt, — das  Jvind  lag  mit  etwas  zurückgeboge- 
nem Kopfe,  die  Stimme  war  heiser  und  erloschen. 

V e r o r d 11  u n g.  Bei  diesem  dringenden  Zustande 
wurden  , um  der  Ausschwitzung  Yorzubeugen  , wieder 
5 Blutegel  Yerordnet , Senfteige  an  die  Waden  gesetzt, 
und  alle  4 Stunden  Unguentum  mercuri'ah  an  den  Sei- 
ten des  Halses  eingerieben.  Da  der  Stuhlgang  strenge 
Yeischlossen  blieb,  so  wurde  der  Arznei  Syvujpus  mein— 
naius  zu  % Unze  beigesetzt. 

g.  D e c e m b.  (5.)  Nach^  Anwendung  der  Blutegel 
\Yurdeii  die  Beschwerden  des  Athmens  erleichtert,  doch 
war  der  Knabe  sehr  matt,  schlief  in  der  Nacht  etw^as, 
und  es  stellte  sich  bemerkbare  Ausdünstung  ein. 

Das  Kind  w^ar  nun  blafs,  das  Athmen  nicht  so  sehr 
beschleunigt,  der  Husten  wenig  rauh,  und  Yon  einem 
rasselnden  lone  begleitet,  Stuhlgang  war  noch  nicht 
erfolgt. 


Verordnung,  Mit  der  Arznei  und  den  Klystie- 
ren  wurde  fortgefaliren,  und  gegeben; 

R,  Lactis  Sulfvis'js. 

Calomel.  aa.  grau,  dimid. 

Sacch,  alb.  gr.  sex. 

m.  f.  p.  d.  tales  sex, 

S.  Alle  2 Stunden  i Stück* 

In  den  Nacken  ein  Blasenpflaster. 

Bis;  Abends  waren  mehrere  grünliche  spedfisch  rie- 
chende Stuhlgänge  erfolgt,  welche  von  grofser  Erleich- 
terung hegleilet  waren,  der  Urin  war  gelb,  und  hatte 
eine  Wolke  am  Boden,  der  Husten  war  viel  seltner,  ge- 
löst, und  hatte  sehr  wenig  von  dem  rauhen  Ton  an  sich, 

9.  Decerab.  (4-)  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig, 
doch  gegen  den  Morgen  wurde  das  Athmen  wieder  mehr 
erschwert , die  Heiserkeit  dauerte  an  , der  Ton  des  Hu- 
stens war  etwas  rauher,  obschon  noch  von  rasselndem 
Tone  begleitet,  es  erfolgten  2 grünliche  Stuhlgänge,  der 
Puls  war  beschleunigt,  gereizt,  doch  weich. 

Verordnung.  Ein  schmales  Blasenpflaster  nach 
dem  Verlaufe  der  Luftröhre,  die  Pulver  wurden  fortge- 
gehen,  und  folgende  Arznei  verordnet; 

R.  Ractic,  Alth.  drach,  duas. 

— Polygal*  Senegae  grau,  duodecim# 
fiat  Dct.  col.  uuc,  trium  adde 
Syrup.  Alth,  uuc.  dimid, 

Abends  war  sich  der  Zustand  im  Ganzen  gleich, 
der  Husten  gelockert,  der  Auswurf  wurde  aber  sämml- 
lich  verschluckt,  der  Urin  bildete  einen  weifslichten 
Bodensatz. 

10.  Decemb*  (5.)  Die  Nacht  war  ruhig,  der 
Husten  erfolgte  selten,  und  war  stets  von  Ablösung  von 
Schleim  begleitet,  die  Stimme  ist  zwar  noch  heiser,  aber 
doch  vernehmbar,  der  Urin  setzt  noch  Bodensatz  ab, 
ein  breiartiger  Stuhlgang  erfolgte. 


11.  Deeemb.  (6.)  Bei  der  T'faclit  folgte  ein  er- 
quickender Schlaf,  das  Kind  ist  zwar  blafs  und  malt, 
äufsert  aber  ,Efslust,  der  Husten  hat  seinen  rauhen  Ton 
verloren,  die  Heiserkeit  dauert  noch  an. 

Es  wurde  mit  derfi  Galoinel  ausgesetzt , und  blos 
jLöC  Sulfuris  gegeben. 

Zur  Arzuei:  R,  Dct.  rad.  Ahhaeae  imc.  tres. 

Ext.  Liquirit.  p.  inf.  par.  scrup.  diios. 

12.  Decemb.  (7.)  Das  Befinden  des  Kindes  ist 
um  vieles  gebessert,  die  Efslust  dauert  an  , def  Husten 
ist  gelockert,  die  Heiserkeit  im  gelinden  Grade  zugegen, 
der  Urin  geht  im  reichlichen  Mafse  ab , ist  bleichgelb 
mit  einem  Wölkchen  versehen. 

Nun  erholte  sich  der  Kleine  bald,  der  Husten  und 
die  noch  rückbleibende  Heiserkeit  dauerten  aber  fast 
durch  5 Wochen  an  , ’ verloren  sich  jedoch  nach  diesem 
Zeiträume  ganz.  Die  Efslust  war  vortrefllich  und  die 
rückbleibende  Schwäche  hatte  binnen  dieser  Zeit  sich 
verloren. 

Hinsichtlich  der  Behandlung  wurde  allmählig  zu 
einer  Yerbindung  von  Altliaea  mit  Lichen  Island,  und 
später  mit  Pofygala  amara  übergegangen,  nebst  kräfti- 
oerer  Nahrung  und  sorgfältig  auf  Yermeidung  jeder  Yer» 
kühlung  geachtet. 

Bemerkung.  Dieser  Knabe  wurde  in  der  Folge  in 
seinem  2.  und  5ten  Lebensjahre  einigemal  von 
rauhem  Husten  mit  Heiserkeit  und  Fieberbe- 
wegungen befallen,  w^elche  jedoch  vermöge  al- 
sogleich  angewendeter  erw^eichender  Umschlä- 
ge, strenger  Ruhe  im  Bette,  und  dem  Gebrauch 
einhüllender  schleimigter  Arzneien  nicht  wie- 
der in  wahre  Croupähfälle  übergingen. — Am 
4.  Deceraber  wurde  derselbe  nebst  seinem 
Jüngern  Bruder  an  demselben  Tage  ohne  aufzu- 
findende Ursache  von  einer  sehr  heftigen  Bräune 


befallen.  Blutegel  und  der  übrige  antiphlogisM- 
sclie  Apparat  erleichterte!]  zwar,  docli  war  der 
Kopf  diefsmal  so  beflig  mit  ergriffen,  dafs  eine 
hitzige  Gehirnhöhlen  Wassersucht  durch  mehrere 
Tage  zu  befurchten  stand,  da  bereits  Gesicht  und 
Hände  ödematös  angeschwollen,  und  die  Urinabson- 
derung Termindert  war.  Ableitende  Mittel , als 
Senf  leige  und  Blasenpflaster  , der  Gebrauch  von 
Calomel , später  von  Onom's  mit  Ltqiior  terrae 
foliatae  tartari  und  Digitalis  brachten  glücklich 
vermehrten  Abgang  des  Urins  hervor  ^ und  erst 
nach  einem  Zeitraum  von  4 Wochen  erfolgte  Ge- 
nesung. — Nun  aber  schuppte  sich  die  Oberhaut 
theilweise  io  Kleyehform  ab.  Die  gehegte  Vermu- 
tluing  , dafs  hier  ein  Scharlachiieher^  ohne  wahr- 
iiehnibaren  Ausschlag  zum  Grunde  liegen  moch- 
te^ wurde  um  so  mehr  bestätiget,  als  von  dieser 
Zeit  an  das  Scharlachiieber  sporadisch  sich  zeigte, 
welches  im  Frühlinge  und  Sommer  ip/22  zu  der 
bekannten  eben  so  heftigen  als  merkwürdigen 
Scharlachfieberepiclemie  in  Prag  erwuchs. 


Häutige  Bräu  n e y o n der  L u f t r ö h r e a u s- 

g e h e n d. 

(Angina  memTjranaCea  tracheaUs.) 

Anna  B.  das  2jährige,  sonst  gesunde  Töchterchen 
eines  Gutsbesitzers  wurde  am  26.  April  1021  Abends 
unpäfslich,  es  stellte  sich  Hitze  nebst  Husten  ein.  . Dieser 
Zustand  wurde  für  einen  gewöhnlichen  Catarrh  gehalten, 
als  jedoch  der  Husten  am  folgenden  Morgen  einen  beson- 
ders bellenden  Ton  annahm,  schickte  man  um  Hilfe, 

Das  Fieber  war  heftig,  das  Gesiclit  blafs , aber 
he'ffs  , die  Stimme  heiser,  gedämpft,  der  Husten  trocken 

n’ 
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und  rauh  5 Ton  einem  eigenthümliclien  mehr  hellenden 
Tone  begleitet,  das  Athmen  war  beschleunigt,  doch  schien 
es  nicht  beschwerlich;  bei  der  Berührung  des  Kehlkopis 
äufserte  das  l^ind  keinen  Schmerz , ebenso  auch  nicht 
bei  der  Berührung  der  Luftröhre,  doch  fing  es  bei  jedem 
gelinden  Druck  der  Luftröhre  zu  weinen  an , worauf 
jener  eigenthümliche  dumpftönende  Husten  erregt  wurde; 
der  Durst  war  sehr  grofs , Stuhlgang  erfolgte  gestern, 
der  Tuls  war  äufserst  beschleunigt  , zusammengezogen 
lind  klein,  — Bei  Erforschung  der  veranlassenden  Ursa- 
che ergab  sich,  dafs  die  Magd  am  vorhergehenden  Tage 
das  Kind  in  den  kalten  Keller  mitgenommen  habe. 

Verordnung,  4 Blutegel  kn  die  Gegend  der 
Luftröhre,  erweichende  Umschläge, 

Innerlich  r R.  Emulsion.  Amygdal.  diitc. 

ex  drach.  duab.  par,  unc,  tres. 

Mucilag,  Gummi  arabic,  drach,  duas, 

Syrup.  Alth.  unc.  dimid, 

R,  Calomek  Gran,  dimid, 

Sach.  alb.  Grau,  sex, 

, m,  f,  pulv.  d.  tal.  Nro*  sex* 

S.  Alle  Stunden  i Stück. 

Abends.  Nach  Ansetzung  der  Blutegel  wurde 
der  Husten  mäfsiger,  und  verlor  seinen  rauhen  Ton,  die 
Heiserkeit  minderte  sich;  es  waren  2 grünliche  Stuhl- 
gänge erfolgt,  die  Hitze  war  sehr  herabgeslimmt , der 
Tuls  nicht  mehr  so  sehr  beschleunigt.  J s wurden  die 
noch  übrigen  Tulver  nur  alle  5 Stunden  gereicht. 

Am  folgenden  Tage  war  die  Gefahr  bereits  vorüber, 
der  Husten  dauerte  zwar  noch  an  , aber  nicht  mehr  mit 
dem  beschriebenen  Tone,  war  überhaupt  gelinder,  seltner 
und  lockerer,  ln  demselben  Grade  liatte  auch  das  Fie- 
ber abgenommen  , und  beim  blofsen  Fortgebraucb  eines 
erweichenden  ßrustsaftes  erfolgte  am  4»  Tage  die  Ge- 
nesung. 
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B e in  e r k 11 11  g.  Diese  Krankheit  ATar  ein  anfangeiider 
Croup,  welcher  von  der  Luftröhre  ausging  , und 
bevor  er  sich  noch  auf  dem  Kehlkopf  verbreitete, 
wohl  gröfstenlheils  durch  die  treffliche  'Wirkung 
der  Blutegel  im  ersten  Ausbruche  glücklich  besei- 
tigt wurde.  — Die  von  der  Luftröhre  ausgehen-, 
de  häutige  Bräune  gehört  übrigens  unter  die  nur 
selten  vorkommenden  Fälle,  bei  weitem  die  raei- 
^ sten  gehen  ursprünglich  von  dem  Kelxlkopfe  aus. 


Häutige  B raune  vom  heftigen  Grade. 
(^^ngina  memhranacea  gradu  veJiementiorL) 

Zaufal  Emanuel,  ein  gjähriger  taubstummer 
Knabe  befand  sich  am  i6.  Dec.  1323  Morgen  noch  ganz 
wohl,  aCs  zu  Mittage  noch  mit  vollem  Appetite,  wurde 
aber  Abends  von  Kälte  und  Hitze  befallen,  er  verlangte 
zu  Bette,  und  fing  au  mit  hohlem  Ton  zu  husten. 

Schnell  steigerte  sich  die  Krankheit  in  derselben 
Nacht  zu  einer  solchen  Höhe , dafs  sie  seinen  Lehrer  für 
das  Lehen  befürchten  liefs  , und  er  daher  am  frühesten 
Morgen  (den  17.  Dec.)  in  die  Klinik  überbracht  wur- 
de. Er  drückte  sich  durch  Zeichen  über  Kopfschmer- 
zen , heftigen , stechenden  Schmerz  in  der  Gegend  des 
Larynx  , der  beim  Fingerdruck  vermeiirt  wurde  , aus  ; 
häufig  befiel  den  Kranken  ein  trockener,  eigenthümlich 
tieftönender  Husten  mit  solcher  Heftigkeit,  dafs  Er- 
stickung drohte.  — Das  Athmen  war  sehr  mühsam,  das 
Einathmen  so  laut  und  ziehend,  dafs  es  von  weitem  hör- 
bar, und  mit  einem  zischenden  Geräusch  verbunden  war  ; 
die  Nasenlöcher  standen  schnaubend  offen,  das  Schlingen 
war  nicht  gehindert , das  Gesicht  aufgetrieben  roth , be- 
sonders bei  dem  Husten , der  Ful§  sehr  beschleunigt, 
härtlich  und  unterdrückt, 
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Diese  hanii^e  Bräuue  war  binnen  wenig  Stunden 
zu  dieser  so  get'ahrvollen  Höhe  emporgewachsen  ; eine 
veranlassende  Ursache  konnte  nicht  ausgeniiUelt  werden. 

Sogleich  wurden  0 Blutegel  an  den  Hals  zur  Seite 
der  Luftröhre  gesetzt^  die  IXachblulung  möglichst  lange 
nnlerhalten,  erweichende  Umschläge  um  denHalSj  undbei 
der  so  hoch-  gestiegenen  Gefahr  nebsldem  cm  Blasen- 
pflaster zwischen  die  Schulterblätter,  Einreibungen  von 
Unnuentum  mercuriale  in  die  Seitentheile  des  Halses  und 
in  die  Gegend  des  Brustbeins  , innerlich  Folgendes  an- 
geordnet • 

R.  Rad.  Althaeae  unCi*  dirnid* 

£.  Dec,  sub  fine  solv. 

Mami.  calab  in.  uuc.  dimid, 

Col.  iiuc.  sex, 

D. 

R.  Calomel.  grau.  d«o, 

Saccb.  alb,  grau,  oclo, 

in.  f.  p.  deutur  tales  Nro.  sex* 

D.  .S.  Alle  2 Stunden  i Pulver  zu  nebmen* 

Erweichende  RlystierCrf 

Bei  dem  Ahendbesuche  erfolgte  schon  bedeutende 
Erleichterung  , doch  hielt  der  siechende  Schmerz  noch 
an,  so  wie  der  bellende  Htisten , auch  das  Fieber  war 
noch  heftig. 

Es  wurden  nochmals  4 Blutegel  an  den  Hals  ge- 
setzt , im  Uibrigen  fleifsig  fortgefaliren.  — Die  INacht 
war  ruhiger  , mitunter  hatte  der  Kranke  etwas  geschla- 
fen, der  Husten  dauerte  noch  an,  war  jedoch  seltner. 

Am  Morgen  (den  19.  D e e.)  war  das  Aussehen 
des  Kranken  ganz  geändert,  die  Miene  heiterer,  die 
Röthe  und  die  Aufgetriebenheit  des  Gesichts  vermindert, 
der  Schmerz  im  Halse  gering,  der  Husten  seltner,  locke- 
rer , ohne  jenen  bellenden , harten  Ton , der  dieser 
Krankheit  so  eigenthunilich  ist , das  Eieber  war  mäfsig, 
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im  Urin  wurde  bereits  ein  kleieoälinliclier  Bodensatz 
wabrgeiiommeii.  Die  llautwärme  war  erhöht,  die  Haut 
mit  Schweifs  bedeckt,  Stuhl  erfolgte  2iMal.  — Die  Pul- 
ver wurden  nun  zu  einem  Gran  alle  2 Stunden  gege-r 
ben^  die  übrige  Behandlung  fortgesetzt. 

Gegen  Abend  vermehrte  sich  jedoch  die  Hitze  he- 
deutend  I der  Puls  würde  frecpenter  , der  Huslen  aber 
war  gelinde  und  feucht.  Es  wurde  daher  dem  Del. 
MNitrum  zu  ,5  Granen  beigegeben;  die  Gabe  des 
Caloinels  in  dem  Yerhältnifs  yermindert,  und  endlich 
ganz  ausgesetzt,  als  das  örtliche  Leiden  ahnahm.  ■ 

Am  2-v  Dec.  (am  6.  Tage  der  Krankheit)  brach 
sich  Abends  der  Urin  nochmals,  und  machte  Bodensalz, 
obschon  er  durch  alle  Tage  her  von  gelbücher  halbe  wai. 

Y„n  nun  an  ereignete  sich  „iehls  besonderes  wei- 
ter  die  Wiedergenesung  trat  schnell  ein  , und  wo  i ge- 
nm’th  verliefs  der  Knabe  am  9.  Tage  der  Krankheit  auf 
den  Wunsch  seines  Lehrers  , der  einige  läge  fortge- 
setzte, sorgfältige  Schonung  versprach  , die  Anstalt. 

Er  befind  sich  auch  nachher  fortwährend  wohl. 


Häutige  Bräune  von  der  L u f t r D h r e au  s- 
gehend,  mit  tödtlichem  Ausgange. 

(yirißttia  membranacea  tr-aclealis^  exitu  funesto.) 

’W  i C h a J o s e pii , lo  Jahre  alt,  Sch  ulknabe,  wur- 
de am  20.  Sept.  1022  von  einer  migewöhnhchen  Heiser- 
keit befallen,  der  sich  ein  tiefer,  hohl  tönender  Huslen 
beigesellle,  dabei  verlor' er  die  Efslust,  verlannle  zu  Bet- 
te, und  klagte  über  Schmerzen  nach  dem  Aerlaufe  der 
Luftröhre,  das  Athinen  wurde  erschwerter,  und  drohte 
bei  den  Ilustenanfällen  Erstickung.  Demobngeaclitet 
^vurde  nichts  in  Anwendung  gebracht,  und  der  Kranke 
sich  selbst  überlassen.  IXachdem  bereits  zu  Hause  un- 
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ter  den  heftigsten  Zufällen  4 Tage  verflossen  waren, 

wurde  der  Knabe  in  das  allgemeine  Krankenhaus  über- 
bracht. 

Das  Athmen  war  äufserst  erschwert,  pfeifend,  Hu- 
stenanfälle  mit  dein  besondern  , rauhen  , tiefen  Tone 
brachten  den  Kranken  oft  dem  Ersticken  nahe,  und  ver- 
ursachten ihm  eine  solche  Angst,  dafs  er  krampfhaft 
die  nächsten  umgehenden  Dinge  ergriff,  das  Gesicht  war 
blafs,  die  Angst  in  allen  Gesichtszügeu  ausgedrückt,  der 
Kranke  vermochte  nicht  zu  liegen,  mufste  stets  in  si- 
tzender Lage  verweilen , und  konnte  nur  bei  zurückge- 
beugtem Kopfe  mit  grofser  Anstrengung  athmen,  er 
warf  bei  dem  Husten  eine  dem  Eiter  ähnliche,  zähe 
Materie  aus,  der  Puls  war  sehr  frequent,  klein,  härtlich. 

Dafs  hier  die  häutige  Bräune  durch  gänzliche  Yer- 
uachläfsigung  aller  Behandlung  bereits  in  das  Stadium 
der  Durchschwitzung  übergegaugen , und  die  Bildung 
der  Afterhaut  vollendet  sey,  liefs  sich  aus  den  vorhan- 
denen Symptomen  nicht  verkennen.  Es  wurde  unter 
Stellung  der  traurigsten  Prognose  folgende  Behandlung 
eingeschlagen : 

Es  wurden  Blutegel  nach  dem  Verlaufe  der  Luft- 
röhre, zu  6,  dann  wieder  zu  4 Stücken,  Blasenpflaster 
zwischen  die  Schultern  , den  folgenden  Tag  an  das 
Brustbein,  später  auch  auf  die  Oberarme , Senfteige  auf 
die  Waden,  Einreibungen  von  Unguentum  mercuriale  in 
die  Halsgegend  verordnet , innerlich  erweichende  Mittel, 
mit  denen  später  Badioc  Polygalae  Senegae,  dann  Spi- 
ritus Salis  ammoniaci  anisatiis  verbunden  wurde,  nebst- 
dem  Pulver  aus  2 Gran  Calomel  alle  2 Stunden , und 
endlich  in  der  Folge  Hepar  Sulfuris  zu  2 Granen  alle 
g Stunden  angewendet  ; einige  Erleichterung  des  jam- 
mervollen Zustandes  erfolgte  zwar  , doch  am  5.  Tage 
seines  Hierseyns  starb  der  Kranke. 
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L e i c h e 11  ö f f n u n g* 

Die  Luftröhre  war  an  ihrer  ganzen  innern  Ober- 
fläche mit  einem  häutigen  Gebilde  cylinderförmig  ansge- 
kleidet, das  sich  bis  lief  in  die  Luftröhrenäste  erstreckte, 
und  theilweise  schon  abgelöst,  sich  Yor  die  Stimmritze 
gelegt,  den  Zutritt  der  Luft  verhindert,  und  Erstickungs- 
tod bedingt  hatte.  Im  Kehlkopf  war  die  A.usschwitzung 
am  mindesten  bedeutend,  daher  diese  häutige 
mehr  von  der  Luftröhre  ihren  Ursprung  hatte.  — Wenn 
diese  Krankheit  in  ihren  Zeiträumen  schon,  so  weit  vor- 
cerückt  ist,  dafs  bereits  gänzliche  Durchschwitzung  un 
Bildung  einer  vollkommenen  Afterhaut  Statt  fan  , is 
wohl  meistens  menschliche  Hilfe  vergebens. 


Häutige  Bräune  von  weifsem  itriesel  he 


gleitet. 


{^Angina  memhranacea  cum  MiUaribus  albis.) 

Blaschek  Anton,  ein  Knabe  von  5 Jahren, 
der  wegen  einer  nach  Quetschung  entstandenen  Iloden- 
entzündung  am  29.  Jäner  allgemeine  Kran- 

kenhaus überbracht  wurde,  bekam  am  5.  Februar  if;25 
die  Zufälle  der  häutigen  Bräune.  — Das  Kind  wurde 
heiser , ling  an  heftig  zu  husten  mit  dem  eigenthümli- 
clien  Groupton,  und  verfiel  in  ein  starkes  Fieber. 

Es  wurden  2 Blutegel  an  den  Kehlkopf , Abends 
ein  Blaseiipflaster  im  Kacken  gelegt,  innerlich  Emulsio 
ummosa  nebst  % Gran  Calomel  alle  2 Stunden  ver- 

oxclu  Gt* 

Den  4.  Febr.  Der  Kranke  war  in  der  Nacht 
unruhig  gewesen  , hatte  gar  nichts  geschlafen  ; der  Hu- 
sten war  weit  heftiger  , trocken  und  bellend , das  Kmd 
äufserte  Schmerz  im  Kehlkopfe , auf  der  Brust  und  am 
Halse,  zugleich  kamen  zahlreiche,  w ei ise  FrieseUdäsc  n n 
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zLun  Vorschein;  2 flufsige  Stühle  waren  erfolgt,  der 
Puls  sehr  beschlenuigt,  wenig  härtlicli, 

y e r o r d u n n g.  In  die  Gegend  des  Kehlkopfs 
5 Blutegel,  erweichende  Umschläge  um  den  Hals , die 
Gabe  des  Calomels  wurde  auf  Va  Gran  erhöht. 

Den  5.  F e b r.  Die  Nacht  war  ruhiger  gewesen, 
der  Husten  nich  t so  heftig  , der  Kranke  liefs  sich  unge- 
hindert den  Kehlkopf  befühlen,  der  Urin  war  gelb,  die 
Haut  mit  Schweifs  bedeckt,  der  Puls  zwar  noch  sehr 
frecjueut,  aber  voll  und  weich. 

Den  6.  Febr.  Während  der  Nacht  hatte  der 
Kranke  ruhig  geschlafen , der  Husten  war  lockerer  und 
leichter,  ohne  den  rauhen  Fon  , auch  viel  seltner  ^ das 
Fieber  liefs  nach  , und  machte  nur  Abends  noch  seine 
V er  schä  r fu  n g en . 

Verordnung.  Dct.  raäic.  y(W,.  cum  SaccJiaro. 

Den  y.  Fel)r.  Der  Friesei  halle  sich  nun  auch 
auf  die  Gliedmassen  verbreitet,  und  nahm  beinahe  den 
ganzen  Körper  ein , der  Husten  liefs  immer  mehr  nach, 
wurde  seltner  und  leichter,  der  Puls  aufser  einiger  Fre- 
q^uenz  beinahe  natürlich. 

Der  Kranke  verweilte  nun  blos  noch  wegen  der 
Hodenentzündung  in  der  Anstalt , gegen  welche  aufäng- 
lich  unter  Beobachtung  einer  zweckmäfsigen  ruhioen 
Lage  im  bette,  erweichende  Umschläge,  in  der  Folge 
aber  Fimeibungen  von  Unguentum  inercuriale  ange wen- 
det wurden.  Er  veriiefs  am  10.  März  genesen  die  An- 
stalt. 

■'  ' I I ■ I ^ 

Group  von  ganz  e i g en  th  ü m 1 i c h e r Art. 

{Angina  membranacea , decursu  prorsus  singulari 

Stipatai) 

J o h a n n N e p o m u k U, , das  einjährige  Söhnchen 
«iues  hiesigen  Bürgers,  war  ein  wohlgebautes,  starkes, 
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stets  gesundes  Kind , ’vvelelies  iui  3.  Monate  von  der 
Brust  der  Amme  abgestillt  wurde.  Am  20.  Blarz  1315 
wurde  der  Knabe  Abends  um  6 Uhr  plötzlich  von  hef- 
tigem , conviilsivischem  Husten  befallen  , wovon  kouie 
veranlassende  Ursache  angegeben  wurde.  — Bei  meiner 
Ankunft  war  der  Knabe  ruhig  , das  Gesicht  war  natür- 
lich gefärbt  5 die  Zunge  rein,  die  Wärme  überhaupt  na- 
tu rt^ernäfs  , das  Athmen  jedoch  keuchend  und  beschleu- 
niot  keine  Heiserkeit  zugegen,  der  Husten  hatte  einen 
eigenen  , hohen  , klirrenden  Ton.  Die  Berührung  des 
Kehlkopfs  und  der  Luftröhre  wurde  vertragen,  das 
Schlingen  war  ganz  ungehindert,  der  Tuls  niafsig  he- 
schleunigt,  Oeffnung  war  erfolgt. 

T e r o r d n u 11  g.  Warme  Bedeckung  des  Halses  und 
R,  Emiilsioiiis  Amygdal,  ex  dracb.  duab.  par, 
uuc*  tres. 

Mucilag.  Giniirai  Arabici. 

Syruin  Alib.  aa«  drach.  duas, 

D.  , - 

Um  Mitternacht  betam  das  Kind  einen  Anfall  Yon 
Erstickung,  das  Gesicht  wurde  blau,  die  Unruhe  äufserst 
orofs , der  Husten  war  so  heftig , dafs  das  Rind  nicht 
Athein  zu  schöpfen  vermochte,  es  schrie  aber  laut,  und 
ohne  alle  Heiserkeit;  als  ein  ganz  besonderes  Symptom 
erschien:  eine  ununterbrochene,  kreisförmige  Bewegung 
des  rechten  Arms , welche  durch  den  Verlauf  der  gan- 
zen Krankheit  andauerte.  Der  Puls  war  sehr  beschleuß’ 
nigt,  die  Hautwürine  kaum  erhöhet, 

V e r 01-  dn  u n g.  Bei  dem  Verdachte  von  häutiger 
Bräune  wurden  2 Blutegel  an  den  Kehlkopf  gesetzt,  und 
. alle  2 Stunden  ■/.  Grau  Calomel  gereicht. 

21.  März.  (2.)  Die  Nacht  war  sehr  unruhig,  die 
Hustenanfälle  kehrten  öfters  wieder  , und  des  Morgens 
war  auch  grotse  Heiserkeit  zugegen.  Der  Husten  behielt 
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seltien  feigenthLimlicIieii  klirrenden  Tod,  das  xilhmen  blieb 
bescbicnnigt  und  beengt. 

TiS  wurden  wieder  5 Blutegel  an  den  Hals  gesetzt, 
und  als  Abends  keine  Erleichterung  des  Zustandes,  ob- 
schon mehrere  grünliche  OelFnungen  zugegen  waren, 
erlolgte,  ihre  Anwendung  wiederholt. 

22.  März.  (5.)  Auf  die  Anwendung  der  Blutegel 
folgte  keine  E.  eichterung,  das  Kind  war  zwar  blafs  und 
matt,  die  Beschaffenheit  des  Hustens  hlieb  aber  dieselbe,  die 
kreisförmige  Bewegung  der  rechten  Hand  dauerte  fort, 
die  Hitze  war  vermehrt,  der  Puls  äufserst  beschleunigt 
und  klein. 

Es  wurde  ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken  , und 
Abeincls  bei  nicht  folgender  Erleichterung  auch  in  die  Ge- 
gend der  Luftröhre  gesetzt,  das  Calomel  zu  einem  Gran 
gegeben. 

25.  März.  (4.)  B ei  Nacht  erfolgten  melirere  An- 
fälle , die  Blasenpflaster  hatten  gezogen  , doch  der  Ton 
des  Hustens  ohne  eine  Spur  von  Lockerung  , so  wie  die 
Bewegung  des  Armes  dauerte  au,  die  Iiitze  war  grofs, 
der  .Puls  äufserst  beschleunigt. 

Der  Arznei  wurde  ein  Gran  Extracti  Hyoscya-- 
mi  beigegeben,  und  Nachmittags  bei  der  brennenden  Hi- 
tze der  trocknen  Haut  ein  lauwarmes  Bad  verordnet. 

Dieses  wurde  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  angewen- 
det, das  Kind  befand  sich  in  demselben  sehr  behaglich, 
kaum  ward  es  aber  wieder  in  das  Bett  gebracht,  so 
wurde  das  Gesicht  roth  und  blau,  die  Pupille  unbeweg-, 
lieh,  die  Augen  hervorgetreten  und  starr,  röchelndes 
Athmen  trat  hinzu,  der  Puls  war  äufserst  beschleunigt. 

Der  ganze  Zustand  hatte  mit  einem  plötzlich  ein- 
trelenden  Schlagflufs,  dessen  Entstehung  bei  der  milden, 
lauwarmen  Temperatur  des  angeweudeten  Bades  nicht 
zu  erklären  war,  die  höchste  Aehnlichkeit, 
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Es  wurden  4 Blutegel  an  den  Kopf,  Senfteige  an 
die  Waden  und  ableitende  Klystiere  angeordnef,.  worauf 
die  Zufälle  sich  Yerminderten  und  Bewufstseyn  zuriick- 

kehrte. 

Am  folgenden  Morgen  (den  24.  März)  war  das  ^ 
Athinen  äufserst  beschleunigt  und  schwer,  der  klirrende 
Ton  des  Hustens  dauerte  an,  die  Hitze  war  äufserst 
grofs,  der  Puls  sehr  beschleunigt  und  klein. 

Mit  Beiziehung  raehrerer  Aerzte  wurde  beschlossen 
nochmals  4 Blutegel  an  die  Brust  zu  setzen , und  da 
die  nach  der  Erfahrung  erprobtesten  Mittel  hier  ihren 
Dienst  versagten , und  der  Zustand  in  Nichts  sich  bes- 
serte, so  wurde  die  Scliwefelleber  in  Gebrauch  gezogen, 
und  dieselbe  in  folgender  Form  gereicht: 

R*  Hepatis  Siilfiiris  Kaliui  Gran*  &ex* 
soIyc  in 

Syriip.  Alth,  xinc.  iina, 

D.  ad  vitriisn  epistomio  bene  clausutn* 

S.  Alle  2 Stunden  1 tCaffeelölfel  voll  zu  nebmeu. 

Das  Kind  nahm  dieses  Säftchen  trotz  seines  üblen 
Geschmacks  heifsig,  auch  nicht  uugerne,  und  da  Abends 
die  Beschwerden  des  Athmens  sich  etwas  erleichtert  bat- 
ten aber  der  Ton  des  Hustens  und  die  Bewegung  des 
ArnL  dieselbe  blieb,  so  wurde  mit  der  Schwefelleber 
nur  noch  am  anderen  Tage  fortgefahren,  und  nebstbei 
jyct.  yiWiame  eiun  Syrwpo  FoqtiicuU  gegeben. 

In  den  folgenden  beiden  Tagen  blieb  der  Ton  des 
Hustens  aber  stets  derselbe , das  Athmen  wieder  er- 
schwert und  beengt , nie  war  eine  Spur  von  Auswurf 
zugegen,  die  Stuhlgänge  folgten  täglich  einigemal  ohne 
übermäfsig  zu  seyn. 

Am  20.  März  stellte  sich  bei  grofser  brennenden 
Hitze  des  Körpers  ein  äufserst  heftiger,  unlöschbarer 
Durst  ein , kaum  hatte  das  Kind  getrunken , so  lechz- 
te es  wieder  nach  Getränk  ; dieser  Durst  dauerte  mit 


gleicher  Heftigkeit  fort,  und  alles  Getränk  ging  endlich, 
wie  es  genossen  wurde,  unter  erschöpfenden  Diarrhöen 
ab , die  Haut  bedeckte  sich  mit  klebrigem  Schweifse, 
das  Gesicht  wurde  hippokratisch,  und  am  29.  erToIgte 
unter  allen  Kennzeichen  des  Brandes  , dessen  Sitz  nicht 
bestiinmet  werden  konnte,  der  Tod. 

Leichenöffnung. 

Mit  B egierde  sah  ich  dem  Befunde  der  Leichenöff- 
nung bei  einer  Krankheit,  die  als  häutige  Bräune  eintrat, 
und  in  ihrem  Verlaufe  soviel  Sonderbares  an  sich  trug, 
entgegen.  Bei  Eröffnung  des  Halses  fanden  wir  den 
Kehlkopf  und  den  Stamm  der  Luftröhre  — - ganz  u 
verletzt,  weifs  und  ohne  Spur  von  Entzündung,  die 
sie  umkleidende  Schleimhaut  war  naturgemäfs  , weder 
Ausschwitzung  noch  Hautbildnng  zugegen.  — Liber- 
rascht  von  dieser  Erscheinung  wurde  die  Untersuchung 
weiter  fortgesetzt , und  es  zeigte  sich  in  dem  rechten 
Luftröhrenaste  etwa  einen  Zoll  unterhalb  der  Theilung 
der  Luftröhre  ein  dichter,  in  Fasern  geronnener,  schwärz- 
lichter Blulklumpen,  welcher  den  ganzen  Luftröhrenast 
ausfüllte^  und  ihm  fest  anhing,  bei  näherer  Untersii^ 
chnng  äufserte  sieh  bei’m  Ileransnehmen  ein  Widerstand, 
und  es  zeigte  sich  ein  spitziges  , kleines  Knochenslück 
von  einer  Taube,  welches  von  der  Länge  eines  Dritlel- 
zolls,  mit  einem  Köpfchen  versehen,  hackenförmig,  und 
mit  der  scharfen  Spitze  in  der  Schleimhaut  des  Luflröh- 
yenastes  fest  safs,  die  ganze  rechte  Lunge  war  mit  Blut 
überfüllt,  entzündet,  und  stellenweise  brandig,  die  linke 
fast  normal,  -r-  Somit  Wt^f  nun  das  Wesen  der  Kranke 
heit  erklärt,  und  nun  erst  offenbarle  es  sich,  dafs  das 
Kind  an  jenem  Abende  bei  dem  lassen  mit  Taubenknö- 
chelchen spielte , und  mehrere  davon  in  den  Mund  ge- 
nommen hatte. 
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B e m e r k u n g.  Dieser  merk^vürdige,  obgleich  traurige 
Fall  beweist,  wie  schwer  oft  die  Erscheiimngeu 
in  Krankheiten  zu  erklären  , und  wie  Linendlich 
schwierig  eine  Behandlung  darauf  zu  gründen.sey, 
wenn  man  bei  aller  Forschung  nicht  in  vollstän- 
dige Kenntnifs  der  veranlassenden  Ursache  gesetzt 
__  Dieser  Fall  trug  auffallende  ErscheinuU- 
gen  der  hantigen  Bräune  an  sich,  ivofür  sie  auch 
sehalten  und  behandelt  wurde. 

O ' 


Häutige  Bräune  vom  raschen  Y erlaufe. 
{^uinginci  tneTnbj'üJiacect  üecursu  iJeloci  &tipcitä,^ 

Die  Q Monate  alte  ^ zarte  Tochter  eines  Kaufman- 
nes wurde  am  51.  Marz  1022  ohne  bekannte  Ursache 
Abends  von  der  häutigen  Bräune  befallen.  — Der  Kopf 
war  heifs,  das  Angesicht  roth,  das  Alhmen  sehr  schnell, 
die' Slhnme  bei  dem  Weinen  heiser,  und  der  eigenthümli- 
che  Ton  des  Hustens  unt^erkennbar  zugegen,  der  Puls 
klein  und  sehr  beschleunigt,  der  Stuhl  erfolgte  regel- 
mäfsiji.  Bei  Berührung  des  Kehlkopfs  fing  das  Kind  au 
heftig  zu  weinen  und  zü  husten  , oh  ans  Furcht  oder 
aus  Schmerz  konnte  man  nicht  entscheiden, 

V e r o r d n u n g.  Zwei  Blutegel  an  den  IlalS  , er- 

W'eichende  Umschläge. 

R.  Dct,  lad.  Alth.  ex  drach.  una  par.  uiic.  diiaa. 

Extract,  Liqulrit.  p,  inf.  par.  grau,  decem. 

Syrxip.  Allh.  uuc.  diinld. 

S.  Alle  2 Stunden  1 Kaffeelöffeltoll. 

H#  Calorael.  gr,  diraid. 

Saccb.  alb.  grau,  quiuqiie. 

rn.  f.  ]x»  dant.  tal.  Nr.  octo. 

D.  S.  Alle  2 Stunden  1 Stück  zu  nehmen. 

1.  April.  (2.)  Die  Kacht  war  durch  (jfiere  Groiip- 
anfälle  unterbrochen,  es  erfolgten  zwey  Stühle,  dasEin- 
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athinen  war  nun  ziehend  und  hörbar,  der  Husten  rauh 
und  trocken,  dasAlhmen  schnell,  der  Puls  beschleunigt. 

Es  wurde  wieder  i Blutegel  an  den  Hals  gesetzt, 
der  stark  nachblutete.  Iin  üibrigen  wurde  fortgefah- 
Ten.  Gegen  Mittag  war  der  Zustand  der  nämliche,  es 
€1  folgten  mehrere  grünliche  Stuhlgänge  , und  das  Rind 
war  blafs. 

Abends  war  das  Einathinen  bedeutend  hörbar  , der 
Husten  noch  trocken  von  dem  eigenthümlichen  Tone  be- 
gleitet, das  Kind  bog  stets  den  Hals  zurück  , der  Puls 
war  zum  schwachen  sich  hineigend,  und  die  Kleine 
überhaupt  hinfällig  und  matt.  — 

Tlieil  weise  Durchschwitzung  war  hier  höchst 
wahrscheinlich  zugegen  , die  Hinfälligkeit  und  Schwä- 
che liefsen  eine  weitere  Blutentziehung  nicht  mehr 
wagen , und  ebenso  liefsen  die  bereits  zahlreichen 
Durchfälle  den  hortgebrauch  des  Calomels  nicht  zu, 
und  doch  war  noch  offenbar  vorherrschender  Trieb  zur 
Auschwitzung  vorhanden. 

Es  wui  de  daher  ein  halb  Vesicans  auf  den  obern 
Theil  des  Brustblattes  verordnet , und  innerlich  die 
Sthwefelleber  in  folgender  Form  «eaeben  • 

R.  Syriip.  Alth,  draclim,  decem, 

Hepat.  Sulfur.  Kaliui  recent.  parat,  gran.  decem. 
M.  D,  ad  vitrum  epistomio  bene  clausum. 

S.  Alle  2 Stunden  i Kaffeelöffel  voll. 

Das  Kind  nahm  zur  Freude  der  sorgsamen  El- 
tern diesen  Saft  ohne  Widerwillen,  er  wurde  fleifsig  die 
Kacht  hindurch  fortgesetzt. 

Am  folgenden  Morgen  waren  die  Beschwerden  des 
Alhinens  ^iel  verniindert,  und  der  Husten  hatte  einen 
1 asselnden  Ton.  Es  wurde  das  Säflchen  mit  der 
Schwefelleber  wiederholt. 

Unter  Tags  erfolgten  noch  2 grünliche  Stuhlgänge, 
welche  mit  einer  deutlich  bemerkbarer  Menge  weifser, 
hautähnlicher  Gebilde  versehen  waren. 


Abends  war  der  Husten  viel  gelockerter  , das 
Kind  verschluckte  häufig  den  losgeliusleten  Schleim, 

Es  wurde  nun  das  Säftchen  nur  alle  4 SluiKfen 
cereicht , und  am  folgenden  Tage  bei  gänzlicher  Frei- 
heit  der  Respiration  Dct.  ylltliaeae^  späterhin  mit 
dien  islandicum  verbunden  gegeben.  Am  7,  Tage  wrar 
das  Kind  gänzlich  gesund. 

Bemerkung.  Hier  zeigte,  da  die  gewöhnliche  Be- 
handlungsart zu  verlassen  drohte,  die  Schwefel- 
leber ihre  vortreffliche  Eigenschaft,  gegen  den  zur 
Ausschwitzung  hinstrebenden  Bildungstrieb  ctes 
Blutes  auf  unverkennbare  Weise. 


Bei  einem  5jährigen  Alädchen  , welches  an  einer 
Luflrohreiiästeentzündung  litt,  wurde  der  entsprechendste 
antiphlogistische  Apparat,  mit  öfters  wiederholten  Blut- 
egeln, erweichenden  Mitteln,  Calomel,  später  mit  Blasen- 
püastern  , durch  5 W ochen  angewendet,  die  Krank- 
heit blieb  hartnäckig,  und  nahm  einen  chronischen,  dem 
Leben  Gefahr  drohenden  Verlauf  au,  bei  welchem  eine 
strenge  antiphlogistische  Behandlungsart  bei  dem  bereits 
mächtig  herabgesetzten  Kräftezustand  nicht  weiter  fort- 
gesetzt werden  konnte.  — Die  Fllicht  geboth , da  die 
bisherige  Behandlungsart  nicht  hinreichte,  w^as  doch  in 
den  Kräften  der  Kunst  Jag,  anzuWenden  , es  wurde  da- 
her am  20.  Tage  die  Schwefelleber  zu  2 Gran  in  wohl- 
verstopften Gläschen  vorgeschriebeu  , und  2 Stun- 
den eine  solche  Gabe  nebst  blos  erweichenden  Arzneien 
aus  Jlltliaea  und  Saleji  angew^endet.  Das  Kind  nahm 
diese  Pulver  mit  Beigabe  eines  Säftchens  ohne  Wider- 
willen durch  3 Tage  , dann  allmählig  in  gröfseren  Zwi- 
schenräumen. Der  Erfolg  w^ar  sehr  günstig  , indem  in- 
nerhalb der  siebenten  Wot'be  gänzliche  Genesung  er- 
folgte. 
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Häutige  Bräune  in  Verbindung  mit 

M a s e r n. 

{ßlorhilU  Cum  aiigina  inemhranaceaj) 


K — Wenzl,  der  4iäbrige  So'bri  eines  Baubeam- 
teoj  von  lebhaftem  Temperamente,  wurde  in  seinem  er- 
sten Lebensjahre  mit  den  Schiitzpccken  geimpft.  Ihr 
Verlauf  war  regelmäfsig , und  der  Knabe  seil  dieser 
Zeit  sehr  gesund.  Da  in  diesem  Hause  mehrere  Kin- 
der im  Monate  April  1323  an  den  damals  häufig  epi- 
demisch herrschenden  Masern  darniederlagen  , welche 
dieser  Knabe  oft  besuchte,  zog  er  sich  auch  diese 
Krankheit  zu , und  wurde  am  5^  April  von  heftiger 
Kälte  mit  darauf  folgender  Hitze  ergriffen,  worauf 
Kopfschmerzen  und  heftiger  Durst  folgten.  INacli  "Vci- 
laufe  von  Taar  Stunden  da  die  Hitze  bereits  vorüber 
war,  verliefs  er  das  Bette,  und  lief  wieder  munter 

herum. 

Am  6.  April  Stellte  sich  der  Frost  etwas  heftiger 
ei»,  (liesein  folgte  eine  eben  so  heftige  Hitze.  Der  Kopf 
ww  eingenommen,  das  Gesicht  aufgetriehen  , hochroth, 
die  Ingen  glänzten,  die  Käse  war  verstopft,  öfteres 
Kiesen  zugegen,  der  Durst  heftig,  die  Zunge  weifs  be- 
legt^ kein  Appetit;  der  Husten  inäfsig  und  trocken,  die 
Respiration  etwas  erschwert,  der  Stuhlgang  träge,  der 
Ruls  frec^nent,  voll  und  härllich.  Verordnet  wurde : 

R.  Rad.  Ahb.  clracb.  nuas. 

. f.  Dct,  CoL  uiic.  quiuque  ^ 

ad  de 

Niir.  pari  scr.  vinum. 

Syr.  ^ambuc.  uiic.  dimid, 

S.  AHe  2 Stimdeii  eiueu  Kiuderlöffel  voll  zu 
nehmen. 

Am  7.  blieb  derselbe  Zustand  mit  etwas  heftige- 
rem llnslt-n.  Am  Gesichte  kamen  rolhe.  etwas  crha- 
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bene  MasenifLecte , wie  auch  an  der  Brust  zum  Vor- 
schein. — Es  blieb  bei  derselben  Verordnung. 

Am  8*  war  der  Kopf  sehr  eingenommen,  die  Au- 
o’en  geröthet,  gegen  das  Licht  einpfiDdlich , das  Gesicht 
hochroth,  der  Durst  heftig,  der  Husten  trocken,  kurz,  an- 
haltend, mit  einem  eigenihümlichen  Tone,  kurzem,  schwe- 
rem und  ängstlichem  Athmen  Terbunden;  der  Ausschlag 
■verbreitete  sich  über  das  ganze  Gesicht,  Brust  und 
Hände,  Der  Stuhl  ^ a n ^ w ^ 

der  Puls  frecpent,  voll  und  härtlicln 

Verordnung.  R.  Emuls,  Amygd.  dülc.  ex  dracb^  duab.  parat. 

iinc.  tres. 

IVIucilag.  Gummi  arab, 

Syr.  Altb,  aa,  drach,  duas, 

D. 

R.  Calotnelo  gr.  tria. 

Saccho  alb,  ür.  unain. 

M.  f.  pulv,  divid.  in  doses  N,  sex. 

S.  Alle  2 Stunden  i Pulver. 

Drey  Blutegel  an  die  Luftröhre,  erweichende  Um- 
schläge und  dergleichen  Klystiere. 

Kach  den  angewandten  Blutegeln  liefs  sogleich  der 
Husten  nach,  er  wurde  seltner,  locker,  ohne  von  dem 
bellenden  Tone  begleitet  zu  seyu.  Die  Nacht  war  ziem- 
lich ruhig,  und  oliiie  vielem  Husten, 

Den  9.  war  der  Ausschlag  über  den  ganzen  Kör- 
per verbreitet,  der  Kopf  eingenommen  , die  Augen  ge- 
gen das  Licht  empfindlich  , der  Husten  fing  wieder  an 
trocken,  anhaltend ' und  bellend  zu  werden,  Stuhl  war 
auf  das  angewandte  Klystier  erfolgt,  der  Puls  frecpent 
und  bärtlicli.  — Es  wurden  wieder  5 Blutegel  gesetzt, 
das  Calornel  zu  1 Grane  gereicht.  Gegen  Abend  war 
nach  den  angewandten  Blutegeln  der  Husten  fast  vei- 
schwunden,  er  trat  nur  selten  ein,  und  war  locker.  Die 
Nacht  ruhig. 
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Den  10,  Apr.  derselbe  Ziisland,  nur  war  derllnsten 
el, was  starker,  (/e^cn  die Alitiagsstimde  wurde  der  Kiia!)e 
wieder  unrnliig,  der  lluslen  lieflig,  Irockeii,  bellend,  die 
llcspiralion  kurz,  beschleunigt  und  ängsllich,  der  StnhD 
gang  träge,  der  Fuls  sehr  besclilenmgl,  klein.  — Bei  die- 
ser steigenden  Gefahr  wo  die  hishcr  angewfendetc  Be- 
handlungsart nicht  hiiizureichen  schien,  um  Ausschwi- 
tzung ’zu  verhindern,  und  die  Anwendung  der  Blutegel  - 
nicht  zu  oft  mehr  fortgesetzt  werden  konnte , wurden 
nochmals  5 Stücke  verordnet,  das  Calomel  alle  4 Stun- 
den gereicht,  und  inzwischen  alle  2 Stunden  1 Kaltee- 
löirelclicn  von  einer  Auflösung  von  o Gran  Hejoar  Sul- 
furis  in  einer  Unze  Syr.  gegeben.  Die  erwei 

chenden  Umschläge  und  lilystiere  wurden  fortgesetzt. 

Nun  nahm  der  Husten  bedeutend  wieder  ab  , der 
bellende  Ton  verlor  sich  ganz,  und  d«'e  Respiration 
wurde  frei. 

- Den  11.  gegen  Mittag  kehrte  aber  der  Hustcnanfall 
mit  gleicher  Heftigkeit  zurück , das  Athraen  wurde  er- 
schwert, Stuhlgang  erfolgte  nicht,  derTuls  war  frerpent 

und  härtlich. 

Y er  Ordnung.  Die  Emuls.  wurde  fortgesetzt. 
Pulver,  aus  Calomel  zu  i Gran  gegeben,'  und  da  das  Saft- 
eben  von  diesem  Rinde  nur  schwer  genommen  wurde, 
hikel  und  Keigung  zu  Erbrechen  verursachte , wurde  es 
hin  weggelassen,  und  gegeben  . 

R.  Ölet  Amygd.  dulc.  rec.  p.  dr.  imam. 

Vitell.  o’vi  N.  uiium. 

Miicil.  Guinint  arali, 
gyj-,  Alth.  aiia  Tuic.  imam. 

Beue  subact.  f,  Liuctus» 

Es  wurden  wieder  5 Blutegel  an  den  Kehlkopf  ge- 
legt,  und  Ivlysliere  mit  etwas  Seife  Versetzt,  verordnet. 

^ Auf  die  mebrmals  angewandten  Klystiere  crfolgleii 
einige  Hcichte  üoflnungcu  , der  Roiif  wurde  Ireicr , der 
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linsten  locker,  selten,  der  eigenthiimliclie  Tön  verlor 
sich , das  Atliinen  war  ungehindert* 

Den  12.  Apr.  fing  der  Ansschlag  an  sich  im  Gesichte 
ahzuschuppen,  der  Kopf  wurde  freier,  der  Durst  mäfsi- 
ger,  der  Husten  selten,  feucht,  und  die  Respiration  ohne 
Reschwerden , es  erfolgte  eine  leichte  Oeffnung , der 
Tuls  war  mäfsig  frecjuent  und  weich. 

Die  Pulver  wurden  nun  ausgesetzt,  und  in  dem 
Uibrigen  fortgefahren» 

Den  15,  April.  Der  Husten  war  mafsig,  die  Zunge 
weifs  belegt , einige  Aphthen  und  Speichölflufs  stellten 
sich  ein>  der  Ausschlag  verlor  sich  nach  und  nach.  Nüil 
wurde  verordnet  : 

R,  Dct.  räd.  Alth.  ex  drach.  diiab.  parat,  unc, 
tjuäliior. 

Exlr.  Hyoscyaiii,  grau,  iinum. 

Syr.  Alth,  iiuc*  dimid, 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  einK-inderlcfifelcheu  zit 
nehmen* 

R.  Flor*  Sulfur,  gr.  umim^ 

Sacch.  alb.  gran.  döcem. 

M.  f*  pulv.  dent.  tal.  N.  sex. 

S«  Dreimal  des  Tags  ein  Stück  zu  nehmen» 

Unter  Fortsetzung  dieser  Arzneyen  verlor  sich  der 
Husten,  und  der  raäfsige  Speichelfiufs  nach  und  nach 
ganz,  die  Abschuppung  erfolgte  regelmäfsig  , der  Appe- 
tit stellte  sich  ein  , und  der  Knabe  erfreuet  sich  bis  auf 
den  heutigen  Tag  der  besten  Gesundheit, 
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